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Mai und Juni
werden Beſtellungen jederzeit entgegengenommen.

Abonnementspreis für Halle, Giebichenſtein und Trotha bei täglich
zweimaliger Zuſtellung einſchl. Botenlohn monatlich 85 Pfennig.

Neu eintretende Abonnenten erhalten die bis zum 30. April erſcheinenden
Nummern auf Wunſch koſtenlos.

Halle a. S., im April 1899.

Verlag der Halleſchen Heitung
Jandeszeitung für die Brovinz Hachſen.

was hStantsbürger zweiter Klaſſe.
Ein ganz nichtsnutziges Schlagwort iſt es, das von

demokratiſcher Seite mit Vorliebe angewendet wird, um der
Wahrung der ſtaatlichen Autorität ein Schnippchen zu ſchlagen
Staatsbürger zweiter Klaſſe ſollen danach alle diejenigen
Männer ſein, die auf Amt und Würde, auf Berufspflicht und
Dienſteid auch im privaten Leben Rückſicht zu nehmen ange
halten werden. Nach demokratiſchen Maximen genügt es im
Staatsleben durchaus, wenn der Beamte in ſeinem Bureau,
der Profeſſor auf ſeinem Katheder ja ſelbſt der Soldat
in Reih und Glied und der Geiſtliche auf der Kanzel ſich
nichts zu Schulden kommen laſſen. Volle unbeſchränkte „Frei-
heit“ aber ſoll „für Alles, was Menſchenantlitz trägt“, im
außerdienſtlichen Leben walten.

Neben dieſes unſinnige Schlagwort hat man ein anderes
gleichwerthiges vom „Wähler zweiter Klaſſe“ geſtellt. Danach
ſoll es keinem Erfahrenen mehr freiſtehen, die Unerfahrenen

über die Wahlen aufzuklären, keine Behörde ſoll mehr ihre
Beamten ermahnen dürfen, ſich von der Wahl ſozial-
demokratiſcher Kandidaten zu enthalten. Kein Unternehmer
ſoll mehr auf ſeine Arbeiter gegen Verhetzungen und Jrre-
führungen einwirken dürfen. Derjenige Wähler, der ſolchen
Ermahnungen, ſolchen Aufklärungen und Einwirkungen Folge
leiſtet, erhält von der Demokratie die Cenſur: zweite Klaſſe

Nun iſt aber nicht unbekannt, daß gerade diejenigen Herr-
ſchaften, die ſich hier ungerufen als Cenſoren h nichts
Beſſeres wünſchten, als in demokratiſchem Sinne alle Staats-
bürger Wähler in die „zweite Klaſſe“ zu verſetzen. Von
keiner Seite erſchallt der Ruf nach Maßregelung der Beamten,
ſofern dieſe einmal einer von der Demokratie günſtig aufge-
nommenen Regierungsvorlage nicht zuzuſtimmen vermögen, lauter
als aus demokratiſchen Blättern. Von keiner Seite wird ein
ſtärkerer Druck auf die Wähler ausgeübt, als von demokratiſchen
Kommunalbehörden und von demokratiſchen Arbeitgebern, die
ſogar ihre „jungen Leute“ zur parteigenöſſiſchen Wahlagitation
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kommandiren. Abgeſehen von der Nichtsnutzigkeit des Schlag
wortes ſteht alſo deſſen Anwendung keinem weniger zu als
gerade der Demokratie.

Wie alle Schlagwörter, ſo ſoll auch das von den „Staats
bürgern zweiter Klaſſe“ das Denken erſparen. Der „Zeitungs
Philiſter“ ſoll, wenn er dieſes Wort hört, ſchon um des ver
ächtlichen Klanges willen genöthigt werden, bedenklich mit dem
Kopfe zu wackeln und wieder einmal ein „Loch“ in der von
der Neaktion ſo ſchmählich bedrohten bürgerlichen Freiheit“ zu
wittern. Dabei überlegt ſich dieſer Philiſter der auf „ſeine“
Zeitung ſchwört nicht, daß das nichtsnutzige Schlagwort
gerade den beſten Teil des Volkes, ja ihn ſelbſt mit, beleidigt.

Die „vornehme“ Barthſche „Nation“ macht ſich dieſer
Beleidigung in hohem Maße ſchuldig, indem ſie, an den „Fall
Arons“ anknüpfend, ſchreibt, „es handle ſich darum, daß ein
Dozent außerhalb der Univerſität nicht jenes Maß politiſcher
Freiheit genießen ſolle, über das jeder andere Staatsbürger ver
füge; der Lehrer an der Univerſität ſei alſo ein Bürger zweiter
Klaſſe.“ Es ſtreift ſchon an Unfug, wenn die „Nation“ be
hauptet, dem Univerſitätslehrer wie den Beamten überhaupt
ſolle das allen Staatsbürgern zuſtehende Maß politiſcher Freiheit
vorenthalten werden. Die „politiſche Freiheit“ iſt in keinerWeiſe in Frage geſtellt. Die Beſchränkung, die den Beamten
ſowohl wie auch den Univerſitätslehrern im beſonderen auf-
erlegt iſt, iſt eine ſolche, die jeder Staatsbürger von königsund ſtaatstreuer und überhaupt anſtändiger Geſinnung ſich
ſelbſt auferlegt. Wer den Dienſteid für König und Vaterland
leiſtet, wer ein Amt aus den Händen des Staates übernimmt
von dem muß verlangt werden, daß er als Ehrenmann nichts
unternehme, begünſtige oder fördere, was dazu dient, Monarchie
und Staatsordnung zu untergraben.

Wer ſich uneingeſchränkte „politiſche Freiheit“ wahren
will, der muß nicht nur nicht von der Annahme von Be

amtenſtellen oder ſonſtigen Anſtellungen Abſtand nehmen
ſondern er muß ſich auch von aller Ordnung, Sitte und Tradi
tion e dabei aber werden ſeiner „Freiheit“ immer
noch durch ie beſtehenden Geſetze Schranken geſetzt ſein. Ein
„/Staatsbürger zweiter Klaſſe“ bliebe er alſo trotz alledem. Als
„Staatsbürger erſter Klaſſe“ ſind ſomit nur diejenigen zu
erachten, die alle derartige Schranken negiren, die als „Sonnen-
brüder“ eine Freiheit genießen, wie ſie als letztes demokratiſches
Jdeal angeſehen werden muß. Staatsbürger erſter
Klaſſe ſind alſo vor allem diejenigen Herrſchaften, die der
„Vorwärts“ einſt mit dem Namen „Ballonm ützen-
proletarier“ belegt hat.

Deutſches Reich.
Vom Prinzen Heinrich. Bei ſeiner letzten Anweſenheit

in Shanghai hat Prinz Heinrich nach dem „Oſtaſ. Lloyd“ beim
Stapellauf eines unter deutſcher Flagge fahrenden Tenders
„Bremen“ vom Norddeutſchen Lloyd in einer Anſprache mit

Oliver Cromwell.
Der Lord-Protektor von England.

Zum Gedächtniß ſeines 300. Geburtstags. 25. April.
Von Dr. Walter Göhring.

„Von der Parteien Gunſt und Haß verwirrt, ſchwankt
ſein Charakterbild in der Geſchichte“ oder vielmehr, es
ſchwankt nicht mehr, denn Klio mit ihrem gerechten Griffel hat
endlich das Bild des großen Feldherrn und Staatsmannes von
den Flecken gereinigt, mit welchen die Wuth und der Haß ſeiner
Feinde es bedeckt hatte. Jedes von gehäſſiger Tendenz freieGeſchichtswerk läßt jetzt den ausgezeichneten Eigenſchaften Oliver

Cromwells Gerechtigkeit widerfahren, ohne daß man auf der
anderen Seite die Schatten ſeines r verkennt. Ein
Jdealmenſch war er natürlich nicht, ſondern eine entſchloſſene,
eiſerne Gewaltnatur, wie der Ernſt der Zeit ſie erforderte. Die
Geſchichte Alt-Englands iſt mit Blut geſchrieben und alles
in allem bildete Cromwell gegen Tyrannen vom Schlage
Karls I. und II. immer noch das kleinere Uebel, denn während
dieſe ein Conglomerat von faſt ausſchließlich ſchlechten Eigen-
ſchaften bildeten, ſtempelten i h n große und wahrhaft bewunderns-
werthe Talente und Züge zu einem der beſten Machthaber
Britanniens.

Bekanntlich hat ſich England erſt durch eine jahrhunderte
lange blutige Vergangenheit zu ſeinem gegenwärtigen
Zuſtande hindurchgerungen. Grauſame Kriege und furcht-
bare Revolutionen erſchütterten das unglückliche Land bis
in ſeine Tiefen, und die Reformation warf hier wie in anderen
Staaten einen neuen Zankapfel unter die Parteien. Erſt
unter Eliſabeths glorreicher Regierung kehrten vorübergehend
Ruhe und Friede in das gequälte Land ein, Handel und
Schiffahrt blühten unter ihrer fürſorglichen Herrſchaft auf
ſelbſt das mächtige Spanien, die erſte Seemacht ſener Zeit, ſa
ſich bald überflügelt. Unter ihren Nachfolgern brach die Ver
wirrung indeſſen um ſo ſchrecklicher wieder herein. Jakob I., der
Sohn Maria Stuarts, ein feiger, charakterloſer und ſelbſtherrlicher
Monarch, machte ſich zwei mächtige Religionsparteien, die Presby

terianer und Puritaner, zu erbitterten Feinden, er ward der Urheber
jenes ſchroffen Gegenſatzes zwiſchen Volk und Königthum, der
zu langjährigen erbitterten Streitigkeiten zwiſchen beiden Theilen
führte und ſchließlich mit dem Untergange der Stuartſchen
Dynaſtie endigte. Sein Sohn Karl I. (1625 1649), mit
einer franzöſiſchen, katholiſchen Prinzeſſin vermählt und bei
ſeiner Thronbeſteigung 25 Jahr alt, war bei dem
engliſchen Volke nicht beliebt, weil er eine Katholikin
ur Frau genommen hatte und den verhaßten Gäünſtling
ines Vaters, Buckingham, als Miniſter behielt. Dazu kam

noch, daß er ein eigenſinniger, willkürlicher Mann war, der
wie ſein Vater in der gänzlichen Unterdrückung der Volkes-
rechte und einer abſoluten Monarchie das Ziel ſeiner beſchränkten
und kurzſichtigen Politik erblickte. Mehrere Male löſte er das
für ſein Recht kämpfende Parlament auf, elf Jahre regierte er
ohne Parlament und trieb die Steuern mit Waffengewalt ein,
ja er berief erſt dann die Volksvertretung wieder, als die
presbyterianiſchen Schotten infolge religiöſer Bedrückung ſich
erhoben und 1640 unter Montroſe und Leslie in England ein
fielen. Das Parlament weigerte ſich aber, die geforderten
Kriegsmittel zu bewilligen, bevor der König nicht Abhilfe für
die Beſchwerden des Volkes geſchafft hätte, trotzdem dieſe
Mittel in herriſchſter Weiſe als eine Art ſchuldiger Tribut
gefordert wurden. Der König löſte es daher nach vier
Wochen bereits wieder auf, um es im Drange der Noth
im November wiederum zuſammenzuberufen. Am
3. November 1640 verſammelte ſich das Parlament, um
ſich erſt 20 Jahre ſpäter wieder aufzulöſen Das „lange
Parlament“ heißt es deshalb in der Geſchichte. Energiſch traten
die Abgeordneten auf, der König mußte ſeinen Miniſter
Strafford opfern, der des Hochverraths angeklagt wurde und
am 11. Mai 1641 das Schaffott beſtieg. Maſſenmorde der
Proteſtanten in Jrland forderten e Maßregeln des Par
laments heraus, ſodaß Karl ſchließlich den Entſchluß faßte, die
Führer der Oppoſition einfach gefangennehmen und unſchädlich
machen zu laſſen. Das Parlament leiſtete thätlichen Widerſtand,
und der König mußte endlich zu den Waffen greifen. Mit

Mühe brachte der verhaßte Tyrann ein Heer auf, wogegen dem

Parlament die Kämpfer in Maſſe zuſtrömten. Trotzdem war
anfangs bei ſeinen Waffen der Sieg, weil er kriegsgewandtere
Truppen beſaß. Da trat ein Mann auf, welcher das Parla-
mentsheer in kurzem in eine kriegsgeübte, unbeſiegbare Macht
verwandelte und die Vertheidigung des unterdrückten Volkes
mit Erfolg in die Hand nahm: Oliver Cromwell.

Der nachmalige Lord Protektor von England war im
Grunde genommen ein einfacher Landmann, ein Puritaner von
ſtrenger Gläubigkeit. Geboren am 25. April 1599 zit

bezog er mit 17 Jahren die Univerſität zu
Sambridge, ſtudirte die Nechte und nahm ſchon im Alter von

21 Jahren, nachdem er ſich mit einer Kaufmannstochter ver
heirathet hatte, die Advokatenpraxis auf. Die Angaben ſeiner
Feinde, daß er in Cambridge und London ein wüſtes Leben
geführt habe, haben ſich als Verleumdung herausgeſtellt. Jm
Gegentheil erwarb er ſich durch ernſten Sinn und praktiſche
Tüchtigkeit bald das Vertrauen ſeiner Mitbürger, die ihn zum
Friedensrichter und mit 29 Jahren in das Parlament
wählten. Vermuthlich hatte die Energie, womit er die
Stadtverfaſſung von Huntingdon gegen die Uebergriffe der
Regierung vertheidigte, die Aufmerkſamkeit der Wähler auf ihn
gelenkt. Weder im kurzen Parlament, noch im langen
ſpielte er eine bedeutende Rolle er ſprach ſelten und mit einer
nicht angenehmen ſchrillen Stimme dagegen betrieb er eifrig
die Verbeſſerung ſeiner Wieſen und die Austrocknung der
Moraſte bei Ely. Seine Gegner ſchildern ihn als Parlamen
tarier von ordinärem Ausſehen mit grober, unſauberer Wäſ che, mit
gedunſenem, rötlichem Geſicht. Anders nimmt ſich die Zeichnung
Forſters aus, welcher in ſeinen Zügen einen Ausdruck ruhiger,
unverwüſtlicher Ueberlegenheit findet: „Die Züge gleichſam aus
einem Stück knorrigen Eichenholzes geſchnitten, die Naſe groß
und rot, die Wangen plümp, bewarzt, gerunzelt und bleich
die Augenbrauen gewaltig und buſchig, aber unter ihnen fun-
kelnde Augen voll Tiefe und Ausdruck, den Beſchauer, wenn
ſie ihn treffen, durch und durch blickend über ihnen eine edle
Stirn, von der nach beiden Seiten ein lockiges Haar herab-
wallt; und über allem, alles beherrſchend, jener unbezeichenbare
Typus von Größe, auf den Dryden anſpielte.“
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em Hinweis auf die anweſenden Engländer der Hoffnung be-
onderen Ausdruck verliehen, daß die ſchwarzweiß- rothen Farben
Deutſchlands in Zukunft mit den rotheweiß-blauen Farben
Englands ſtets gemeinſam und in inniger Freundſchaft wehen
möchten.

Deutſch-evangeliſcher Frauenbund. Jm Juni dieſes
Jahres ſoll zu Kaſſel ein „Allgemeiner deutſch-evangeliſcherFranenigg ſtattfinden, auf welchem die Bildung des von Herrn
Lic. Weber-Gladbach geplanten „Deutſch- evangeliſchen Frauen
bundes“ erfolgen ſoll. Dieſem Bunde ſind folgende Aufgaben
zugewieſen

„Die Zuſammenfaſſung aller Frauen, Jungfrauen, Frauenvereine
und Frauenverdände, die auf dem Boden des lebendigen evangeliſchen
Glaubens ſtehen, zu gemeinſamer planmätziger Arbeit. n Bezug auf die
Förderung der in den verſchieden n Berufen erwerbsthätigen Frauen und
Mädchen unſeres Volkes ſchließt dies in ſich: a. Organiſation geeig-
neter Stellenvermitt.ung, b. Einrihtungen für die Berufsbildung
ebenſo für pflegende und gewerbliche, wie für Aerztinnen- und
Lehrerinnenthätigkeit, e. Vereine zur religiös-ſittlichen Förderung und
Bewahrung, d. Hilfskaſſen und Heimſtätten, e. Berufsvereine, k. Rechts-
ſchutz. Dem Volksleben im Ganzen ſoll gedient werden durch Theil-
nahme an der Armen-, Kranken- und Waiſenpflege, durch Mitarbeit
an der Rettung der Gefährdeten und Gefallenen, innerhalb und
außerhalb der Gefängniſſe und Aſyle, durch Fürſorge für die Elenden
aller Art, namentlich in der Kinderwelt.

Man wird dieſem Bunde nur das beſte Gedeihen wünſchen
können und wird in dem Wunſche nur verſtärkt werden, wenn
man bemerkt, wie unangenehm ſchon die Ankündigung auf die
Sozialdemokratie wirkt. Die „Hervorhebung der Glaubens-
frage“ iſt ihr natürlich der größte Stein des Anſtoßes und
darun ſchreibt der „Vorwärts“, das Unternehmen ſei nur
darauf berechnet, die Frauen von ihren wirklichen Intereſſen zu
entfremden. Welches ſind aber die „wirklichen Jntereſſen“?
Diejenigen, die die ſozialdemokratiſchen Organiſationen ver-
treten ſo behauptet wenigſtens der „Vorwärts“. Nun, wenn
dieſen „Jntereſſen“ entgegengewirkt wird, ſo kann das nur
mit Genugthuung begrüßt werden.

Ghriſtlicher Gewerkſchaftskongreſ. Zu Pfingſten ſoll in
Mainz ein erſter chrinlicher Gewerkſchaftskongreß zuſammentreten.
Zweck der Verſammlung iſt zunächſt die Herſtellung einer Grundlage,
auf der ſich die verſchiedenen chriſtlichen Gewerkſchaften zu gemein
ſamem, einheitlichem Vorgehen zuſammenfinden ſollen. Die
Referate werden ſich demgemäß in engen Grenzen bewegen und
ſollen u. A. die folgenden Gegenſtände behandeln „Charakter der
chriſtlichen Gewerkſchaften, ſowie ihr Umfang und ihre Ein
richtungen“, „Aufgaben der chriſtlichen Geweriſchaften und Mittel
zu deren Durchführung“, „Taktik“. Wie Namen der Referenten ſind
noch nicht bekannt gegeben dagegen wird veſonders mitgetheilt, daß
dieſelben in Händen von Gewertſchaftsmitgliedern liegen werden.

Lehrerbeſoldungsgeſetz. Ueber die Stellungnahme der Re-
gierung zur Durchführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes machte der
Landtags Abgeordnete Schall Kladow am Sonnabend in
Spandau in einer Verſammlung des konſervativen Wahl
vereins eine bemerkens verthe Mittheilung. Er berichtete u. A.
über eine Sitzung der Unterrichtskommiſſion, deren
Mitgied er iſt, und ſagte daß ſehr viele Petitionen pommer-
ſcher Lehrer um Erhöhung der Grundgehälter, Alters
zulagen 2c. eingegongen ſeien. Da habe denn die Kommiſſion
von der Regierung die bündige Erklärung gefordert, wie ſie ſich zu
dieſen Petitionen ſtelle die Regierungsvertreter hätten darauf er-
widert, daß gar keine Ausſichten vorhanden ſeien, an den Feſtſetzungen
der Grundgehälter wie der Alterszulage etwas zu ändern denn
ſie entſprächen genau dem Geſetz. Jede Gemeinde hibe das Recht, im
Rahmen des Geſetzes unter Berückſichtigung der Theuerungsverhältniſſe
die Grundgehälter feſtzuſetzen, und das ſei auch wohl überall geſchehen.

Das Arbeiterwohnungsgeſetz, welches kürzlich im
Abgeordnetenhauſe eingebracht worden iſt, wied von der
Sozialdemokratie lebhaft bekämpft. Das iſt ein neuer
Beweis dafür, daß ſozialreformeriſche Maßregeln gerade von
der Seite der ſich „Arbeitervertretung“ nennenden Partei den
ſchärfſten Widerſtand finden, und daß diejenigen in einer
grauſamen Täuſchung leben, die ſich einbilden, durch
möglichſt radikale Sozialreformen die Sozialdemokratie
„verſöhnen“ zu können. Der „Vorwärts“ nennt die zu
Gunſten der Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe in
Staatsbetrieben getroffenen Maßnahmen eine „Bevormundung““
der Arbeiter; er ſchreibt, dadurch werde der Arbeiter „nur noch
abhängiger“ und müſſe dem Arbeitgeber „Staat“ „nicht nur
ſeine Arbeitskraft, ſondern ſein ganzes Selbſt, ſeine Geſinnung
und was er ſonſt noch an idealen Gütern beſitze, verkaufen.“ Dieſe
Bemerkung aber zeigt, daß der Arbeitgeber „Staat“ hier auf dem
rechten Wege iſt. Nicht ein Partikelchen ſeiner „idealen Güter“ hat
dabei der Arbeiter aufzugeben, ſondern er wird vielmehr die durch
die Sozialdemokratie ihm vielfach geraubten idealen Güter ver
mehren wenn ihm beſſere Wohnungsgelegenheit geboten wird.
Allerdings verliert die Sozialdemokratie auf die in beſſeren
Wohnungsverhältniſſen lebenden Arbeiter an Einfluß; da

derſelbe ſich vorwiegend in den Schankwirthſchaften, in welche
die ſchlecht wohnenden Arbeiter geradezu getrieben werden,
geltend macht. Das mag ja für die gewerbsmäßigen Agi-
tatoren der Sozialdemokratie ſehr betrübend ſein allein für
das Gemeinwohl iſt das ſehr zuträglich und erwünſcht.

Parlamentariſches.
Die Verhandlungen in der Kommiſſion des Abge-

ordnetenhauſes zur Vorberathung des Geſetzentwurfs beireffend
den Rhein-Elbkanal werden Dienstag, den 25. d. Mts3., auf
genommen werden. Abg. Stengel (frk.) hat der Kommiſſion den
Vorſchlag unterbreitet, nach vier Hauptgeſichtspunkten die Vorlage zu er-
örtern. Peute iſt ſeitens des Grafen Strach witz (C.) der Kommiſſion
folgenderntr a g zugegangen: Ju Erwägung der von denHerrenLetoch:
und Kaute gemachten Vorſchläge gebe ich im Einverſtändniß mit den
genannten Kerren zur Erwägung, ob es nicht rathſam erſcheint,
vor der Abſtimmung über S 1 von der königlichen Staats
regierung die eingehende Beantwortung folgender Fragen
unter Beibringung allen erforderlichen ſtatiſtiſ hen Materia.s zu
erbitten, nämlich 1. ſind Kanäle beute noch in der Aera der
Eiſenbahnen und in Anbetracht der Wahrſcheinlichkeit, die Fort
ſchriite der Elektrizität für dieſelben in der Bewältigung des Maſſen
verkehrs nutzdar machen zu können überhaupt praktiſch angez'igt; v
ſie ein beſſeres und billig res Beförderungsmittel als Eiſenbahnen
2. Welche Aoſicht verfolgt die Staatsregierung mit der Vorlage des
Rhein-Eilbkanals 3. Welches iſt die werthſchaftliche Bedeutung des
Kanals, namentlich des Mittellandkanals, füc Handel und Gewerbe,
Induſtrie und Land wirthſchaft 4. Jſt die Ausführung des Kanals
techniſch möglich? und zwar: a) woher iſt das erforderliche
Waſſer zu entnehmen b) wie weit laſſen ſich die Befürchtungen
widerlegen, daß die unter dem Kanal liegenden Gruben
durch Sickerwaſſer des Kanals zum Erſaufen kommen 5. Wie be
rechnet ſich die Rentabilität des Kanals, und wie geſtalten ſich die
dafür gegebenen Garantien von Dritten 6. Welche Kompenſationen
ſind erforderlich, um die Schädigungen einzelner Landestheile auszu
gleichen, und wie ſtellt die Staatsregierung ſich zu denſelben

Die Kommiſſion des Reichstages für das Jnvalidenver-
ſicherungsgeſetz erledigie geſtern die 88 100 bis 130 und
nahm dieſe im Weſentlichen nach den VBeſchlüſſen der erſten
Leſung an.

Jgm Herrenhauſe iſt das zweite Verzeichniß der eingegangenen
Petitionen geſtern ausgegeben worden. Die b. reits erwähnte Petit on
des Paſtors Luppe in Dornburg wegen Verbeſſerung der Vorfluth-
verhältniſſe für die oberhalb des Pretziener Wehrs liegenden
Gemeinden iſt nunmehr auch der Erſten Kammer zugegangen. Zu
dem Reliktengeſetz für die Volksſchullehrer hat der Centralvorſt ind
des Peſtalozzivereins der Provinz Sachſen um Bereit
ſtellung von Mitteln zur Unterſtützung der durch den Ge-
ſetzentwurf nicht berückſichtigten Volksſchullehrerrerikten ge-
beten. Der Magiſtrat von Halberſtadt, ſowie weitere 43 kreis-
freie Städte bitten um Gleichſtellung aller Schulverbände hinſichtlich
der G währung der Staatsveiträge, Organiſation der einzurichtenden
Bezirkskaſſen unter Ausſchluß des Zwanges zum Beitritt und Er-
höhung der Staatsbeiträge. Zu dem Ausführungsgeſetz zum Bürger
lichen Geſetzbuch liegen Petitionen um Aenderung der Beſtimmungen
über die Beurkundung von Grundſtücksveräußerungen u. A. vom Landes-
hauptwann der Provinz Sachſen und dem Magiſtat von Halle
und Magdeburg vor.

Die reichsgeſetzliche Regelung derPolizeiſtunde
verlangt eine von den Gaſt- und Schankwirthen Berlins und der
Umgegend dem Reichstag eingereichte Petition.“

Chineſiſche Grenelthaten.
Ein Brief des Biſchofs v. Anzer aus DingtauStadt

vom 6. Maärz, welcher der „Köln. Volksztg.“ zur Verfügung
geſtellt wurde, wirft grelle Schlaglichter auf die gegenwärtigen
Zuſtände in China in der Nähe des deutſchen
Hebietes. Während im ganzen weſtlichen Theile der
katholiſchen Miſſion tiefſter Friede herrſcht, hat ſich die
Revolution im öſtlichen Theil noch weiter ausgedehnt. Ueber
einen Aufſtand in Tantſcheng ſchreibt der Biſchof

Nach den in den letzten Tagen eingegangenen Nachrichten
iſt der Anſtifter des Aufrahrs in Tantſcheng der Literat
und Großgrundbeſitzer Jang-Tſing-Hien aus Schenſchan, unweit
der großen Chriſtengemeinde Siſchuang, in der Unterpräfektur
Tantſcheng. Dieſer Mann ließ ſich wie das in gffährlichen
Zeiten ja geſchehen kann vom Oritsmandarin Tſang die Bevoll-
mächtigung geben zum Tuenlien, d. h. die Landwehr mobil machen
zu dürfen. Er gab vor, die katholiſche Miſſion und das Volk gegen
die Räuberhorden, die öfters aus der Provinz Kiananau in Schantung
einbrechen, zu beſchützen. Am 6. Ferruar fing das Tuenlien an. Als
er hinreichende Volksmoſſen um ſich hatte, überfiel er die nichtsahnenden
Chriſten. Etwa 20 Gemeinden, darunter ſehr große, wurden

geplündert, zerſtört und theilweiſe verbrannt. Auch
die Reſidenz des dortigen Miſſionars Gebhardt, die in der Stadt
Tantſcheng ſich befindet, wurde ollſtändig ausgeraubt. Herr Geb-
hardt rettete nur die Kleider am Leibe und verdankt ſeine Rettung
bloß der Schnelligkeit ſeines Pferdes. Die Rebellen haben ſich

wurden
Frau, die ſich mühſam durch die Flucht retten wollte, wurde auf offenem

wie Hyänen benommen. Alle Berichte ſtimmen darin über
ein, daß die grauſenerregendſten Auftritte vorgekommen ſeien. So

Dieſer Mann war es, welcher jParlamentsheeres auftrat, indem er wen aus Bauernſöhnen

geworbenen Mannſchaften kriegeriſche Tugenden einflößte. Er
hielt auf gute Zucht, Frömmigkeit und Muth, Feiglinge wurden
nicht geduldet. Jn mehreren Schlachten brachten die Crom-
well'ſchen Reiter, die „Eiſenrippen“, den königlichen Truppen
bedeutſame Niederlagen bei, ja am 27. Oktober 1644 wäre der
König ſelber bald von dem Parlamentsheere gefangen worden.
Ein weiterer Sieg Cromwells (14. Juni 1645 bei Naſeby)
war entſcheidend. Der König, welcher ſogar iriſche Empörer
gegen das engliſche Volk ins Feld zu führen gedachte, mußte
nach Schottland flüchten, welches ihn, da er ſich auf gar keine
Konceſſionen einließ, gegen Zahlung von 200000 Pfund als
Gefangener an das engliſche Parlament auslieferte. Das
Parlament glaubte jetzt am gen zu ſein und den ihm
zu mächtig werdenden Cromwell entbehren zu können. Aber
entſchieden traten die Soldaten für den verehrten Feldherrn ein,
das Heer bemächtigte fich der Perſon des Königs, und Cromwell
bildete durch Verhaftung aller ihm feindlichen Mitglieder des
Parlaments das ſogenannte „Rumpfparlament“, deſſen er ſich
in der Folge für ſeine Zwecke bediente. Die Erhebungen zu
Gunſten des gefangenen Königs wurden unterdrückt, die für
Karl ins Feld ziehenden Schotten wurden geſchlagen, der König
ſelbſt vor Gericht geſtellt. Den Gerichtshof bildete das Parla-
ment, welches Karl J. als Tyrannen, Mörder, Verräther und
Landesfeind zum Tode verurtheilte. Am 27. Januar 1649
wurde das Urtheil gefällt und am 30. Januar vollzogen. „Das
iſt der Kopf eines Verräthers!“ rief der Scharfrichter, als er
den blutenden Kopf dem Volke zeigte.

Die eigentliche Gewalt vereinigte nun Cromwell, nachdem
er auch das Oberhaus abgeſchafft hatte, in ſeinen Händen.
Noch mußte er einen Aufſiand von Katholiken und Presbyterianern
in Jrland niederwerfen und nochmals gegen die Schotten, welche
Karls I. Sohn Karl II. zum König ausgerufen hatten, zu Felde
iehen er erfocht über die letzteren bei Dunbar einen glänzen
en Sieg dann erſt, und nachdem er ſich, die ihm an-

etzt als Organiſator des politiſchen und wirthſchaftlichen Aufgaben zu widmen, welche
Ehrgeiz, Patriotismus und Einſicht ihm ſtellten und bei deren
Bewältigung er ſich, um die Worte eines modernen Geſchichts-
ſchreibers zu brauchen, als ein Staatsmann von ſeltenſter Größe
und Begabung offenbarte. Durch die berühmte Navigations-
akte brach er das Monopol der Holländer im Handel und
zwang ſie in einem Seekrieg zur Anerkennung derſelben, den
Spaniern nahm er Jamaica ab, er ſchloß Freundſchafts und
Handelsverträge mit den proteſtantiſchen Mächten ſowie
mit den katholiſchen Staaten Portugal und Frank-
reich. Die Macht Englands wuchs, der Handel blühte
unter ihm, wie nur je zu Eliſabeths Zeiten, im Jnnern ſtellte
er Ordnung und Ruhe her, ohne je zu einem befriedigenden
Reſultate p. gelangen die Streitigkeiten mit dem Parlamente
und um die Verfaſſung dauerten fort, und auch die Attentate
gegen das Leben Cromwells nahmen kein Ende. Seine Ge-
ſundheit war nie die ſtärkſte geweſen, und die ſtändigen Aufs-
regungen wirkten außerdem noch nachtheilig ein. Noch nicht
60 Jahr alt, am 3. September 1658, dem Jahrestage ſeiner
Siege bei Dunbar und Worceſter, ſtarb er an einem alten
Leiden, das er ſich in den ſumpfigen Moräſten zugezogen und
das wieder mit großer Heftigkeit auftrat. Wie ernſt es ihm
mit ſeiner Miſſion geweſen war, geht aus den von ihm vor
ſeinem Tode gemurmelten Worten hervor: „Jch möchte
länger leben, um Gott und ſeinem Volke weiter zu dienen,
aber mein Werk iſt gethan. Doch Gott wird mit ſeinem
Volke ſein.“

man erwägt, daß Cromwell ein Mann von tiefernſter
proteſtantiſcher Ueberzeugung war, die, wie es in einem neueren
Geſchichtswerke heißt, „genährt wurde durch das fortwährende
Leſen der heiligen Schrift und ſo ganz vertraut wurden ihm
dadurch die Geſtalten und Ereigniſſe der bibliſchen, und be
onders der althebräiſchen Vorzeit, daß ihm die der

ſt wie Jauch, in bibliſcher Sprache zu reden, zur anderen Natur ge-
gebotene Krone verſchmähend, zum Lord-Protektor Englands
hatte ernennen laßen, vermochte er es, ſich den gewaltigen

n

e

worden war.“ Der ſchlichte Sohn des

Jn dieſer Aeußerung liegt nichts Befremdendes, wenn

enwart
derſelben erſchienen, und ihm der

Volkes wurde mit

wei Chriſten die Augen ausgeſtochen, eine achtzigiährige

Felde ermordet, eine zwanzigjährige Perſon, die krank darniederlag,
wurde mißhandelt und ſtaro bald darauf. Die Leiche eines Chriſten
wurde aus dem Sarge geriſſen und in Stücke gehauen u. ſ. w. Die ganze
Miſſton in der Unterpräfektur Tantſcheng iſt verwüſtet. Die Chriſten
ſind nach Itſchoufu geflohen, wo ſie in unſerer Reſidenz Unterkunft
und Verpflegung finden. Der Anſtifter der Revolte JangTäng-Hien,
ſitzt gemüthlich zu Hauſe und freut ſich ſeiner Erfolge.
Leute ließ er die Revolte auch in die Nachbarbezirke tragen, wie in
die Unterpräfekturen Fihien, Lanſchan u. ſ. w.
wundert fragen, ob denn die chineſiſchen Mandarine das Alles
ſo ruhig hingehen laſſen? Jch habe vor einigen Monaten
berichtet, daß die
nahmslos ſehr gut geſtunt ſind und uns ſehr zuvorkonmend be-
handeln, daß ſie auch den Chriſten volle Gerechtigkeit angedeihen
laſſen. Dieſer Zuſtand dauert im Weſten der Miſſion noh fort, und
ſelbſt die Ereigniſſe in Peking haben daran wenig geändert. Anders
aber im Oſten der Miſſion. Je näher Kiautſchau, deſto
bockbeiniger benehnen ſich die Mandarine in den letzten
Monaten. Es iſt, als ob ſie nach höheren Weiſungen
handelten. Gegen die HeiSefkte, welche die Vertreibung der Deutſchen
ſich zur Aufgabe geſetzt hat, gehen ſie nicht vor, ſcheinen ſie
vielmehr im Geheimen
Mandarin von Tantſcheng ein alter Europäervaſſer. Die gegenwärtige
Revolte hätte er anfangs mit Leichtigkeit unterdrücken können. Er
that es nicht. Den Ober t Tä in J ſchoufu bat ich um Abſendung
von Soldaten.
entfaltec war, und ſtand mit verſchränkten Armen der Beraubung der
Chriſtengemeinden gegenüber.
Soldaten unter MaTung-Ling ſind zurückberufen. Die ſämmtlichen
Militärlager haben ſo gut wie gar nichts an aktiven Soldaten. Denn
das ganze Militär taugt nichts und hat durch aufrühreriſche
Reden den Volksaufruhr nachweisbar ſtark gefördert.“

Durch ſeine

Sie werden ver-

Mandarine uns Miſſionare faſt aus-

zu villigen. Dazu iſt ſpeziell der

Er ging erſt, nachdem die Fahne der Revolution

Die früher von Tſinanfu geichickten

Ausland.
Oeſterreich Ungarn.

Zur Lage. Katholiſche Gehäſſigkeiten.
Die „Oſtdeutſche Rundſchau“ iſt zur Kenntniß eines Erlaſſes

gelangt in welchem Bezirkshauptmannſchaften von dir Statthalterei
aufgefordert werden der deutſche nationalen Arbeiter
bewegung beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen, insbeſondere
Sammlungen für deren Zwecke zu unterdrückem und über die
Agitation zum bevorſtehenden deutſchenationalen Arbeitertag ſofort zu
berichten. Die Statthalterei bevorzugt alſo Sozialdemokraten gegen
Deutſchnationale.

Das Wiener Landesgericht hat über die ein altes, längſt wider
legtes Märchen aufwärmende Schrift des Pfarrers Deckert: „Der
Selbſtmord Luthers, ein Vademecum für Katholiken, welche lutheriſch
werden wollen“ das Verbot der Weiterverbreitun
ausgeſprochen. Die Druckſchrift iſt freilich bereits vor drei
dar erſchienen. Sie würde ſogar in den Schulen an die Kinder
vertheilt.

Samoa
Ein acht Spalten langer Spezialbericht der „Morning Poſt“ aus

Apiqg, datirt 15. bis 23. März, beſtätigt u. A. indirekt die deutſchen
Beſchwerden über unzureichende Warnung vor Beginn
der Beſchietz un g. Eine ſolche kann ſchwerlich erfolgt ſein, wenn
nach dieſem Bericht die Amerikaner ſich vornehmlich darauf berufen,
daß am 2. Januar, bei Beginn der Unruhen, ſchon an ekündigt
worden ſei, das Hiſſen einer weißen Flagge auf dem Admiralſchiff
und Löſen dreier Schüſſe werde das Zeichen zum Bombardement
bilden. Eine faſt ein Vierteljrhr vorher erfolgte Warnung iſt, falls
ſie nicht wiederholt wird, gleichbedeutend mit gar keiner.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher QuellenAngabe geſtattet.

Wettin, 24. April. (Die Schützengilde) beſchloß
in ihrer letzten Verſammlung, als Tag der Eſnweihungsfeier des
neuen chützenhauſes den 7. Mai d. Js. feſtzuſetzen.

Bitterfeld 24. April. (Lehrerwechſel.) Mit dem
1. Juli d. Js. wird Lehrer Gräßner in den wohlverdienten Ruhe
ſtand treten. Der Genannte wirkte ſeit dem Jahre 1856, alſo
43 Jahre, an den hieſigen ſtädtiſchen Schulen und zwar früher an
der Bürger und ſeit dem Jahre 1887 an der gehobenen Mädchen-
ſchule. Der bisherige Legrer Walther Weber in Röſa iſt an die
deutſche Schule nach Palermo berufen worden.

Eileunburg, 24. April. (Ein bruch.) Jn der Nacht zum
Sonntag wurde in Kül tz ſch a u in der Wohnung des Herrn Haupt,
im Kaufmann Wagner'ſchen Hauſe an der Torgauerſtraße, ein Ein
bruchsdiebſtahl verüht. Dem Einbrecher fielen außer Wurſt und
Brod, welches er gleich an Ort und Stelle verzehrte, 3 Mk. 38 Pfg.
in die Hände. H., welcher ſeine im 3. Stockwerk liegende Wohnung
betrat, höcte in der nebenanliegenden Küche Geräuſch. Jn der Ver
muthung, daß ſeine Frau dort noch beſchäftigt ſei, betrat er die Küche,
ſah aber zu ſeinem größten Erſtaunen auf dem Fenſterbrett e ne
Perſon ſtehen, welche dann aus der bedeutenden Höhe nach dem Hof
hiabſprang. Hier vlieb der Einbrecher liegen, da er einen doppelten
Beinbruch und jedenfalls noch ſchwere innere Verletzungen davon ge

erbte ſeine Stellung, wie ein Königsſohn die Krone. Aber ihm
fehlten die großen Eigenſchaften des Vaters ein bequemer,friedliebender, wenig begabter Menſch, vermochte er ſich nur
kurze Zeit zu behaupten. Bereits am 22. April 1659 legte er
ſein Amt nieder, um künftig als Privatmann zu leben. Jn
England aber zog bald darauf (29. Mai 1660) der Sohn des
hingerichteten Karl, Karl II., als König ein, nachdem er dem
Parlament alle möglichen Zuſicherungen gegeben und alles
Vergangene zu vergeſſen verſprochen hatte. Nie hat ein König
indeſſen ſchlechter Wort gehalten. Der Thyrann tauchte das
unglückliche Land förmlich in Blut, wie er auch die Gebeine
des LordProtektors ihrer Gruft entreißen und ſchänden ließ.
Da auch ſein Bruder und Nachfolger, Jakob II., in ſeine Fuß
ſtapfen trat und obendrein die iederherſtellung des
Katholizismus verſuchte, ſo verlor das Volk die Geduld, die
Whigs riefen Wilhelm von Oranien zur Hilfe herbei, welchem
das Parlament die Krone übertrug, während Jakob nach
Ihankeeich floh und dort von einem Jahresgehalte Ludwigs IV.
ebte.

Damit endeten die langjährigen Kämpfe zwiſchen Volk und
Regierung in England. Oliver Cromwell ſpielte in ihnen die
bedeutſamſte Rolle, wie er überhaupt eine der großartigſten Er
ſcheinungen der engliſchen, ja der Geſchichte überhaupt iſt. Sein
Ziel hat er freilich nicht erreicht, aber doch verdankt ihm Eng
and unendlich viel. „Er zuerſt,“ ſagt Profeſſor Dr. Otto
Kaemmel, „hat die Vereinigung der drei britiſchen Reiche
durchgeſetzt, ein Vorbild für ſpäter; er hat England gerettet
vor unabſehbaren ſozialen Umwälzungen er hat nach außen
den endgültigen Sturz der ſpaniſch- habsburgiſchen Uebermacht
herbeiführen helfen und zum erſtenmal die proteſtantiſchen
Mächte wahrhaft ebenbürtig hingeſtellt gegenüber den katholiſchen
So ſteht er auf der Scheide zweier Zeitalter als der letzte große
ren taatsmann im alten Sinne und der Begründer

r neuen engliſchen Seeherrſchaft.“

königlicher Pracht in Weſtminller beſtattet; ſein Sohn Richard
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tragen hat. Er mußte nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe überführtr trägt gefälſchte Papiere bei ſich und giebt einen n

Reußen, 24. April. (Schwer verletzt) wurde der zwölf
iährige Knabe Hermann Sachſe, der auf den Hofmen einer großen
Leiter herabrutſchte. Er ſtieß ſich einen ſtarken Splitter in die linke
Hand und ließ infolge des Schmerzes los, ſodaß er herunterſtürzte.
Der Kleine iſt in dis Klinik nach Halle geſchafft worden.

Torgau, 24. Avrit, (Geſunken.) Der dem Schiffseigner
S in Aken gehörige, mit ca. 40 Lowries Kohlen für die
eſellſchaft „Kette“ beladene Kahn, der am Sonnabend Vormittag

von Außig nach Torgau abfuhr, verunglückte heute Morgen am
Weßniger Sande. Das Fahrzeug ging unter, ſo daß nichts mehr
von demſelben zu ſeben iſt.

d Wahrenbriick (Kreis Liebenwerda), 24. April. (Au gen
verletzun g.) Dem 4 jährigen Kinde Ida Fricke ſtieß der ältere
Bruder beim Spiel die Spitze eines Stabes ins linke Auge, wodurch
das elbe ſehr gefährlich verleßt wurde. Das unglückliche Kind mußte
in die Klinik zu Halle aufgenommen werden.

w. Uebigau (Kr. Liebenwerda), 24. April. (Ueberfahren.
Sinbruch.) Der bei dem Muhlenbeſitzer Kühne hier in

Dienſten ſtehende Knecht kehrte mit ſeinem Geſchirr, auf welchem
außer ihm noch zwei Mägde Platz genommen, um die Mittagszeit
vom Felde zurück. Die Pferde ſcheuten plötzlich und gingen darch.
Die beiden Mägde ſrürzten vom Wagen und wurden überfahren.
Die eine kam mit einem Beinbruch davon, während die andere
ſchwere innerliche Verletzungen erlitt. Vei dem Sattlermeiſter
W. Schneider hier iſt kürzlich ein frecher Einbruchsdiebſtahl
verübt worden. Glücklicherweiſe wurden die Diebe noch zur rechten
Zeit überraſcht und mußten ihre Beute im Stiche laſſen, indeſſen ge
lang es nicht, ihrer ſelbſt habhaft zu werden. Auf dem Hofe wurden
ſpäter zwei Bündel mit Betten und Wäſche ſowie 4 Schinken und
2 Speckſeiten gefunden, welche Ge,enſtände von den Spitzbuben
dort verſtickt worden waren.

X Salzfurth b. Zörbig, 23. April. (Neue Molkerei.)Demnächſt wird auch im hieſigen Orte eine neue Dampf-
Molkerei errichtet werden, zu welchem Behufe eine Genoſſenſchaft
ſich gebildet hat. Die Arbeiten zur Ausführung des Baues ſind bereits
vergeben worden und werden demnächſt in Angriff genommen.

T Eioeleben, 24. April. (Transport.) Heute Morgentrafen mit dem Zu e die im Zuchthaus zu Halle a. S. gefänglich
gehaltenen ſchweren Verbrecher Hermann und Stenner hier ein, um
als Zeugen vor der hieſigen Strafkammer vernommen zu werden.
Bekanntlich konnte der Arbeiter Ballin aus Hettſtedt, der mit Beiden
verſchiedene Verbrechen begangen hatte, ſich aber bis jetzt verborgen
hielt, ſ. Zt. nicht mit abgeurtheilt werden. Erſt jüngſt wurde ſeine
Verhaftung vewirkt.

T Freyburg a. U. 24. April. (Jum Leiter der hieſigen
Reben-Verſuchsſtation) iſt Herr Vöbber aus Engers bei
Neuwied ernannt worden.

T. Von der Wethau, 24. April. (Diebſtahl.) n
Droitzen wurde vor einigen Tagen bei dem Arbeiter Schmidt ein
gebrochen und demſelben ein Betrag von über 20 Mark entwendet.
Der Dieb hatte noch die Frechheit deſeſſen, einen Zettel mit folgender
Aufſchrift zurückzulaſſen: „Liever Freund, Du kannſt froh ſein, daß
ich Dir Deinen Vräutigamsanzug nicht noch genommen habe.“

T Mühlhauſen i. Th., 23. April. (Eine Meuterei imAmtsgerichts Gefängniß die für den Oberaufſeher
Dannenderg die ſchlimmſten Folgen bätte haben können, iſt, wie wir
bereits mittheilten, am Freitag Abend gegen 8 Uhr ausgebrochen.
Als die Aufſeher bereits den Dienſt verlaſſen, machten ſich die Jn-
ſaſſen der Zelle, wo Kiſten angefertigt werden, durch laut. s Klopfen
bemerkvar. Beim Betreten des Raumes durch den Oberaufſeher
gaben die Gefangenen, ſechs an der Zahl, an, daß einer
der ihrigen von Krämpfen befallen ſei. Um ſich über
den Zuſtand zu unterrichten,. beugte ſich der Oberaufſeher über den
angeblich Kränken. In demſelben Augenblicke fielen die übrigen Ge
fangenen über ihn ber und wollten ihn feſſein, um dann auszu
brechen. Sie ſchlugen mit verſchiedenen Werktzeugen auf ihn ein.
Auf das Rufen Dannenberg's kam deſſen Frau ihm zu Hilfe, während
der Sorn einen Gerichtsdiener und zwei Poliziſten herbeiholte. Dieſen
verernten Kräften gelang es, die Meuterer, welche ſich ſchon mehrerer
Korn bemächtigt hatten, dingfeſt zu machen und in Einzelhaft zu

gen.
v. Treffurth (Kr. Mühlhauſen). (Unfall.) Der Wittwe

Helene Schomburg fiel eine Bodenthür, welche ſich beim Heffnen
infolge eines plötzlichen Windſtoßes ablöſte, auf den Kopf. Sie
erlitt hierdurch eine bedeutende Schädel Kontuſion und ſuchte dieſer
halb kliniſche Hülfe in Halle auf.

Aſchersleben, 21. April. (Jägerfeſt.) Die diesjährige
Hauptverſammlung des Provinzialvereins ehemaliger Jäger und
Schützen wird am 18. Juni in unſeren Mauern ſtaitfinden.

Aſcheroleben, 24. April. (Falſche Fünfmarkſcheine)
mit der Jahreszahl 1889 ſind wieder im Umlauf. Die Falſiſikateſind nicht aus Faſervavser, ſondern aus gewöhnlichem Schreibpapier

hergeſtellt, in welches die Faſern eingepreßt ſind. Außerdem ſind
die Faſern nicht, wie bei echten Scheinen, auf der Rückſeite, ſondern
auf der Vorderſeite befindlich. Die Zeichnung auf der Schauſeite iſt
kleiner das quadratiſche Feld der Rückſeite iſt Handzeichnung, welche
mit Tinte und Feder hergeſtellt iſt. Das Wort Reichskaſſenſchein
und der Strafſatz haben blauen Ton. Die Adlerkette um den Bruſt
ſchild fehlt.

Quedlinburg, 24. Avril. (Selbſtmord.) Der 20jährige
Sohn des Maſchinenfabrikanten B. hier, auf dem Steinweg wohnend,
iſt heute früh todt im Bette gefunden worden, ein Schuß durchs
Herz haite ſein Leben beendet. Der Revolver lag unter der Vettdecke.

OQuedlinburg, 23. April. (Verſagung der Be
ſtätigung.) Das Amt des Rendanten der hieſigen allgemeinen
Ortskrankenkaſſe wird bereits ſeit Jahresfriſt proviſoriſch verwaltet,
da den bisher für dieſes Amt Gewähiten von der Behörde die
Beſtätigung verſagt worden iſt. Die Anhänger der ſozialdemokratiſchen
Partei, die im Vorſtande die Mehrheit beſitzen, nahmen für das
Amt den Führer der ſozialdemokratiſchen Partei in Aſchersleben,
Greiner, in Ausſicht, der auch gewählt, aber von der Behörde nicht
beſtätigt wurde. Ebenſo erging es ſodann dem Reſtaurateur
A. Trautewein, dem Führer der hieſigen Sozialdemokraten. Es hat
nun zum dritten Male eine Wahl zu erfolgen.

Falkenſtein i. Harz, 24. April. (Jubiläum.) Der
Oberjägermeiſter des Kaiſers, Graf Ludwig von der Aſſe
burg-Falkenſtein trat, nahdem er das Abiturientenexamen
gemacht hatte, am 24. April 1849 in das Regiment der Gardes du
Corps ein und diente in demſelben aktiv bis zum Herbſt 1859. Von
da ab blieb er à la suite des Regiments bis zum Jahre 1864,
wo er als Rittmeiſter ſeinen Abſchied nahm und die
Erlaubniß erhielt, die Regimentsuniform zu tragen. Jm
Jahre 1866 meldete er ſich freiwillig, wurde durch die
beſondere Gnade Sr. Majeſtät für die Dauer des Feldzuges ſeinem
alten Regimente oggregirt und nahm theil an den Gefechten bei
Skalitz, Schweinſchädel und an der Schlacht bei Königgrätz. Nach
Eintritt des Waffenſtillſtandes wurde er Adjutant des Generals v.
Schack, General-Gouverneurs des Königreichs Sachſen in Dresden,
und trat am 1. Oktober 1866 in ſein Civilverhältniß zurück. Während
des Krieges 1870/71 war er als JohanniterRitter in den Lazarethen
thätig. Das Offiziers-Korps der Gardes du Corps feierte am heutigen
24. April die 50 jährige Zugehörigkeit des Grafen zum
Regiment durch ein Feſt auf der Offizier Speiſe Anſtalt zu Potsdam.

Hſchersleben, 21. April. (Kreistag.) Am geſtrigenTage wurde im Sitzungsſaale des hieſigen er unter dem
Vorſitze des Landraths v. d. Schulenburg die Frühjahrskreistags
ſitzung adgehalten, in der zunächſt die Feſtſetzung des Kreis
haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1899 1900 in Ein
nahme und Ausgabe mit 591 500 Mk. eriolgte. Genehmigt wurden
die Anträge des Kreisausſchuſſes, die die Anſtellung eines deſonderen
Kaſſirers bei der Kreisſparkaſſe, die anderweite Regelung
der Dienſtbezüge der Bureau und Kaſſendeamten des
Kreiſes, die T 7 der Kreisſparkaſſe, der Kreisſchweine
verſicherungskaſſe und der ion für die land wirthſchaftliche Ünfall
verſicherung zu den Koſten der Beſoldung der Bureau und

Kaſſenbeamten, den Ausbau der Baracke auf dem Grundſtück des
Prager Kreiskrankenhauſes und die Einrichtung einer Krankenſtation
im Kreisſtechenhauſe in Schwanebeck, die Bewilligung der Mittel für
Umwandlung von rund 21 km Chauſſirung in Groß-, Mittel und

für die beiden nächſten Wirthſchaftsjahre in Höhe bis
490 Mk., mit Anlethen von 420 000 Mk. zu 3 Proz. aus der Kreis
ſparkaſſe, die Bewilligung von 300 Mk. für das Johanniesſtift in
Cracau und die Erhöhung des Zuſchuſſes (von 1500 auf 2000 Mk.)
z We Unterhaltungskoſten des evangeliſchen Waiſenhauſes hierſelbſt
etrafen.

Magdeburg, 24. April. (Der Schützenbund derProvinz Sachſen und der Herzogthümer Anhalt
und Braunſchweig) hielt Sonntag im Magdeburger Schützen
hauſe ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Es waren Vertreter
der Schützengilden und Schützenvereine erſchienen aus Magdeburg,
MagdeburgNeuſtadt, Wernigerode, Groß Salze, Oſchersleben,
Schönebeck, Aſchersleben, Quedlinburg, alle,
Köthen Braunſchweig Staßfurt Schkeuditz alberſtadt,
Calbe a. S., Genthin, Helmſtedt und ernburg. Der
Direktor des Bundes wurde einſtimmig als ſolcher
wiedergewählt und Magdeburg wieder als Vorort beſtimmt. Als
die Städte, die Delegirte zum Vorſtande zu entſenden haben, wurden
beſtimmt Aſchersleben, Braunſchweig, Bernvurg, Köthen, Halber
ſtadt, Halle, Helmitedt, Schönebeck und Staßfurt. Es wurde
dann der Kaſſenbericht erſtattet und dem Rendanten Entlaſtung
ertheilt. Sodann wurde das Feſt und Schießprogramm des
vom 4. bis 8. Juni in Halberſtadt ſtattfindenden Provinzial
bundesſchießens genehmigt. ZucEhrengaben wurden
aus der Bundeskaſſe 350 Mark bewilligt. Dann wurde
beſchloſſen, eine Revidirung der geſammten Statuten bis zum
nächſten Bundestage vorzunehmen. Zur Abhaltung des nächſten
Bundesfeſtes haſten ſich fünf Städte gemeldet. Durch Loos wurde
als Stadt für das nächſte Bundesfeſt im Jahre 1901
Bernburg feſtgeſetzt.

Neuh ildensleben 24. April. (Feſtnahme einer
Brandſtifterin.) Die etwas an Evpilepſie leidende 18 jährige
Marie Jäger aus Emden iſt jetzt als die Anſtifterin des großen
Brandes bei Wolfien in Emden ermittelt und in das hieſige Gefäng-
niß gebracht worden ein dort von ihr unternommener Selbſtmord-
verſuch wurde noch rechtzeitig bemerkt. Die Jäger will das Feuer
angelegt haben, weil ſie einmal ein großes Feuer ſehen wollte.

Bernburg, 24. April. (Ertrunken.) Beim Ausſtechenvon Brennneſſeln für die jungen Gänſe glitt die achzigjährige Wittwe

Henning aus Jlberſtedt am Ufer der Wipper aus, fiel in den Fluß
und ertrank.

Cöthen, 24. April. (Verlerhungen von Ehren-
zeichen für Treue in der Arbeit.) Von dem Herzoge iſt
1. dem Maſchinen- und Keſſelwärter Lebrecht Kindermann hier,
2. dem Arbeiter Marius Meißner hier, 3. dem Schriftſetzer Paul
Reinicke hier, 4. dem Bahnhofsarbeiter Wilhelm Burghauſen hier,
5. dem Arbeiter Wilhelm Schröter in Wohlsdorf und 6. dem Ar
beiter Gottfried Voigt in Biendorf das Ehrenzeichen für Treue in
der Arbeit verliehen worden.

Roßlau, 24. April. (Bismarck-Gedenkfeier.) Die
für Sonnabend, den 6. Mai, geplante Bismarck-Gedenkfeier, welche
als Vorfeier der am folgenden Tage ſtattfindenden Einweihungs-
feierlichkeit des Bismarckſteines Pour war, ſoll nun des Anhaltiſchen
Muſikfeſtes wegen ſchon am Donnerstag, den 4. Mai, abgehalten
werden.

X Zerbſt, 23. April. (Denkmal. Oratorium.
Lehrerkonferenz.) Zum Moltke-Denkmal-Fonds
hat der Militärverein bei der neulich von ihm veranſtalteten
Theateraufführung eine Summe von 150 Mk. abgeführt. Das
Denkmal ſelbſt iſt am Freitag und geſtern aufgeſtellt. Der Sockel
beſteht aus bayeriſchem Marmor die in verſchiedene Stücke gegoſſene
Büne iſt zuſammengenietet und galvaniſirt worden. Originell iſt
die aus Gewehren beſtehende Einfaſſung. An der Aufführung
des neuen Klughard ſchen Oratoriums („Die Zerſtörung
Jeruſalems“) in Deſſau wird auch der hieſige Jähnigen'ſche Geſang-
verein in einer Anzahl von 70 Sängern und Sängerinnen ſich be
theiligen. Die Frühjahrskonferenz des I. Zerbſter Land
ſchulinſpektionskreiſes wird am Montag, den I. Mai, in der Aula des
Roßlauer Schulgebäudes ſtattfino.n, wobei Lehrer GebbertNutha eine
Lehrprobe in der bibl. Geſchichte mit der Oberklaſſe halten und Tröſtler
Roßlau über das erſte Schuljahr in ſeiner grundlegenden Bedeutung
für die übrigen referiren wird.

Camburg, 24. April. (Haarausfall.) Daß man über
Nacht weiße Haare bekommen kann, iſt ſchon öfter dageweſen, daß
aber einem innerbalb 4 Tagen ſämmtliche Kopfhaare ausfallen, dürfte
ein ſehr ſeltener Fall ſein. Von dieſem Mißgeſchick iſt eine hiefige
ältere Frau G. betroffen worden. Die Frau durfte ſich bis vor
Kurzem eires vollen, wenn auch ergrauten Haares erfreuen, und heute
iſt ſie vollſtändig ihres Kopfſchmuckes beraubt thatſächlich iſt ihr
nicht ein einziges Haar geblieben. Krankheitserſcheinungen irgend-
welcher Art, mit denen ſich der Fall in Verbindung bringen ließe,
ſind hierbei nicht zu bemerken geweſen.

V Gotha, 24. April. (Selbſtmorde.) Jnnerhalb zweier
Tage kamen hier drei Selbſtmorde vor. Am Freitag erſchoß ſich
nämlich ein alter Mann, geſtern ertränkte ſich im Parkiteiche eine

Frau und ein Bauſchüler erhängte ſich in der Wohnung ſeiner
tern.

Rudolſtadt, 24. April. (Den Geiſt lichen) des Fürſiten
thums iſt zur Pflicht gemacht worden, jhre Mitwirkung bei einer
Trauerfeier im Hauſe am Sarge von Perſonen, die durch Feuer be
ſtattet werden ſollen, nicht zu verſagen.

Auma (Sachſen Weimar), 23. April. (Sonderbare
Reviſion.) Auf der Eiſenbahn zwiſchen Moßbach und Auma
wurde ein anſcheinend dem Arhriterſtande angehörender Paſſagier
betroffen, der beim Vorzeigen ſeiner Fahrkarte eine ſolche mit dem
richtigen Datum, jedoch mit einer früheren Jahreszahl
verſehen, vorzeigte. Der Mann wurde bei der Halteſtation ins
Verhör genommen und hier legitimirte er ſich als ein Bahn
beamter aus Erfurt, der in dieſer Verkleidung die Beamten der
Strecke von Erfurt nach Blankenſtein revidiren wollte. Sein
Vorhaben iſt aber noch kurz vor dem Endziele vereitelt worden. Die
betreffenden Schaffner von Erfurt aus werden wohl ihre Unachtſamkeit
mit einer Geldbuße zu ſühnen haben. (Ob ſolche Art der Reviſion
Zweck hat, erſcheint ſehr zweifelhaft.)

Vermiſchtes.
Der Kaiſer in Wiesbaden. Der Kaiſer wird von Eiſe

nach kommend am Freitag Nachmittag in Wiesbaden eintreffen.
Nachdem er gleich nach ſeiner Ankunft im Schloſſe dem ſchwediſchen
Königspaare einen Beſuch abgeſtattet und darauf das Diner beim
Intendanten Kammerherrn von Hülſen eingenommen haben wird,
begiebt ſich Se. Majeſtät ins Theater. Sofort nach dem Theater
erfolgt die Abreiſe. Nach 14 Tagen wird der Kaiſer zum zweiten
Mal zu längerem Aufenthalt in Wiesbaden eintreffen. Demſeiben iſt
während der Aufführung des Lauffſchen brandenburgiſchen Hohenzollern
dramas „Der Eiſenzahn“ eine Huldigung eigener Art zugedacht; an dieſer
werden fich nur Damen betheiligen. Sie beſteht darin, daß Letztere
beim Beſuch des genanten Hohenzollerndramas in ihren Toileiten
die brandenburgiſchen Farben, nämlich Roth und Weiß, verwenden
wollen. Als gegenwärtigen Markgraf von Brandenburg wird den
Kaiſer dieſe finnige Huldigung zweifellos beſonders anſprechen, zu
mal die Anregung dazu von einer patriotiſchen Dame ausgegangen
iſt. Außerdem werden in dem feſtlich erleuchteten Theater
genannten Farben ſehr wirkungsvoll zur Geltung kommen.

Der Papſt empfing, wie ſchon kurz mitgetheilt, die vom preußi
chen Geſandten und m Gefolge begleitete Prinzeſſin
riedrich Karl. Die Prinzeſſin fuhr vom Hotel de Londres mit

dem Geſan wagen ab und wurde mit königlichen Ehren
empfangen. Die auf das lebhafteſte geführte Unterhaltung dauerte40 Minuten. Der Papſt war von auberordentiicher Friſche und

ſprach mit großem Vergnügen vom Beſuche des Kaiſers Wilhelm
im Vatikan, wobei er ſich aller Einzelheiten auf das genaueſte
erinnerte.

Halleſches Kunſtleben.

Stadttheater. (Die Journaliſten.) Es iſt an ſich
höchſt erfreulich, wenn Freytags Journaliſten in dem Repertoir keines
Spielab'chnitts fehlen. Denn ſie ſind nach Minna von Barnhelm
wohl das beſte Luſtſpiel, das die deutſche Litteratur beſitzt. Aber
unter den in unſerem Stadttheater obwaltenden Umſtänden wäre es
doch wohl angebracht geweſen, es in dieſer Saiſon nicht mehr zur
Aufführung zu bringen. Denn die Direktion hat ſich dadurch ein
Paupertätszeugniß öffentlich ausgeſtellt. Sie hat es nämlich nun
mehr an die große Glocke geſchlagen, daß unſerem Emſemble ein
erſter Liebhaber fehlt. Herr Biſchof iſt als erſter Held und Liebhaber
engagirt worden, aber es hatte ſich gleich zu Anfang des Spiel-
abſchnittes herausgeſtelltt, daß er nur für die Aufgaben
des Heldenfaches, nicht wohl als Liebhaber mit Erfolg zu verwerihen
ſei. Es iſt dieſer fleißige und begabte Künſtler ein
trefflicher Jnterpret der Klaſſiker, aber er iſt für das Luſtſpiel, ja
auch ſchon für das Salonſtück zu ſchwer und wuchtig, zu wenig be
wegſam und übermüthig. Nur in großen tragiſchen Rollen findet
ſein Talent ein ihm zuſagendes Arbeitsfeld. Es war infolgedeſſen
die Pflicht der Direktion, Herrn Biſchof nur als Helden zu verwerthen
und neben ihm einen tüchtigen erſten Liebhaber zu engagiren. Die
erſte Hälfte dieſer Pflicht hat Herr Direktor Richards im Allgemeinen
erfüllt, die zweite hingegen nicht. Man hat ſich vielmehr mit den
üorigen Mitgliedern des Enſembles, mit dem jugendlichen Liebbaber,
dem Bonvivant, dem erſten und zweiten Komiker in allen Luſtſpielen
nothdürftig durchgeholfen. Und ſo wäre die Saiſon wohl zu Ende
gegangen, ohne daß der größte Theil des Publikums die vedauerliche
Lücke bemerkt hätte. Da kommt man nun in dieſen letzten Tagen auf
die unſelige Jdee, noch die Journaliſten zu geben, ohne einen Volz
zu haben. Die Rolle des Bolz gehört zu den ſchwierigſten
des modernen Luſtſpiels. Umzubringen iſt ſie freilich nicht,
dazu ſind ihr zu glänzende Lichter aufgeſetzt; aber ſie erfordert einen
erſten, aus den Tie'en des Herzens ſeine Empfindungen und ſeinen
Humor ſchöpfenden Künſtler, um den ganzen Charakter in ſeiner voll
beſaiteten Eigenart durchzuführen Denn es liegt die Gefahr nahe,
daß Bolz als ein imvpertinenter Schlingel erſcheint, wenn er allzu
luſtig oder gar ſchwankartig aufgefaßt wird, während die feineren Züge,
die den Gemüthsmenſchen mit ſeiner tiefen Liebes- und Freundſchafts-
empfindung charakiteriſiren, unbeachtet bleiben. Aber was that unſere
Regie? Sie begab ſich ſtracks hinein in die Gefahr und kam
darin um. Sie gab die Rolle des Bolz demjenigen Künſtler unſeres
Enſembles, der ihr nach ſeiner ganzen Jndividualität am wenigſten
gerecht werden konnte, ſie gab ſie Herrn Werner Nicht als
ob ich Herrn Werners Künſtlerſchaft irgendwie diskreditiren wollte!
Es liegt mir nichts ferner. Herr Werner iſt ein
ſehr vortrefflicher Bonvivant, ein ganz ausgezeichneter
Schwank- und Operettenbonvivant; aber grauenvoll iſt es
zu denken Conrad Bolz und ein Operettenbonvivant! Was macht
denn den Bolz zu einer ſo herrlichen Luſtſpielfigur? Daß ihm
gerade das fehlt, was dem Schwank- und Operettenbonvivant die
Hauptſache iſt: alle Aeußerlichkeit! Dem OverettenBonvivant kommt
es auf die Lachſalven der Zuſchauer an, ſein Spiel iſt zum nicht
geringen Theil auf Knalleffekte berechnet: aus den Tiefen des
Gemüths braucht er ſelten zu ſchöpfen, er iſt weniger Humoriſt als
Spaßmacher; und ein ſolcher Operettenbonvivant war geſtern
Abend der Bolz des Herrn Werner. Von dem goldigen Humor der
Freytagſchen Figur war keine Spur zu entdecken Herr Werner
witzelte und pointirte jede fröhliche Stelle der Rolle mit
einer Aufdringlichkeit, daß das Publikum nicht mit
ſeinem Bolz, ſondern über ſeinen Bolz und deſſen
närriſche Harlefkiniaden lachte. Ja, zu Harlekiniaden wurde
der goldige Humor des Bolz. Und noch ſchlimmer faſt erging es
ihm, wenn er die wahre, tiefe Empfindung ſeines edlen Herzens
zeigen ſollte. Das war bei Herrn. Werner nichts als Koketterie. Die
köſtrichen Szenen mit Adelheid, in denen mehr denn irgendwo Conrad
Bolz ſich ganz und gar ſo giebt, wie er ſeiner innerſten Natur nach
iſt, unverfälſcht, unverhüllt, in denen er redet aus dem liefſten über-
quellenden Wr3 heraus, ohne jede Nebenabſicht, da ſehen wir
bei Herrn Werner koketten Augenaufſchlag, gekräuſelte Lippen, ge-
ſchniegeltes Weſen und eine Geziertheit der Sprache, als oo er im
Tanzſaal einem Backſiſchchen als geiſtvoller, witziger Cavalier im-
poniren wollte. Ach, was war aus dem lieben, prächtigen Conrad Bolz ge
worden! Wie geſagt, Herrn Werner trifft an der ganzen Verzerrung
der Geſtalt weniger die Schuld, als die Regie, die ihn zu der Ueber
nahme dieſer Rolle herangezogen. Freilich, ganz ſchuldlos iſt auch
Herr Werner nicht. Er hätte ſich bei ernſtlichem Wollen doch etwas
mehr acclimatiſiren können. Aber dieſes Wollen hat ihm gänzlich
gefehlt. Das ſieht man auch an kleinen Aeußerlichkeiten. Er hätte
ſonſt z. B. nicht ein Paar mit weißtzer Seide beſteppte gelbe Schuhe
getragen. Solche Gigerlmode macht ein Conrad Bolz nicht mit,
ebenſo trägt er keine Röcke, wie Herr Werner einen im dritten Akte
auf dem Leibe hatte. Beſonders aber ſtrebt er nicht mit heißem
Bemühen danach das ſeidene Unterfutter dieſes Rockes dem
p. t. Publikum fortgeſetzt zu zeigen, wie es Herr Werner
that. Was um Alles in der Welt kam Herrn Werner bei, in
einer ſehr wenig geſchmackvollen Weiſe zu improviſiren Jch
denke, mich trifft der Schlag, als Herr Werner urplötzlich im zweiten
Akte, da ihn Bellmaus, Schmock und Kempe in dem Ballſaale
verlaſſen haben, ſich in gezierter Stellung in den Rahmen der Thür
lehnte und mit ſchmachtendem Aufblick zum Himmel die Worte
ſprach: „Endlich allein Glaubt Herr Werner etwa, das hätte ſich
hübſch ausgenommen Höchſtens hyſteriſche Jungfrauen kann er
damit begeiſtern. Solche unentſchuldbare Seitenſprünge ſollte die
Regie aufs Strengſte unterſagen.

Jm Uebrigen war die Vorſtellung eine recht annehmbare. DerOberſt des Herrn Zillich hätte ein etwas ſoldatiſcheres Kolorit

vertragen und ſchadete ſeinem Reſpekt beim Publi'um einigermaßen
durch ſeinen ſächſiſchen Dialekt die Adelheid des Frl. Arnold,
der Schmock des Herrn Vogeler, der Oldendorf des Herrn
Biſchof waren ganz ausgezeichnete, einwandfreie Leiſtungen. Auch
Herr Stahlberg als Bellmaus und Herr Ziegel as Korb, beide
mit vortrefflicher Maske, ſind vollen Lobes werth. Die Familie
Piepenbrink nebſt dem Kleinmichelſchen Anhang machte ihre Sache
im zweiten Akte famos, mit ihnen lachte und amüſirte ſich das
Publikum aufs Präch igſte. Beſonders Herr Fen der und Frl.
Paulmann waren ein paar Figuren voll Saft und Kraft und
wirklichem Humor. Der blaſſen Rollen des Herrn v. Senden, des
Blumenberg, des Kempe, der Sängerin entledigten ſich die Herren

Mattbias, Wiſchhuſen, Raven und Frl. Förſter mit
gutem Geſchmack W. G.Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Zum Benefi; für Herrn Friedrich Werner gelang am Mitt-
woch das Luſtſpiel „Glück bei Frauen“ zur Aufführung.
Die Vorſtellung iſt im Farben Abonnement. Am Donnerstag wird
das Luſtſpiel „Die Journaliſten“ wiederholt. (J m Farben
Abonnement.)

Aus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns ge
ſchrieben Mittwoch, den 6. April 1899 gaſtirt das Thalia Theater
Enſemble in Merſeburg und findet daher in Halle keine Vorſtellung
ſtatt. Donnerstag, den 27. lfd. Mts. wird der „Schlaf-
wagen-Kontroleur“ zum 27. Male wiederholt.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

U M A rAn- und Verkauf von
Antiquitüten-Hagr. Sonst o.
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Grosse Auswahl von Neuheiten
in esseren Darmmemnlkkleiderstoſſen

Neufſieiten in Mousselinen u. Wascſistoſſen
für die Frühjahrs- u. Sommer-Saison
zu ausser gewöhnlich bülligen Preisen.

sind ebenfalls in reicher
Auswahl eingetroffen.

Theocio r Rühlemann, e e V.
Proben nach auswärts umgehend und franco. Fortwährend Bingang von Neuheiten in Bamen-Confection-

r r
rn

Subscoription
auf

Actien der Elektrischen Kleinbahn
im Mansfelcler Bergrevier,

Actiengesellschafſt ün Berlin.
Auf Grund des in der Breslauer Zeitung vom 22. April 1899, im Leipziger Tageblatt, sowie

im Eisleber Tageblatt vom 23. April 1899 veröffentlichten ausfthrlichen Prospectes, von welchem
Druck- Exemplare bei den nachverzeichneten Bankstellen zur Verfügung stehen,
sind Nom. RIK. 4 500 000. Actien der Elektrischen Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier zum
Handel und zur Notiz an der Leipziger und Breslauer Fondsbörse zugelassen worden.

Von diesen Actien werden Nom. MK. 1000 000. als seitens der Allgemeinen Deutschen
Kleinbahn-Gesellschaft, Actien-Gesellschaft in Berlin, übernommen, bis zum Ende December 1899 vom
Verkehr ausgeschlossen.

Die Allgemeine Dentsche Kleinbahn-Gesellschaft, Actiengesellsechaft in
BRevrlin, von welcher auf Grund eines abgeschlossenen Bauvertrages die betriebsfertige Herstellung der
Elektrischen Kleinbahn in der im vorstehend erwähnten Prospekte näher angegebenen Weise über-
nommen worden ist, hat sich zur Zahlung von Bauzinsen derart verpfſlüchtet, dass
dann, wenn für das Kalenderjahr 1899 auf das Grundeapital nicht eine Dividende
von mindestens 4 entfällt, der Vehlbetrag bis zum Betrage von 4 von der ge-
nannten Gesellschaft zugeschossen wird. Ferner hat die Allgemeine Deutsche
Kleinbahn-Gesellschaft für die Geschäfts jahre 1900, 1901 und 1902 die Garantie
für eine Mindestdividende von 4 jährlich in der Weise übernommen, dass
dann, wenn in einem dieser drei Jahre der nach der statutarischen Jahresbiülanz
ver bleibende Reingewinn wider Erwarten eine geringere Dividende als 4 Für
das Grundcapital ergeben sollte, die genannte Gesellschaft den Fehlbetrag bis zur
Höhe von 4 W zuzuhiessen hat.

Es gelangen

Kom. Mk. 3 500 000. obiger Actien
zur Subscription. Dieselbe findet statt

Donnerstag, den 27. April [899
während der üblichen Geschäftsstunden

in Leipzig bei der Leipziger BankK, ferner bei deren Filialen in Presden,
Chemnitz und Plauen üä. V.,

u Bankfirma Erttel, Freyberg Co.,
ILöhbau a Löbauer Bank, ferner bei deren Filialen in Zättam,

Neugersdortf und RBautzen,
Banktirma Heimann,
Breslauer Disconto-Bank,

dem Schlesäschen BankKverein,
Halle a. S. dem Halleschen Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.,

der Bankürma Hermann Arnhold Co.
Bank-Commandit-Gesellschaft,

Breslau 9

H. F. Lehmann,m 99u 9 Reinhold Steckner,„„NMisleben n Hisleber Disconto-Gesellschaft,
„Aschersleben Ascherslebener Bank Goldstein, Kohen Co.,Commancit-Gessollschaft,

Magdeburg dem Magdeburger BankKverein,
der Magdeburger PrivatbankK,

n Bankfirma Bingel Co.
Der Zeichnungspreis beträgt 1120, zuzüglich 49“0 Stückzinsen vom 1. Januar 1899 ab bis zum

Tage der Abnahme, plus Schlussnotenstempel.
Die Abnahme hat zu erfolgen nach Wahl des Zeichners in äer Zeit vom

I. büs IO. MIaſ IS99.
Bei der Zeichnung ist auf Verlangen der Subscriptionsstelle eine Caution von 590 des Nowminal-

betrages in Baar oder börsenmässsigen Werthpapieren zu hinterlegen.
Die Zutheilung bleibt dem Ermessen jeder einzelnen Zeichnungsstelle vorbehalten.

Leipzig und Breslau, im April 1899.

Leipziger Bank. Erttel, Freyberg Co.
D. Heimann. Breslauer Disconto-Bank. Schlesischer Bankverein.

LLamcdbamnlc Berlüm.
W. 64. Behrenſtraße 43/44.

Ich bin von Seiten der Direktion der Landbank mit dem Verkauf der ihr
gehörigen Güter betraut worden. Zum Verkauf ſtehen jetzt

1. Rittergüter Groß und KleinEhrenberg, Kreis Soldin, Reg.Bez.
Frankfurt a. O. von 4200 Mrg. Größe. Selbige kommen als ſelbſt
ſtändige Güter 1) Gr.-Ehrenberg J und II, Kl.-Ehrenberg III und
6 Ruſtikalſtellen zum Verkauf. r nach einer

[4568

do Rittergut Baersdorf, Kr. Rawitſch, Reg.Bez. Poſen, von ca. 1000 ha praktisch erprobtan Hethode mi
Größe. Selbiges ſoll in folgenden ſelbſtſtändigen Gütern verkauft werden ſt e Reraitate

c dorf 2 hof 3. Schl f andeit. Kräftigste u. augenschein-r 2. Vorwerk Carlshof, 3. Vorwerk Schlemmsdorf, in äntä n a z ben
8 a wuohsoes. reiche DankschreibenPreis und Verkaufsbedingungen, ſowie Beſtellungspläne und Anoränſte Ia und Anerkennungen. Jeder Haar-

Bodenverhältniſſe werden durch mich koſtenfrei ertheilt. leidende sollte nicht versäumen,Prospekt zu voerlangen, der gratis

Dinla dungzur GeneralVerſammlung des Parochial- Verbandes der Stadtephorie Halle a. S.

auf Freitag, den 12. Mai 1899. Nachmittags 5 Uhr, im Saale der
Volkoſchule, Neue Promenade 13.

Tages Ordunng: 1. Vortrag der Verbands-Rechnung pro 1898/99 undBeſchlußfaſſung über Ertheilung der Entlaſtung für den Rendanten. 2. Feſtſtellung

des Haushaltsplanes pro 1899.
Halle a. S., den 21. April 1899. [5578Der Ausſchuß des Parochial-Verbandes. Superint.-Vik. Saran.

Bratwurstglöckle
h

Hilligſtes Speiſeloral m. eigener Fleiſcherri.

Billige Sonclerfahrten.

6. Mai. Nur 700 Mark,Berlin, München, Verona, Venedig,
Florenz, Rom, Neapel, Pisa, Genua,
Mailand, (Gotthard), Lazern, Berlin. 25 Tago.

1 Berlin, Wien, Adelsberg, Abbazia8. Mai. re Veran Ter Ter Nur 550 Mark,
maggioro), Stresa, Ponta-Tresa, (Lu- 20 Tage.
ganer Seo), Lugano, (Monte San
Salvatore), Porlezza, (Comer Seoe),
Bellaggio, (Gotthard), Schaffhausen,
Hoeidelberg, Berlin.

Berlin über Constanza, Constantinopel,
(Bosporus, Dardanellenstrasse, Grie-
chischer Archipel), Athen, event.
Bukarest, Lemberg, Krakau, Berlin.

10. Mai. Nur 450 Mark,
13 Tago.

I. Mai London 450 Mark, 14 Tage.
im Juni Russland, England, Schottland, Italien, Paris, Schweden, Norwegen ete.

im Preise Fabrt, Führung, Höteol, Verpflegung, Ausflüge, Besichtigungen,
Trinkgelder eteo.

Programme Kostenfreil-

Carl Stangen's Reise-Bureau,
Gegründet Gegründet1868. Berlin W., Hohrenstr. 10. 1868.

Vrstes und ältestès deutsches Reise-Bureau.

99 D Se V

Fran Reich,
Halle a. S., Poststr. 21,

empfiehlt die

Anfertigung feiner
Damenſcleidung

unter Zusicherung desten Sitzens und preiswerther
Bedienung nach neuesten Modellen.

Lager und fortwährender Eingang
modernster Stoffe, Umhänge, Paletots

und fertiger Paletot-Costüme.
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H a l l e g. S., im März 1899. und ſranco versandt wird. 9 cD. Liebau, landwirthſchaftl. Taxator, F. Kiko, Herford, S y
Mitglied des Bundes der Landwirthe. gen. Veur 29nanDruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Dieustag, 1. Beilage zu Nr. 192 der Halleſchen Zeitung. 25. April 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen,
Vor 95 Jahren, am 25. April 1804, wurde zu Eiſenach der

hervorragende Meiſter der hiſtoriſchen Landſchaftsmalerei Friedrich
Preller geboren. Ein gütiges Geſchick fügte es, daß Göthe für
ihn eine dauernd ſich bethätigende künſtleriſche Theilnahme gewann
und auch den Großherzog von Weimar zu intereſſiren wußte. Durch
ſeine landſchaftlichen Bilder aus der Odyſſee erwarb ſich Preller eine
bedeutende Stellung auf künſtleriſchem Gebiete. Er ſtarb am
23. April 1878 in Weimar.

Halleſche Nachrichten.
Jn der geſchloſſenen Stadtverordneten-Sitzung wurden

gyſtern gewählt für den Bezirk 10b als Schiedsmann Herr Rentier
Robert Schulze, als Stelloertreter desſelben Herr Fabrikant
G. Gräb, als Schiedsmann für den Bezirk 14 Herr Rentier
Blumenttitt, als Stelloertreter desſelben Herr Kaufmann,
ſowie als Schiedsmann für den Bezirk 15 Herr Auktionator Knoche
und als Stellvertreter desſelben Herr Kaufmann H. Wege. Außer-
dem wurde noch die Wahl eines Armenpflegers für den 20. Bezirk
vorgenommen und in erſter Leſung über die endgiltige Anſtellung
eines Polizeiſergeanten berathen.

Unſer ueuner Stadt-BauJuſpektor, Herr Rehorſt, iſt
1866 geboren, hat nach Abſchluß ſeiner Gymnaſialzeit in München
und Berlin von 1887 ab ſtudirt, 1893 das erſte Staatsexamen ab
gelegt, dann als Bauführer in Wiesbaden, ſpäter bei der KreisBau-
Jnſpeltion Rüdesheim und danach bei der MiniſterialBau Kommiſſion
in Berlin gearbeitet. Bei letzterer iſt er auch nach der 1897 erfolgten
Ablegung ſeiner Baumeiſterprüfung beſchäftigt geweſen zuletzt war
ihm die Bauleitung für den Bau des Jnſtituts für JInfektions-
krankheiten übertragen. Vorausſichtlich wird er ſein hieſiges Amt
Anfang Mai d. J. übernehmen.

Genoſſenſchaftsbank. Durch ein Rundſchreiben hat die
Genoſſenſchaftsbank, der zahlreiche land wirthſchaftliche
Genoſſenſchaften des Bezirkes der Landwirtbſchaftskammer für
die Provinz Sachſen, beſonders Spar und Darlehns-Kaſſen, weiter Molkerei-Genoſſenſchaften, Konſum-
Vereine u. ſ. w. angeſchloſſen ſind, dieſen Genoſſenſchaften
die vom Beginn dieſes Monats ab geltenden Zinsſätze bekanntgegeben.
Hiernach fordert ſie für Darlehen in laufender Rechnung 4—44 Proz.,
während ſie für Guthaben der Genoſſenſchaften bei täglicher Fällig-
keit 34 Proz., bei dreimonatlicher Kündigung 3/, Proj. gewährt.
Hierdurch ſind die ländlichen Spar und Varlehnskaſſen in die
Lage verſetzt, auch ihrerſeits 34--3X Proz. Zinſen zu gewähren und
dadurch höhere Einlagen heranzuziehen. Uebrigens können auch Nicht
mitglieder Spargelder bei den Darlehnskaſſen anlegen. Dringend zu
empfehlen iſt, daß in Verbindung mit den ländlichen
Spar- und Darlehnskaſſen Geſinde- und Schul
Sparkaſſen errichtet werden, wie ſolche z. B. ſchon in Crumpa
b. Mücheln, Meineweh b. Droyßig, auf den GOütern des Herrn Amts
raths von Zimmermann uſw. beſtehen. Sehr zu rathen iſt, daß
die Mitglieder durch die Spar und Darlehns Kaſſen ihre
periodiſch wiederkehrenden Zahlungen wie Pacht, Landſchaftszinſen,
Lebens, Hagel, und Unfall Verſicherungsprämien be-
zahlen laſſen. Die Genoſſenſchaftsbank hat Reichsvank-Giro und iſt
dadurch in der Lage, ohne Schwierigkeiten alle Zahlungen für die
Kaſſen zu leiſten; auch beſorgt ſie zu den billigſien Sätzen den An
und Verkauf von Wertbpapieren. Im verfloſſenen Jahre erzielte die
Genoſſenſchaftsbank auf beiden Seiten des Hauptbuches einen Umſatz
von 81 Millionen Mark; die Thatſache, daß ſie mit den angeſchloſſenen
Genoſſenſchaften einen Umſatz von 25 Millionen Mark machte, zeugt
von dein kraftvollen Vorwärtsſtreben der landwirthſchaftlichen Ge
noſſenſchaften auf dem Gebiete der Befriedigung des ländlichen Be
triebsKredits.

Halliſcher Kolonialverein. Zur Feier des 15jährigen Be
ſiehens der deutſchen Kolonien hielt geſtern Abend im Hotel „Stadt
Hamburg“ die Abtheilung Halle der deutſchen Kolonialgeſellſchaft eine
gut beſuchte Feſt ſitzung ab. Der Vorſitzende der Abtheilung,
Herr Generalleutnant von Ztegner, richtete herzliche Begrüßungs-worte an die Erſchienenen und wies dann varasß hin, daß jetzt

15 Jahre verfloſſen ſeien, ſeit Bismarck an den deutſchen Konſul in
Capſtadt die bedeutſame Depeſche geſchickt habe, daß er Lüderitz-Land
unter deutſchen Schutz nehme mit jenem Tage habe die deutſche
Kolonialpolitik begonnen. Mit Anerkennung und Tank müſſe man jetzt
der Männer gedenken, welche als Kaufleute, Forſcher, Offiziere und
Beamte ſich in den Dienſt unſerer Koloniaiſache geſtellt und dieſelbe
ſo weſentlich vorwärts gebracht haben mit Wehmuth, aber auch mit
berechtigtem Stolz ſei vor Allem Derer gedacht, die dabei ihr Leben
zum Opfer gebracht, aus deren Gräbern aber die Liebe zur kolonialen
Sache erwachſen ſei, welche heute bei uns vom Throne bis zur Hütte
reiche. Es erhielt nach dieſer Einleitungs- Anſprache Herr Prof. Dr.
Kirchhoff das Wort zu einem Rückblick auf die erſten
15 Jahre deutſcher Kolonialpolitik. Derſelbe hob
hervor, wie begeiſterungsvoll einſt die Nachricht von der unter der
Führung des unvergeßlichen Nacht ig al vorgenommenen Flaggen
hiſſung an der weſigfrikaniſchen Küſte in deutſchen Landen auf-
genommen ſei und ſich dann raſch hinter einander in den Jahren
1884--86 weitere Beſitzergreifungen für das Deutſche Reich in Afrika
und der Südſee angereiht haben, bis endlich im November 1897 der
große Wurf gelungen ſei, der ein Stück chineſiſchen Bodens eingebracht
habe. Heute verfüge Deutſchland über ein Kolonialgebiet von ins
geſammt 2810 Millionen Quadratkilometern, d. h. der 5fachen Größe
des Deutſchen Reiches allerdings ſei dies Gebiet zerſtückelt
von der Südſee bis nach Togo, beinahe einen halben Erdumfang
durchmeſſend, ſo daß ſchon ſeit den achtziger Jahren wie einſt in
Spanien auch im Deutſchen Reiche „die Sonne nicht untergehe“.
Es erſcheine an dieſem Tage wohl die Frage angebracht, was Deutſch
land mit dieſem ſich ſo weit erſtreckenden gewaltigen Areal für ſeine
nationale Zukunft gewonnen habe. Da müſſe man nun zugeſtehen,
daß unſere Schutzgebiete keineswegs Erdräume ſeien, geeignet, den
Maſſen-Auswanderungsſtrom aus deutſchen Landen aufzunehmen
in dieſer Beziehung ſei Deutſchland eben zu ſpät gekommen.
Die Gebiete, welche dem Europäer ausreichende Ausſicht auf Geſund-
heit, dabei zugleich auch beſonders lohnenden wirthſchaftlichen Erwerb
bieten, ſeien ſchon vergeben geweſen, als unſere Kolonialpolitik
begonnen habe. Wohl aber ſei der Werth unſerer Kolonien ein
hervorragender in der Möglichkeit, ſie zu immer ertragreicheren
Pflanzungs und Handels Kolonien zu geſtalten, wovon ſchon hoch
erfreuliche Anfänge vorliegen. Schon gebe Oſtafrika eine ſichere
Rente für die dort im Anbau des Kaffeebaumes angelegten deutſchen
Kapitalien trotz der Pilzkrankheit in den Plantagen gleich gute
Qualität und gedeihliche Entwickelung ſei für den KamerunKakao-
anbau zu konſtatiren neben Oelpalmen und Erdnuß komme als aus-
ſichtsvoll die Kautſchuk liefernde Gummi-Liane für Afrika in Betracht.
Vor Allem werde der UſambaraKaffeebau, für den etwa 15 000
Hektar geeigneten Landes vorhanden ſeien, ſich derart ausdehnen
laſſen, daß er jährlich 150 000 Doppelcentner Ernte im Werthe von
25 Millionen Mark liefern könne, d. h. der bisher in Deutſch-
Oſtafrika angelegten Staats und Privatmittel von etwa 70 Millionen
Mark. In Afrika habe der BaumwollenAnbau nur minderwerthiges
Produkt ergeben, dagegen liefere der Bismarck-Archipel in der Südſee
eine Baumwolle, die den beſten amerikaniſchen Sorten gleichkomme,
ſo daß dort, zumal die Eingeborenen für Pflanzungsarbeit geſchickt
ſeien, vielleicht das deutſche Baumwollfeld der Zukunft liege.
In KaiſerWilhelmsLand auf NeuGuinea ſeien höchſt ausſichtsvolle
Tabak Anbau Verſuche gemacht, auf den Marſchall Inſeln endlich

werde ſich der Anbau der erlragreichen Kokospalme erheblich ſteigern
laſſen, deren Früchte nicht blos Oel, ſondern in den Preßrückſtänden
des Kernes ein werthvolles Kraftfuttermittel für Rindvieh liefern.
Ganz anders ſtehe die Sache mit Kiautſchau, das kein Gebiet für
Auswanderer, kein Pflanzungsgebiet, ſondern die Einfallspforte in
das dicht bevölkerte China für den Abſatz deutſcher Waaren darſtelle,
außerdem aber, da Deutſchland die Konzeſſion zum Abbau der
Koblenſchätze Schantungs habe, ſichere Ausſicht beſitze, der Haupt
ſteinkohlenmarkt für die ganze Südſee zu werden.
Der fröhliche Wagemuth der Pioniere deutſcher Arbeit und deutſchen
Weſens und ihre Erfolge kämen nicht etwa den Geldſäcken einzelner
Kröſuſſe der Handelswelt ſondern der ganzen deutſchen Nation zu
Gute. Mit ehrenden Worten gedachte der Redner zum Schluß des
heimgegangenen Fürſten Bismarck, der die deutſche Kolonialpolitik
eingeleitet habe vor 15 Jahren, wo er den Muth gehabt, der eng
liſchen Unverſchämtheit entgegenzutreten. Es folgte dann noch ein
Vortrag des Herrn Hauptmann Hutter aus München, welcher
auf Grund ſeiner mehrjährigen Thätigkeit als Leiter der von Dr.
Zintgraff angelegten Station Baliburg an der Südgrenze des
Adamaua Landes unter Vorlegung zahlreicher Photographien über
Land und Leute des nördlichen Hinterlandes von Kamerun überaus
anſchauliche Mittheilungen machte. Den Vortragenden wurde
vom Vorſitzenden der Dank der Verſammlung bekundet, worauf
ſich die Mehrzahl der Anweſenden noch zu einem Feſteſſen
vereinigten.

Ueber die event. Wahl des Stadtbanrathes Genzmer
hierſelbſt zum Baurath in Dortmund erhielten wir geſtern und heute
Morgen folgende telegraphiſche Mittheilungen „Dortmund, 24. April.
In der geheimen Sitzung der Stadtverordneten erhob die aus 14
Slimmen (Centrum und Frei innige) beſtehende Minorität auf Grund
des S 32 der Städteordnung Proteſt gegen die Wahl des
Stadtbauraths. Der Einſpruch gründet ſich darauf, daß der
event. Beſchluß nicht vom Magiſtrate vorbereitet wäre, deſſen
Zuſtimmung namentlich bei Beſoldungen erforderlich ſei;
auch ſei eine Neuwahl nicht möglich, bevor der Amksvor-
gänger (Baurath Marx) definitiv ſeinen Abſchied genommen
habe. Ferner wird namentlich hervorgehoben, daß die Majo-
rität ſich mit der Perſonenfrage beſchäftigte, bevor die Stelle
ausgeſchrieben war. Bei der Finanzlage der Stadt ſei es unthunlich,
15 000 Mk. Gehalt aus zuwerfen. Es wurde der Antrag geſtellt,
von dieſem Einſpruch im Protokoll Vermerk zu nehmen. Ein Theil
des Magiſtrats ſteht auf Seiten der Minorität. Herrn Genzmers
Wahl iſt noch nicht abſolut ſicher, da einige Mitglieder der Majorität
ſchwankend geworden und heute Abend deren Organ (Dortm. Ztg.)
auf die Höhe des Gehalts und die aus der Bewilligung entſtehenden
Konſequenzen hinweiſt.“ „Dortmund, 25. April. Die Wahl
mußte infolge des erwähnten Widerſpruchs verſehen werden. Die
Angelegenheit wird den Jnſtanzenweg gehen.“

Der Konſervative Verein hält morgen Abend wieder im
„Goldenen Schiffchen“ eine zu angloſe Zuſammenkunft ab, bei welcher
politiſche Tagesfragen beſprochen werden.

Die General- Verſammlung des Parochial-Verbandes
der Stadtephorie Halle a. S. iſt auf Freitag, den 12. Mai 1899,
Nachmittags 5 Uhr, im Saale der Volksſchule feſtgeſetzt.

Ter Bazar zur Erhaltung von Freibetten für arme
Kranke wird Montag, den 1. und DTienſtag, den 2. Mai von Morgens
10 bis Abends 6 Uhr in dem von Herrn Achtelſtetter zur Verfügung
geſtellten großen Saale des Hotels „Zur Stadt Hamburg“ ſtatt
finden. Auf Koſten des Vereins ſind im letzten Jahre 87 Kranke an
3082 Pflegetagen in den Königl. Univerſitäis-Kliniken, dem Diako
niſſenhauſe, der Kinder-Heilſtätte und mehreren Ptrivat-Kliniken ver-
vflegt worden. Die meiſten der 87 Kranken litten an ſchweren Krank
heiten, konnten aber faſt alle nach längerer Behandlung
gänzlich geheitt oder doch weſentlich gebeſſert zu ihrem
Beruf und ihren Familien zurückkehren. Außerdem hat
der Verein ſeine Stiftungstapitalien für Freiſtellen im Diakoniſſen-
hauſe um 2000 Mk., in der Kinder-Heil- und Pflegeſtätte des Vater
ländiſchen Frauen- Vereins um 1000 Mk. erhöht, ſo daß jenes
23 600 Mk., dieſes 11000 Mk. beträgt, wovon die Zinſen der
Krankenpflege in Halle für alle Zeit zu Gute kommen. Zum erſten
Male in den langen Jahren ſeiner Thätigkeit iſt dem Verein von
einer ungenannten Dame A. C. ein nambhafter Geld
betrag überwieſen worden, für den derſelbe der edlen Geverin an dieſer
Stelle noch beſonders herzlichen Dank ausſpricht. Aber auch allen Denen,
die nicht müde werden, durch Arbeiten und Gaben das Werk treu
zu fördern, ſei gedankt. Die Aufwendungen für die große Zahl der
Verpflegten ſowie die Erhörung der Stiftungskapitalien haben die
Mittel des Vereins wiederum erſchöpft. Man hofft, der Verkauf der
Arbeiten wird den Verein von Neuem in den Stand ſetzen, die bisher
ſo reich geſegnete Thätigkeit weiter führen zu können. Der Verein
wendet ſich nun an Alle, die gern helfen Noth und Krankheit zu lindern,
mit der ergebenen Bitte, den Bazar, der einfache wie feinere Gegenſtände
und auch Erfriſchungen bietet, zu beſuchen und durch Einkäufe die Zwecke
des Vereins zu fördern. Diejenigen, die behindert ſind den Bazar
mit ihrem Beſuche zu beehren, würden auch durch gefällige Einſendung
eines Beitrags an eines der Vorſtands mitglieder die ſchwierige Aufgabe
des Vereins unterſtützen.

Der Verein für Lehrer und Lehrerinuen an den
Mittelſchnlen und höheren Mädchenuſchulen der Provinz
Sachſen hielt hier ſeine 9. Hauptverſammlung ab. Nach dem Jahres-
bericht zählt der Verein jetzt 90 Mitglieder (13 mehr als im Vor-
jahre). Der Kaſſenbericht wies eine Einnahme von 170,11 Mk. und
eine Ausgabe von 122 Mk. auf, ſodaß ein Beſtand von 48,11 Mk.
bleibt. Herr Mittelſchullehrer Neitzſch- Nordhauſen gab darauf ein
Bild von dem Mittelſchulweſen in der Provinz Sachſen. Der
Vorſitzende führte in längerem Vortrag die Grund
züge und Richtlinien für den Geſchichtsunkerricht in der
Mittelſchule vor. Die folgende Vorſtandswahl ergab die Wieder
bezw. Neuwahl der folgenden Herren Blümel-Eisleben, 1. Vor
ſitzender, Rektor Grundig-Erfurt, 2. Vorſitzender, Neitzſch-Nordhauſen,
1. Schriftführer, E. Schneider-Halle, 2. Schriftführer, Rektor Götze
Halle, Röll-Erfurt, Kollmann- Eisleben und Seidenſtücker-Halle, Bei-
ſitzer. Als Vertreter des Provinzialverbandes auf der in den Pfingſt
tagen d. J. zu Stettin ſtattfindenden Hauptverſammlung des Landes-
vereins wurde Herr Rektor Götz-Halle gewählt. Die nächſte Haupt-
verſammlung des Provinzialvereins findet wieder in Halle ſtatt.

Der Verein ehemaliger Realſchüler der Franckeſchen
Stiftungen, welchem bereits weit über hundert frühere Schul-
kameraden, darunter auch in größerer Zahl von auswärts, bei
getreten ſind, veranſtaltet am nächſten Freitag. Abends 8 Uhr in
„Bauer's Brauerei Reſtaurant“, Rathhausſtraße 3, wiederum eine

eſellige Zuſammenkunft, bei der eine recht rege Betheiligung auch
eitens der früheren Zöglinge der Realſchule erwünſcht iſt, welche bis

her der Vereinigung noch nicht beigetreten ſind. Bei dieſer Zu
ſammenkunft wird auch über den Tag und die Geſtaltung einer
Feier des StiftungsTages der Realſchule Beſchlutz gefaßt werden.

Divifionspfarrer. Mit der Verlegung des Stabes der
8. Diviſion von Erfurt nach hier hat die evangeliſche Militärgemeinde
einen eigenen Geiſtlichen in der Perſon des Diviſionspfarrers Herrn
Ferling, der von der 15. Diviſion in Köln nach hier verſetzt wurde,
erhalten. Derſelbe wurde am letzten Sonntage, den 23. April durch
den Königlichen Militär-Oberpfarrer des IV. Armee-Korps,
Herrn Konßſſſtorialrath Dr. Hermens in Magdeburg, in
feierlichem Gottesdienſt in der Marktkirche in ſein
neues Amt eingeführt. Als Aſſiſtenten fungirten die beiden
Geiſtlichen der Kirche, Herr Oberdiakonus Pfanne, der bisherige
langjährige Seelſorger der Militärgemeinde, und Herr Diakonus
Grüneiſen. Dem Gottesdienſte wohnte die geſammte Militärge-
meinde bei einſchließlich einer großen Anzahl von Offiziersfamilien,

an ihrer Spitze Se. Exzellenz der Herr Diviſionskommandeur
Generalleutnant von Renthe gen. Fink. Der neu Eingeführte hielt
ſeine Antrittspredigt über den Text 2. Cor. 3, 4-6.

Die m r hielt geſtern Abend in „Wilke's
Gaſtwirthſchaft“ ihre zweite Quartalverſammlung ab. In derſelben
wurde zunachſt Bericht erſtattet über die Geſellenſtücks- Ausſtellung
und die von Seiten der Schuhmacher Innung ausgeſtellten Geſellen
ſtücke, die durchweg gut ausgefallen waren. Hierauf wurde in eineBeſprechung des Froge ſe s Schuhmacher Jnnung contra
Waarenhans E. hier getreten und die Verwunderung über das er
gangene Landgerichtserkenntniß ausgeſprochen. Die Verſammlung
veſchloß, Berufung gegen dieſes Erkenntniß einzulegen. Jn der
St.'ſchen Prozeß-Sache ſteht heute vor dem Landgericht Termin an.
Der Staatsanwalt hat wegen unlauteren Wett
bewerbs 4 Punkte unter Anklage geſtellt, einen davon auf Weiſung
der Ober Staatsanwaltſchaft auf die Beſchwerde der Schuhmacher
Jnnung hin. Das Aufdingen der neu eingetretenen Lehrlinge
ſoll in 14 Tagen erfolgen. Die Kranken- und Sterbe-
Kaſſe der Schuhmacher- Innung tagte im Anſchluß an
vorſtehende Verſammlung. Nach dem Bericht des Rendanten
Schröder hatte die Krankenkaſſe eine Jahreeeinnahme von
1433,16 Mk. und eine Ausgabe von 399 Mk., ſonach einen
Beſtand von 1034,16 Mk., gegen 779,66 Mk. im Vorjahre.
Die Zahl der Mitglieder beträgt 8l. Die Begräbniß-
Kaſſe hatte eine Jahreseinnahme von 1494,62 Mk. und eine Ausgabe
von 100 Mk. (2 Sterbefälle à 50 Mk.), ſonach einen Beſtand von
1394,62 Mk. gegen 1350,92 Mk. im Vorjahre. Die Zahl der
Mitglieder beträgt hier 844. Der Rechnungsführer wurde nach
Anhörung der Reviſoren entlaſtet und dem Rendanten für gewiſſen-
hafte Verwaltung Dank geſagt. Gewünſcht wurde eine regere
Betheiligung der Werth ſolcher gemein ützigen Einrichtungen werde
nur noch zu wenig anerkannt. Zum Schluß wurde noch dreier
verſtorbenen Mitglieder ehrend gedacht.

Die Prodnktiv-Genoſſenſchaft der Schneidermeiſter
zu Halle, 21 Mitglieder zählend, hielt geſtern Abend in „Schöne's
Eaſtwirthſchaft“ ihre Hauptverſammlung ab. Der Rechnungsabſchluß
wurde genehmigt. Der erzielte Ueberſchuß wurde unter die Mitglieder
vertheilt. Der nach dem Turnus ausſcheidende Herr Direktor Hugo
Blume wurde in den Vorſtand wieder und Herr C. Bergner in den
Aufſichtsrath neu gewählt. Es wurde der Verwaltung Entlaſtung
ertheilt und der Status vom letzten Vierteljahr (2227 Mk.) zur
Kenntniß der Mitglieder gebracht. Sonach iſt der Verſuch der

ſich zur Genoſſenſchaft zuſammenzuthun, befriedigend
verlaufen.

J Verein der Bienenzüchter ſprach am letzten Vereins
abend Herr Löbeling über die Ueberwinterung der Bienen und die
dabei auftretenden Arbeiten wie Auswinterung und Nothfütterung.
Während des Winters iſt beſonders für gute Ruhe zu ſorgen. Die
Stöcke ſind gehörig warm zu halten, die Fluglöcher recht eng. Bei
der Auswinterung muß vor Allem die Wohnung der Bienen ge-
reinigt werden. Iſt das Futter zu Ende, ſo thut man am Beſten,
Honigtafeln aufzuhängen oder Kandiszucker einzulegen. Auch darf
man die Tränke nicht vergeſſen. Die diesjährige Ueberwinterung
ſei im großen Ganzen eine gute zu nennen geweſen. Der Bienen-
ſtand des Vereins iſt bei Herrn Fabrikant Schulze untergebracht und
kann von Mitgliedern wie ſonſtigen Intereſſenten beſt htigt werden.

Vortragsabend. Die Lorenz'ſche Redekunſtſchule hielt
geſtern Abend in den „Kaiſerſälen“ ihren IV. Vortragsabend ab.
Die gebotenen Leiſtungen waren faſt durchweg recht gute. Als her-
vorragend aber ſind beſonders die Rezitationen des Frl. Haſſelmann
zu bezeichnen, der als Maria Siuart uneingeſchränktes Lob gebührt.
Auch Frl. Oehler und Frl. Rother fanden für ihre hübſchen Dar-
bietungen lebhaften Beifall. Die Leiſtungen der mitwirkenden Herren
ſind als weniger gut zu vezeichnen. Schillers herrliche „Schlacht“,
ein klaſſiſches Vortragsſtück erſten Ranges, wurde von Herrn Görner
geradezu malträtirt. Abgeſehen von dieſem Jntermezzo war der
Abend ein recht intereſſanter und darf Herr Lorenz mit Befriedigung
darauf zurückblicken zumal ſich auch eine recht anſehnliche Zuhörer-
zahl eingefunden hatte.

Offene Stellen für Militäranwärter im Bereiche des
4. Armeekorps. 1. Mai: Pr.-Börnecke, Gemeinde-Vorſtand,
Nachtpoliziſt, Laternenanzünder, Friedhofswächter, Armenhausvater,
750 Mk. Gehalt, freie Dienſtwohnung, Neveneinnahmen als Fried
hofswärter, vorläufig nicht penſionsverechtigt. Sofort: Eilen-
b urg, Magiſtrat, Nachtpolizeiſergeant, 900 Mk. Gehalt, 84 Mk.
Kleidungsgeld und 120 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis
1200 Mk., penſionsberechtiat. Sofort: Eisleben, Amtsgericht,
Kanzleigehülſe, 5 bis10 Pf. für jede gelieferte Seite Schreibarbeit. So-
fort: Erfurt, Magiſtrat, Mag ſtratsbote, 1200 Mk. Anfangsgehalt und
80 Mk. Kleidergelder, Gehalt ſteigt bis zum Höchſtbetrag von
1650 Mk. penſionsberechtigt. 1. Auguſt: Gräfenhainichen
Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, 760 Mk. Gehnlt, Aufbeſſerung
nicht ausgeſchloſſen, Meldung an die Kaiſerliche OberPoſtdirektion
in Halle (Saale). Sofort: Halle (Saale), Amisgericht, Lohn-
ſchreiber, 7 bis 10 Pf. für die Seite Schreibarbeit. 1. Juli
Lichten burg (Kreis Torgau), Strafanſtalt, 2 Aufſeher,
je 900 Mk. und 90 Mk. Miethsentſchädigung oder freie

W Aufrücken im Gehalt bis 1500 Mk. und freie
Dienſtwo nung penſions berechtigt. Sofort: Nordhauſen
Magiſtrat teuereinholer und Vollziehungsbeamter 850 Mk.
Jahresgehalt, 150 Mk. Miethsentſchädigung, außerdemMahn und Pfändungsgebühren, Gehalt ſteigt bis 1150 Mk., pen
ſionsberechtigt. 1. Auguſt: Sangerhauſen, Kaiſerl. Poſt
amt, Landbriefträger, 844 Mk. Gehalt, Aufbveſſerung vorhanden,
Meldung an die Kaiſerl. Ober-Poſtvirektion in Halle (Saale).
1. Juli: Sangerhauſen, Magiſtrat, Kontroleur der Sparkaſſe,
Kaution 3200 Mk., welche durch Gehaltsabzüge gedeckt werden kann,
Gehalt 1600 Mk., ſteigend nach 25 Dienſtjadren bis zu 2900 Mk.,
penſionsberechtigt. Sofort: Tangermünde, Amesgericht,
dritter Kanzleigehilfe, 5 bis 10 Pf. für jede Seite Schreibaroeit, Auf
beſſerung vorhanden.

Straßenverbreiterung. Einem lange gehegten Wunſche
wird endlich Rechnung getragen. Die Straße vor dem Hettſtedter
Perſonenbahnbof wird um ein nicht unbedeutendes verbreitert und
mit neuem Pflaſter verſehen. Der Fußſteig vor dem Eingang zum
Bahnhof und längs desſelben bis zur Eliſabethbrücke wird mit
Moſaikpflaſter verſehen. Könnte nun noch der mitten auf der Fahr
ſtraße ſtehende Gaskandelaber beſeitigt und auf die Südſeite der
e zederſtrabe gerückt werden, ſo wäre auch dieſer Mißſtand

eſeitigt.
Wartehalle in Cröllwitz Am Endpunkt der Straßen

bahnlinie Cröllwitz wird der findige Wirth der „Bergſchenke“, Herr
Richter, in Kurzem einen Pavillon errichten laſſen. Derſelbe ſoll zum
Theil als Wartehalle für die die Staßenbahn Benutzenden, andern-
theils als Stehbierhalle dienen. So wird das Angenehme mit dem
Nützlichen verbunden.

Fall beim Abſteigen. Geſtern Mittag ſtürzte in der
Reilſtraße eine ältere Frau aus Giebichenſtein in dem Moment von
einem Stadtbahnwagen, als dieſer unverſehens wieder anrückte. Zum
Glück kam die Frau ohne weſentlichen Schaden davon.

Rohheit. Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde der Arbeiter
Johann Jäckel, Ludwig- Wuchererſtraße 6, vor dem Grundſtück
Merſeburgerſtraße 152 in den rechten Oberarm geſtochen. Derſelbe
wurde nach dem „Bergmannstroſt“ gebracht, daſelbſt verbunden und
danach wieder entlaſſen. Der Thäter iſt der Gelbgießer Willy Meye,
Thorſtraße 31.

D Zuſammenſtöße. Heute Morgen etwa um 9 Uhr ſtieß ein
von der Märkerſtraße kommendes Laſtfuhrwerk (der Firma Lippert
gehörig) mit einem Motorwagen der Straßenbahn welcher die
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Veipzigerſtraße herabkam ſo heftig zuſammen, daß der Vordertheil
des Motorwagens ſtark beſchädigt und der Kutſcher des Laſtwagens
vom Sitz geſchleudert wurde. Geſtern Morgen gegen 88 Uhr fuhr
der Geſchirrführer Daniel Rothhaupt, Thomaſiusſtr. 41, mit ſeinem
Laſtfuhrwerk gegen den Straßenbahnwagen Nr. 26 auf dem Markft-
platze. Schaden iſt nicht entſtanden. Die Schuld trifft den Ge-
ſchirrführer.

Unfall. Beim Umherklettern im Lagerraum einer Alteiſen
Handlung verunglückte der 11jährige Beamtenſohn Paul Müller von
e dadurch, daß er ausrutſchte und mit dem Kopf gegen eine ſcharfe

ſenkante ſchlug. Der Kleine zog ſich hierbei eine ſchwere Schädel-
verletzung zu und wurde in die Klinik aufgenommen.

Kirchliche Auzeigen.
Johanueskirche: Mittwoch, den 26. April, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii Mittwoch, den 26. April, Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier; Diak. Wagner. Abends 6 Uhr:
Bibelſtunde Paſt. Meinhof.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 24. April 1899.

Aufgeboten: Der Gärtner Rich. Milde und Martha Schmidt,
Taubenſtr. 17. Der Lackirer Paul Mucke und Anna Preuße, Thor
ſtraße 29. Der Bergingenieur Emil Grimm, Schwarzwaſſer und
Margarethe Menzel, alte Promenade 27. Der r Alexanderr und Roja Fruth, Klingenbrunn. Der Redakteur Jehernes

löckler, Sangerhauſen und Katharina Nill, Halle.
Eheſchließuungen: Der Reſtaurateur Friedr. Fuchs, Thurm-

ſtraße 156 und Friederike Fuchs, Groß-Roſenburg.
Geboren: Dem Sattlermſtr. Herm. Krauſe, Schützenſtr. 24, T.

Louiſe Charlotte. Dem Handelsmann Heinr. Tangermann, kl. Sand
berg 1, T. Martha. Dem Maurer Karl Schack, Ludwigſtr. 25, S.
Albert Willy. Dem Handarb., Friedr. Gebhardt, Entb.-Juſt., S.
Hermann Paul. Dem Wagenſchreiber Alfred Süße, Anhalterſtr. 7,
S. Walther. Dem Hilfsbremſer Fried. Uhlemann, Viktoriaplatz 3,
T. Charlotte Martha.

Geſtorbeu Der Rechtsanwalt und Notar Friedrich Wippermann,
46 J., gr. Steinſtr. 18. Der Nachtwächter Gottfried Göbel gen. Heine,
77 J., Glauchaerſtr. 14. Der Stellmachermſtr. Herm. Peltſch, 27 J.,
Lilienſtr. 2. Des Handarb. Franz Gräbe T. Martha, 2 J., Merſe
burgerſtr. 32. Des Maurer Herm. Giebelhauſen Ehefrau Emilie geb.
Bork, 35 J., Klink. Des Friſeur Friedr. Rammelt S. Walther,
3 J., Merſeburgerſtr. 5. Des Uhrmacher Karl Roſſau S. Richard,
3 Mon., Geiſtſtr. 56. Des Drechsler Auguſt Behle S., todtgeb.,
Tholuckſtr. Z. Die Wittwe Amalie Hüttel geb. Heinrich, 78 J.,
Robert Franzſtr. 2. Der Fleiſcher Max Barth, 32 8 Forſlerſtr. 16.
Des Maurer Auguſt Colberg S. Karl, 19 J., St. Eliſabethhaus.

Der Singerſche Mordprozeß in Berlin.
(Achter Verhandlungstag.)

Zu der heutigen Sitzung hatte der Vorſitzende Landgerichtsrath
Boisly ſämmtliche Zeugen noch einmal vorgeladen.

Der erſte Zeuge, der vernommen wird, iſt der Kaufmann
Stähr, der für das von der Familie Schilling dem Angeklagten
beſtätigte Alibi von Wö'chtigkeit iſt. Die Familie Schilling hatte
bekanntlich vehauptet, daß der Angeklagte am 5. Juni Morgens kurz
nach 8 Uhr in Frankfurt a. O. geweſen ſei. Die Zeugen Schilling
waren mit Beſtimmtheit bei dieſer Behauptung verblieben und
hatten als Moment zur Stärkung ihres Erinnerungsvermögens ſich
darauf berufen, daß an demſelben Tage der Kaufmann
Stähr auf der Durchreiſe Nachmittags bei ihnen eingetroffen
ſei. Der Zeuge Stähr beſtätigt, daß er am 5. Juni, einem
Sonntag, Nachmittags in Frankfurt bei der Familie Schilling
geweſen ſei und Abends weiter gefahren ſei. Jeder Jrrthum ſei
vollſtändig ausgeſchloſſen. Rechtsanwalt Dr. chwindt:
Erinnert ſich der Zeuge vielleicht, daß an jenem Tage noch Kuchen
egeſſen wurde Zeuge: Jawohl, das iſt richtig. DieSan Anna Schilling verſichert nochmals ganz beſtimmt, daß

Gutihmann an dem Morgen desſelben Tages bei ihnen geweſen, an
welchem Herr Stähr. Nachmittags eingetroffen ſei.

Alsdann wird der Zeuge Fuhrmann Büchel nochmals vor
gerufen. Er bekundet auf Befragen, daß der Angeklagte in einem
Geſpräch einmal geſagt habe „Noch einmal mache er eine Strafe
wegen eines Mädchens nicht ab, lieber mache er dann er weiß
nicht was!“ Präſ. Sie haben das ſo aufgefaßt, daß er dann
lieber dem Mädchen den Hals abſchneiden würde Zeuge: Ja
wohl. Juſtizrath Dr. Sello: Iſt aber das Wort „Hals-
abſchneiden“ gefallen Zeuge: Nein!

Gerichtschemiker Dr. Jeſerich hat einen Abdruck des Daumens
des Kriminalinſpektors Braun hergeſtellt, um zu vergleichen ob die mit
Blut befleckten Schriftſtücke durch ihn beim Zuſammenraffen in dieſen
Zuſtand gerathen ſind. An der Hand einer ſehr vergrößerten
Photographie demonſtrirt der Sachverſtändige, daß er zu
der beſtimmten Ueberzeugung gekommen ſei, daß die Blutflecke nicht
durch Fingerabdrücke des Kriminalinſpektors Braun entſtanden ſind.
Dr. Jeſerich hält es nicht für nachweisbar, daß der Vermerk auf
dem Briefumſchlage mit blutigen Fingern geſchrieben iſt, er hält es
für wahrſcheinlicher, daß bereits ein Tropfen Blut auf das Papier
geſpritzt war, bevor der Mörder es beſchrieb und daß er dann mit
dem Bleiſtift in den Blutstropfen gerathen iſt.

Darauf nimmt die dritte Schreibſachverſtändige, Frau Profeſſor
Dilloo, ihr geſtern unterbrochenes Gutachten wieder auf. Sie
begutachtet, daß in dem ſogenannten „Hugo-Brief“ ſich Hunderte von
Eigenthümlichkeiten befinden, die ſich auch in anderen Schriftſtücken,
die von der Hand des Angeklagten herrühren, wiederfinden laſſen.

Vierter Sachverſtändiger iſt Sekretär Altrichter. Sein Gut-
achten kommt zu folgendem Schlußergebniß: Es liegt eine hohe
Wahrſcheinlichkeit dafür vor, daß der Angeklagte den Zettel geſchrieben
hat; für ihn ſei kein Zweifel vorhanden, daß der Angeklagte den
Brief an die Polizei geſchrieben hat. Sekretär Altrichter ſpricht
die Vermuthung aus, daß der Brief an die Polizei mit einem
ganz kur Si n Bleiſtift geſchrieben worden ſei. Zwei ſo kurze
Stückchen Bleiſtift ſind in einem Jacket des Angeklagten vor ge
funden worden.

Der Angeklagte erklärt, daß das Jacket, in deſſen Taſche die
kleinen Bleiſtiftendchen vorgefunden worden, von ihm ſchon lange
außer Gebrauch geſetzt worden ſei. Gerichtschemiker Dr. Jeſerich
bekundet auf Grund der von ihm angeſtellten Verſuche, daß mit
den zwei Bleiſtiftendchen weder der Zettel noch der Hugo-Brief
geſchr eben worden ſei.

Nach der Mittagspauſe werden die Schreibſachverſtändigen noch
befragt, ob der Fuhrmann Wilhelm Büchel den ſogenannten
„Hugo-Brief“ geſchrieben haben könne. Büchel hat angegeben,
daß er nur im Stande ſei, ſeinen Namen zu ſchreiben, und außer
ſeiner zweimaligen Namensunterſchrift befindet ſich auch nichts Schrift
jiches von ihm bei den Akten. Die Sachverſtändigen
erklären darauf daß Büchel unmöglich der Verfaſſer des „Hugo
Briefes“ ſein könne.

Hierauf ſetzt Kriminal- Inſpektor Braun ſeine geſtern
unterbrochene Darſtellung der von ihm geleiteten polizeilichen, Er
mittelungen fort. Er beginnt wieder mit dem Zeugen Büchel, der
zwar anfänglich gelogen habe, aber doch als unſchuldig aus dem
Spiele gelaſſen werden mußte. Für den erfahrenen Kriminaliſten ſei
es nicht ſchwer, zu unterſcheiden, ob ein Unſchuldiger planles, oder
ein Schuldiger ſyſtematiſch lügt. Nebenbei bemerkt Zeuge, es
ſei eine dem praktiſchen Kriminaliſten durchaus geläufige Er
fahrung, daß Verbrecher viele Seiten lange Schrifiſtücke ab
faſſen können wobei ſie mit großer Sorgfalt alle charakte-
riſtiſchen Merkmale ihrer eigenen Schrift möglichſt vermeiden. Nach
Eingang des Briefes an die Polizei, durch welchen der Thäter
ſelbſt werthvolle Fingerzeige gegeben, habe die Polizei an der Hand
der einzelnen Mittheilungen dieſes Briefes Schritt vor Schritt ein-
gehende und ſorgfältige Nachforſchungen nach dem „Hugo“ angeſtellt
und ſich bald überzeugt, daß der Hugo kein Phantom ſei und daß

derjenige, der den Brief geſchrieben, der Mörder ſein müſſe und ein
Menſch, der den Zuhälterkreiſen angehöre und mit der Singer, dem
Büchel und den Goltſchalks bekannt ſein müſſe. Man habe das Skraf-
regiſter unzähliger Perſonen durchgebläktert, das Verbrecheralbum hin und
her durchgeſehen, ſchließlich ſei man auf Hugo Guthmann geſtoßen, der bei
Gottſchalks einmal gewohnt hatte, aber ſeit Monaten nicht mehr geſehen
worden war. Man habe ſich Tag und Nacht ununterbrochen bemüht,
ſeine Spuren zu finden. Es ſeien dann verſchiedene Mädchen ver
nommen worden, mit denen Guthmann früher im Verkehr geſtanden,
und eine von ihnen habe in dem „Hugo-Briefe“ ſofort die Hond
ſchrift Guthmanns wiedererkannt. Schließlich ſei Kriminalkommiſſarius
Weiß nach Frankfurt a. O. gefahren und habe ſich dort als ein
auf der Durchreiſe begriffener Freund Hugos eingeführt. Auf ſeine
Frage, ob Hugo zu Hauſe ſei, habe er den Beſcheid erhalten, daß
dieſer zwar kurze Zeit in Frankfurt war, aber wieder nach Berlin,
unbekannter Adreſſe, verzogen ſei. Daß Guthmann der Thäter ſeinmüſſe, ergab ſich für die Pohge auch aus der ihr bekannt gewordenen

Thatſache, daß die Singer einmal ein an Hugo Guthmann ge-
richtetes Schreiben weggeſchickt hatte. Ehe die Polizei den Guth
mann perſönlich ermittelte, ermittelte ſie noch, daß er in Berlin ſchon
ſeinen Paletot verſetzt hatte, den er angeblich in einigen
Tagen wieder abholen wollte. Man paßte bei dem Pfandleiher auf,
er kam jedoch nicht. Seine Brüder erklärten, daß ſie von ſeinem
Aufenthalt nichts wüßten, daß er zwar ab und zu bei ihnen vor
ſpreche, daß ſie aber nicht wüßten, wo er wohne. Die Kriminal-
volizei habe ſich dann bei den Brüdern des Angeklagten feſtgeſetzt,
ſo daß dieſen dies ſchließlich unangenehm war und ſie ſich
erboten, mit der tet zu gehen und die Lokale aufzuſuchen, in
denen er zu verkehren pflege. Er ſelbſt (Zeuge) ſei dann 6 Wochen
auf Reiſen gegangen und die Kommiſſare Braun und Weiß hätten
die Sache inzwiſchen weiter bearbeitet. Am 8. Juli hätten dieſe ihm
depeſchirt, daß Guthmann feſtgenommen worden ſei. Bei ſeiner
Rückkehr habe er (Vraun) dem Angeklagten dringend nahe gelegt,
wenn er es könne, der Polizei Fingerzeige über den wahren
Thäter zu geben. Der Angeklagte habe beſtritten der Thäter
zu ſein oder den Brief an die Polizei geſchrieben zu haben.

Hieran ſchließt ſich eine ausführliche Darſtellung der Schreid-
verſuche, die mit dem Angeilagten angeſtellt worden, der
Widerſprüche, die in den Angaben über ſein Alibi enthalten
waren u. ſ. w. Bei den Nachforſchungen ſei natürlich auch nach dem
Radfahrer geforſcht worden, der mit der Singer im Verkehr ge
ſtanden haben ſollte. Die Polizei ſei in den Beſitz von der Photo-
graphie desſelben gelangt, und er für ſeine Perſon habe keinen Zweifel
daran, daß nur ein Radfahrerbild vorhanden geweſen ſei. Bei
den erſten Vernehmungen hätten ſämmtliche Zeuginnen überein-
ſtimmend erklärt, daß dies das Bild des betreffenden Radfahrers ſei,
ſte hätten früher immer geſagt, der „Hugo“ hätte wie der Radfahrer
ausgeſehen, und nun habe ſich aus den Thatſachen, daß die Singer
von einem Hugo und auch von einem Radfahrer geſprochen, bei den
Zeugen der Jrrthum feſtgeſetzt, daß Hugo Radfahrer ſei. In der
ganzen Vorunterſuchung habe ſich nichts dafür ergeben, daß Guth-
mann Radfahrer ſei. Auf Anregung des Staatsanwalts
erklärt Zeuge weiter: Da der Schreiber des „Hugo-Briefes“
auch behauptet habe, daß er durch Löcher in der Thür das
Blut u. ſ. w. in dem Zimmer der Singer geſehen habe, ſo ſeien
auch dahingehende Verſuche angeſtellt worden, die ergaben, daß die
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen war.

Präſ. Welche Meinung haben Sie ſich wohl gebildet über
die Motive, die den Mörder zum Morde veranlaßt haben könnten
Ohne ein Motiv mordet man doch keinen Menſchen. Kriminalin-
ſpektor Braun: Ein Raubmord ſchien gänzlich ausgeſchloſſen der
Mord mußte von einem Bekannten der Singer verübt worden ſein,
der eiwas von ihr fürchtete. Unter den Bekannten der Singer ver-
breitete ſich die Anſicht, daß es ſich um einen Zuhälter handle,
gegen den vielleicht die Singer eine Anzeige erſtattet haben könnte.
Eine ſolche Anzeige lag aber nicht vor, dagegen blieben die
Bekannten der Singer dabei, daß dieſe Drohbriefe erhalten und einen
Drohbrief in ihrem Portemonnaie bewahrt habe. Es habe ſich
daraus ein Fingerzeig dafür ergeben daß der Mörder nach dieſen
Briefen mit blutigen Fingern geſucht habe. Auf Grund der Ein
drücke, die er aus dem Gange dieſer Verhandlungen gewonnen, giebt
ſie n der Zeuge ſeine Anſicht dahin kund Wahrſcheinlich ſei
ie Singer mit dem Manne, den ſie fürchtete, in ihr Zimmer ge

kommen, habe dem Manne vielleicht den Vorſchlag gemacht, für
dieſen Abend ſich ruhig ſchlafen zu legen und am nächſten Tage
ſich weiter zu unterhalten, er habe ſich aufs Bett gelegt, ſie auf
das Sopha dort ſei ſie eingeſchlafen, und da habe dann der
Fadr die That begangen auf die er ſich in aller Ruhe vorbereiten
onnte.

Nachdem der Staats anwalt noch eine Reihe von Fragen
an verſchiedene Zeugen gerichtet, macht Kommiſſar Weiß noch auf
folgende zwei Punkte als auffällig aufmerkſam Als Guthmann in
Gegenwart ſeines Bruders Karl feſtgenommen wurde, habe letzterer
ſehr geſchluchzt und geweint, obwohl als Grund der Feſtnahme zu
nächſt doch nur die Entziehung von der Militär-Kontrole angegeben
worden war. Ebenſo auffällig ſei es, daß die Eltern in einem
Briefe den Guthmann vor einem Manne gewarnt, der ſich nach ihm
in Frankfurt a. O. erkundigt habe.

Vermiſchtes.
Mordanſchlag. Jn Wodek bei Argenau (Bezirk Bromberg)

wurde ein nichtswürdiger Mordanſchlag verübt. Nachts wurde an
die Thür des Auszüglers Gerth geklopft als der dort zu Beſuch be
findliche Arbeiter Renz öffnete, erhielt er einen Schrotſchuß gegen den
Kopf, der ſein Geſicht ſchrecklich zerfleiſchte und auch den dahinter-
ſtehenden Gerth erheblich verletzte. Renz iſt noch beſinnungslos.
Wahrſcheinlich iſt ſein Augenlicht verloren. Als Thäter wurden die
Einwohner Stock und Jahns aus Wodek ermittelt und verhaftet.

Auch ein iel der Frauenbewegung. Die Frauen Chicagos
und des ganzen Staates Jllinois führen ſeit Kurzem eine Campagne
gegen illuſtrirte Annoncen, welche den Körper einer Frau oder ſelbſt
nur den Kopf derſelben zur Darſtellung bringen. Die Urheberin
dieſer neueſten Bewegung, Gertrud Wallace, Präſidentin eines

-Klubs erklärt den Feldzug folgendermaßen „Die
attinnen, Töchter und Schweſtern der ziviliſirken

und aufgeklärten Bürger des freien Amerika ſind über
zeugt, daß die pöbelhaſte Verwendung der Geſichtszüge oder der
Körperformen des weiblichen Geſchlechtes, ſei dieſelbe gleichgiltiger
oder frecher Natur, als Reklamemittel nicht nur der Würde der
Frau ſchadet, ſondern auch den Glauben an das bohe Jdeal, als
welches das weibliche Geſchlecht von der Schöpfung ins Leben ge
rufen wurde, vernichtet.“ Der Proteſt wird wahrſcheinlich Gegen
ſtand einer Bill werden, welche der Legislative von Jllinois rorge-
legt werden ſoll.

Jhren Mann dem Feuertode überliefern wollte eine Frau
in Klein Schönau bei Konſtanz. Die Familie lebte ſchon längere
Zeit im Unfrieden, und um nun ihren Gatten los zu werden,
ſchleppte die Frau in der Nacht, als der Mann in einer Kammer
eingeſchlafen war, mit ihrer 19 jährigen Tochter große Mengen
Reiſigwellen ins Haus und ſteckte ſie in Brand. Das Feuer wurde
aber von den Ortsbewohnern noch frühzeitig genug bemerkt, um den
Mann retten zu können. Die zwei Verbrecherinnen wurden ſofort
unter dem Verdachte der Brandſtiftung ins Gefängniß gebracht,
woſelbſt die Tochter ein umfaſſendes Geſtändniß ablegte, während
ihre Mutter noch leugnet.

Vom Stiefſohne ermordet. In Absdorf in Niederöſterreich
ermordete der 25jährige Franz Böhm ſeinen Stiefvater Anton
Schuſter und verſcharrte ihn ſodann in der Scheune. Ueber dieſe
That wird berichtet Vor ungefähr dreizehn Jahren heirathete Anton
Schuſter eine Wittwe Namens Böhm, die ihm drei Kinder in die
Ehe brachte, und zwar einen Knaben und zwei Mädchen. Als der
Knabe, Namens Franz, älter wurde, war das ruhige Familienleben
dahin, und derStreit war täglich in dem beſcheidenen Anweſen des Anton

Schuſter. Am Gründonnerstag war er in den nicht weit von der
Ortſchaft gelegenen und ihm gehörenden Weingarten gegangen und
haſte dort im Vereine mit ſeinem Stiefſohne gearbeitet. Zurück
kam der Bauer an dieſem Tage nicht mehr, und bald konnte man

überall vernehmen „Der alte Schuſter iſt einfach erſchlagen und imWein
keller verſcharrt worden.“ Die Bevölkerung bezeichnete den Stiefſohn als
den Mörder. Dem Bezirkshaupimann und anderen Beamten von
Absdorf geſtand er, es hätte am Gründonnerstag zwiſchen ihm und
ſeinem Stiefvater während der Arbeit im Weingarten Streit
gegeben. Jm Weinkeller wurde dann der Streit fortgeſetzt
in deſſen Verlaufe Böhm die Haue ergriff und dann auf das Haupt
ſeines Stiefvaters losſchlug, der den mörderiſchen Streichen erla
Böhm zerrte nun den Leichnam zur Weinpreſſe, legte auf ihn Ziegel
ſteine und einen Bottich und entfernte ſich. Am Charfreitag lud er
den Leichnam auf, legte Kartoffeln und Burgunderrüben darauf und
fuhr nach Hauſe. Hier brachte er den Ermordeten in die Scheune,
rub ein ungefähr eineinhalb Meter tiefes und 60 Centimeter breiles

Loch und ſteckte den Leichnam hinein.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 25. April. Gegenüber der Mittheilung eines

hieſigen antiſemitiſchen Blattes, daß der Oberbürgermeiſter
Kirſchner deshalb nicht beſtätigt werde, weil ſeine Frau eine
Jüdin ſei und unſere Kaiſerin erklärt habe, ſie ſetze ſich mit
einer Jüdin nicht zu Tiſch, ſchreibt das „Kl. J.“, es ſei zu der
re ermächtigt, daß dieſe Mittheilung vollſtändig er-
ogen ſei.

Goslar, 25. April. Der Profeſſor der Düſſeldorfer Kunſt-
Akademie Hermann Wislicenus, der Schöpfer der großen
Gemälde im Kaiſerhauſe, iſt heute geſtorben.

Lemberg, 25. April. m Städtchen Skala ſind über
100 Wohnhäuſer niedergebrannt.

Budapeſt, 25. April. Bei dem Verſuch einer neuen Loko
motive entgleiſte dieſelbe bei der in der Nähe von Budapeſt
gelegenen Station Uell-Oeſterreich, ein Maſchiniſt und 2 Heizer
erlitten ſchwere Verletzungen.

Paris, 25. April. Der „Figaro“ veröffentlicht heute den
Anfang der Ausſagen des Kaufmanns Cuignet, welcher be-
auftragt war, die geheimen Aktenſtücke dem Kriegsminiſterium
u überbringen. Er ſagte aus, daß der Brief, in welchem derName Dreyfus vollſtändig ausgeſchrieben geweſen, gefälſcht ſei

und daß der mit Wegyll unterzeichnete Brief von du Paty
herrühre, ferner daß das Bordereau nur von Dreyfus ange
fertigt ſein könne. Der „Temps“ meldet, Kapitän Frey-
ſtätter erklärte, er wolle auch von den Berathungen des
Kriegsminiſteriums erzählen, worauf der Präſident des
Kaſſationshoſes ſagte, dieſe Frage intereſſire den Gerichtshof
nicht. Das „Echo de Paris“ will aus gewiſſer Quelle erfahren
haben, daß das Urtheil noch vor dem 20. Mai geſprochen
werden ſoll.

London, 25. April. Das Unterhaus unter Vorſitz
des Präſidenten Dillon hatte geſtern eine längere Berathung.
Dillon brachte einen Abſtrich für den Kaſernenbau in Oſt
Afrika in Vorſchlag. Dillon meinte ferner, Transvaal habe in
letzter Zeit ſeine Streitkräfte um ein bedeutendes vermehrt, ſo
daß Englands Streitkräfte, welche von der Regierung zur Ver
theidigung geſandt ſeien, nicht mehr ausreichen. Der Abſtrich
wurde mit 103 gegen 22 Stimmen angenommen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 25. April.

Wetterbericht von 25. April, Morgens 5 Uhr.
Mit der Annäherung einer Depreſſion von Nordweſten her iſt
das Barometer in den letzten 24 Stunden ſtark gefallen (in
Magdeburg um 14 mmw). Zur der herrſcht dabei noch vielfach
ziemlich heiteres Wetter, doch ſind Regenfälle unmittelbar be
vorſtehend.

Vborausſichtliches Wetter am 26. April. Etwas
wärmeres, meiſt wolkiges bis trübes Wetter mit Regenfällen,
ſtellenweiſe Gewitter.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Wochen- Ueberſicht der Berliner Börſe. (Mitgetheilt
von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.) Die Politik iſt in ruhiges Fahr
waſſer eingelaufen und der Geldſtand hat ſich erleichtert, ſo daß Ve
ſorgniſſe wegen des Ultimo nicht hervortreten. Dazu di von überall
cintreffenden ausgezeichneten Berichte über den Gang der Jnduſtrien,
die Meldungen über bereis ſtattgefundene Erhöhungen der Eiſenpreiſe
im Rheinlande, denen Schleſien in Kürze nachfolgen wird, die Aus
dehnung des Kohlenarbeiter- Streiks in Belgien gegenüber der ver-
ſtändigen Haltung in unſeren KohlenRevieren kurz, lauter Vor
vedingungen zu einer feſten Haltung unſerer Börſe und zur Aufwärts
bewegung der Courſe auf den vorbezeichneten Gebieten. Wir finden
unſer bevorzugteſtes Kohlen-Papier, Conſolidation 20, Hibernia 7
höher Harpen und Gelſenkirchen werden als zurückgeblieben betrachtet,
dürften aber auch bald ſteigende Richtung einſchlagen. Eiſenwerthe
in gleichem Animo, Dortmunder 7 J höher, Laura, Bochum um 5
reſp. 3 J geſteigert. Es iſt unnütz, ſich dieſer Bewegung entgegen zu
ſtemmen, denn die Urſachen derſelben ſind nicht zu verkennen und
die Beweiskraft der die 15 000 überſteigenden Wagengeſtellungen an
der Ruhr nicht anzuzweifeln, ebenſowenig wie die des für einzelne
Eiſenſorten bereits eingetretenen thatſächlichen Mangels. Dabei braucht
man den in der Luft ſchwebenden Fuſionen durchaus keine über
triebene Bedeutung beizumeſſen hierauf baſirende Erhöhungen (Rothe
Erde) gingen bald wieder verloren, und nur Schalker Gruben werden
auf dieſen Grund hin übertrieben bewerthet. Aber den meiſten
Papieren der beiden Werthgattungen des Eiſens und der Kohlen,
beſonders den ſchleſiſchen, die doch nur bedächtiger vorangingen, iſt
ein weiter gutes Proanoſticon zu ſtellen. Rückſchläge ſind nicht zu be
fürchten, denn das Publikum giebt Nichts her, kauft vielmehr immer
noch zu. Unſere Staatspapiere können ſich nicht erholen, und die

Zprozentigen notiren immer noch unter dem jüngſten Emiſſtonskurs.
Die bayeriſche neue 3prozentige Anleihe, zu 99.20 aus-

wurde gut gezerchnet, ebenſo die billige
remer zu 96.30. Die Städte richten ſich wieder auf den 4prozentigen

Typus ein, und man kann es Niemand verdenken, der ſich von
den 3prozentigen Anleihen trennt, um beſſer rentirende Sorten, die gleiche
Sicherheit bieten, einzutauſchen. Schließlich iſt ja das Geld nicht etwa billig,
denn Induſtrie und Handel ſaugen es auf, und zu jedem Quartale
ſteigen die Sätze. Ob wir genug für den anſpruchsvollen Herbff
haben werden, iſt kaum anzunehmen. Bankactien lagen die
Woche über ruhig und feſt, HandelsAntheile ſogar beſſer. Man
kommt zu der Einſicht, daß die Banken von dem allgemein guten Ge
ſchäftsgange ihren ſicheren Nutzen ziehen. Wir haben Anlagen
auf dieſem Gebiete ſtets befürwortet, denn gute Konjunk-
turen werden von den Banken voll ausgenutzt und geben
zu den größien und vortheilhafteſten Transaktionen Anlaß,
während ſie widrigen Strömungen auszuweichen wiſſen. Aber
jetzt iſt ja an ſolche nicht zu denken, und der Börſenhimmel
lacht in ungetrübtem Blau herunter. Die Breslauer Diskontobank
erhöht ihr Kapital auf 50 Millionen. Glückliche Bankdirektoren und
Verwaltungsräthe! Eiſenbahnaktien ohne Bedeutung in dem all
gemeinen Hauſſetreiben. Auswärtige matt, beſonders die viel
ausgebeuteten Lombarden, die 80 Pf. Dividende geben, und Prince
Henry auf die delgiſchen Verhältniſſe. Aber dieſes Papier wird
wieder beſſer werden, denn der Streik dauert ja
nicht ewig und jetzt iſt es recht preiswerth. Schifffahrks
aktien beliebt, wenngleich noch nicht in dem Maße, daß
ſie verdienen. Unſere großen Geſellſchaften, Lloyd und Packetfahrt,
müſſen brillante Geſchäfte machen die Courſe weiſen dies aher noch
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nicht aus. Cemenk-Aktien feſt, Kupferwerthe auf die Werthſteigerung
des geſuchten Metalls höher, ebenſo Zinkpapiere. Jnduſtriepapiere
durchweg feſt, da man hohe Dividenden erhofft. Das Ausland iſt
auch feſt, namentlich für Renten und Goldminen.

Berlin 22. April. Saatenſtand in Preußen
Mitte April Winterweizen 2,4, Winterſpelz 2,0, Winterroggen
2,8, Klee 2,8, Luzerne 2,7, Wieſen 2,8 (2 bedeutet gut, 3 mittel).
Weizenſaaten ſind im Allgemeinen gut durch den Winter gekommen,
auch Roggenſaaten ſind größtentheils im Winter weder durch Froſt
noch durch Schnee geſchädigt worden. Bedeutenderen Schaden ſcheint
der Nachwinter im März angerichtet zu haben. Dazu kommt noch
eine ungewöhnlich große Mäufeplage. Die gegenwärtigen ungünſtigen
Witterungsverhäliniſſe haben die gedeihliche Weiterentwickelung der
Saaten und die Beſtellung der Felder mit Sommerfrucht geſtört.

Die Generalverſammlung der Raiffeiſen'ſchen Genoſſen-
ſchaften fand am 18. d. Mts. in Frankfurt a. M. ſtatt. Dieſe ſind
in der Zahl von mehr als 3200 dem bisher ſo genannten General
Anwallsverbande ländlicher Genoſſenſchaften für Deutſchland und in
der Stärke von ca. 3000 der landwirthſchaftlichen CentralDarlehns-
kaſſe für Deulſchland angegliedert. Erſterem iſt die Erledigung des
Reviſtönsweſens ſowie die Pflege des Vereinsweſens überhaupt über
tragen. Die Centralkaſſe iſt ſür die Ausgleichung zwiſchen Geld
Ueberfluß und Mangel unter den betheiligten Korporationen gegründet.
Rebendem beſorgte als drittes Inſtitut die kaufmänniſche Firma
Raiffeiſen und Konſ. die Vermittelung der gemeinſamen Ankäufe
landwirthſchaftlicher Bedarfsartikel und der Verkäufe landwirth
ſchaftlicher Erzeugniſſe. Letztere Einrichtung iſt jetzt ebenfalls auf die
genannte Centraſtaſſe übergegangen, ſodaß das Riſiko, welches früher
auf den in uneigennütziger Weiſe thätigen Firmentheithabern ruhte,
nunmehr von den betheiligten Genoſſenſchaften ſeibſt getragen wird.
Das bisher angeſammelte Vermögen verbleibt nach wie vor allgemeinen
Zwecken. Nach dem Gejſchäfteberichte der Bankabtheilung betrug der
Umſchlag im verfloſſenen Jahre 379 Mill. 110 Mill. mehr als
im Vorjahre. Trotz eines an den Werthpapieren erlittenen hohen
Kursverluſtes (der ſich durch vorausſichtliches Steigen dieſer für den
Lombardverkehr wichtigen Papiere ſpäter wieder ausgleichen würde),
ungeachtet ferner einer zu zahlenden Wechſelſtempelſteuer von über
18 000 und einer Zuſchreibung von ca. 14 000 zum Reſerve
fonds erübrigte beim Rechnungsabſchluſſe ein zur Dividendeaver-
iheilung beſtimmter Nettogewinn von ung ihr 57 00) der einen

rozentſatze von 3 des eingezahlten Attienkapitals entſpricht. Jn
oige des allgemeinen Steigens des Zinsfußes wurde der Say für
orſchüſſe an Darlehnskaſſen-Vereine auf 41, für diejenigen an

ProduktivGenoſſenſchaften auf 44—5 erhöht neben einer Zinsfeſt
ſetzung von 32 für Depoſiten.

Concursſachen, Zahlnngseinſtellnugen e.
Kürſchnermeiſter Hugo Herda in Arnſtadt. Metallwaaren-

fabrikant Hugo Max Feudel in Firma „Wendler u. Co.“ in
Kötzſchenbroda bei Dresden. Kohlenhändler Johann Friedrich Carl
Winkler in Leipzig Lindenau. Hutmachermeiſter Karl Louis
Seiler in Neuſalza. Händlerin Chriſtiane Friederke Queck,
geb. Klötzer, in Braunsdorf bei Tharandt. Spediteur Hugo Volk
in Bernburg. Hof-Photograph Georg Feuerberg in Blanfen-
burg a. Nachlaß des verſtorbenen Schuhmachermeiſters Paul
Guſtav Tzſchoppe in Strieſen bei Dresden. Fiſchhändler Andr. as
Schieback in Löbtau bei Dresden.

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 24. April 13.9.
Anftrieb: 417 Rinder, und zwar: 185 Ochſen, 15 Kalben, 144 Kübe, 73

Bullen; 273- Kälber; 640 Stück Schafvieh; 1679 Schweine, und zwar 1079 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 3009 Thiere.

Marktpreiſe für 80 Kilog. in Mk.

v -v„mäü2 7„ T vThier 2 Sgattung Lezeichnung 25c 5

Oechſen: t ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu 9

ahren S v2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 63
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 59

gering genährte jeden Alters 56Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 65
und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Shlachtwerthes dis

zu 7 Jahren S 633) ältere ausgemäſtete Kübh und wenig gut entwickelte ſüngere

Kübe und Kalben S 584) mäßig genährte Kübe und Kalben S 245) gering genährte Kühe und Ka ben S 5)Bullen 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtw rthe 602) mäßig genährrte jüngere und gut genäührte ältere 57

3) gering genährte S 54Kälber: 1) feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 46 S
2) mittlere Maſt- und gure Saugkälber 42 e3) geringe Saugkäl ber 33 74) ältere gering genährte (Freſſer) S eSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 21 S
2) ältere Maſthammel 29 S3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Schweine h) vollfleſchige der feineren Raſſen und deren Kreuznngen im

Alter bis zu Jahren S 512) flei chige S 483) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 44

9) ausländiſche (aus 7Verkauf: Seſchäftsgang406 Rinder, und zwar
177 Ochſen, 15 Kalben, 142 Kühe, 72 Bullen mittel näig

273 Kälber a561 Schafe J1576 Schweine Diskont 35/ Proz.

Dresden, 24. April. Schlachtviehpreiſe nach amt-
licher Feſiſtellung. Ochſen 317 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete
höchſten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 32--
34 Schlachtgewicht 60-—-63 2. Oeſterreicher Lebendgewicht
32- 34, Schlachtgew. 60--63; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere ausgem.
Lebendgew. 30--3! Ac, u 57—59 4. mäßig genährte
junge, gut gen. ält. Lebendgew. 27--29 Schlachtgew. 52--56
5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, Schlachtgewicht
49 A. Kalben und Kühe 191 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
höchſten Schlachtw. Lebendgew. 30--32 A. Schlachtgew. 58--60
2. vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebend-
gewicht 27——-29 Schlachtgew. 54—-57 3. ält. ausgem. Kühe
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 24--
26 Schlachtgew. 49--53 4. mäßig gen. Kühe und Kalben
Lebendgewicht fehlen, Schlachtgewicht 46--48 5. gering gen.
Kühe und Kalben Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 42 Bullen
155 Stück. 1. vollfl. höchſten Schlachtw. Lebendgew. 32—34
Schlachtgew. 58-—60 A. 2. Oeſterreicher Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgewicht fehlen 3. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
Lebendgew. 20 A. Schlachtgew. 54- 57 4. gering gen.
Lebendgewicht fehlen, Schlachtgew. 50 Geſchäfisgang: langſam.
Kälber 580 Stück. 1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saug-
kälber Lebendgew. 44—46 Schlachtgew. 68--72 2. mitt.A.

Maſt und gute Saugkälber Lebendgewicht 49—43 Schlachtge
wicht 62——66 3. geringe Saugkälber Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgewicht 57 61 4. ält. ger. gen. (Freſſer) fehlen.
Geſchäftsgang: langſam. Schafe 1305 Stck. 1. Maſtlämmer und jüngere
Maſihammel Schlachtgewicht 56——60 2. ältere do. Schlachtgew.
50--55 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
Schlachtge.vicht 48-—-50. Geſchäftsgang langſam. Schweine 2180
Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 14 Fahren Lebendge wicht 39--49 Schlachtgew.
5 l 2. Fettſchweine Lebendgewicht 39--40 Schlacht
gewicht 51-——52 3. fleiſchige Lebendgew. 37-38 Schlacht
gewicht 49--50 A. 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber
Lebendgew. 35—36 A. Schlachtgew. 46 48 A. Geſchäftsgang
mittelmäßig. Alles für 50 Kg.

Bannover, 24. April. (CentralSchlacht- und Viehhof.)
Auftrieb 224 Stck. Großvieh, 439 Schweine, 33 Kälber, 136 Hemmel.
Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug Großvieh
55 68, Schweine 46—52, Kälber 60-80, Hammel 55-65

Marktberichte.
Hamburg, 21. April. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
Trotzdem das Geſchäft auch in dieſer Woche ruhig geweſen iſt, haben
ſich die Preiſe für die meiſten Artikel doch behaupten können, ja
ſogar theilweiſe eine kleine Aufbeſſerung erfahren. Erdnußkuchen
und -Mehl. Für baldige Lieferungen wird verhältnißmäßig billig
angeboten, weil die Vorräthe angewachſen ſind, während es an Nach
frage fehit. Dagegen werden die Preiſe für Herbſt- und Winter-
Lieferungen andauernd hochgehalten, und nach den Berichten von den
Produktnionsplätzen ſcheint auch wenig Ausſicht auf billige Preiſe vor
handen zu ſein. Wir verechnen 131-156 für 1000 kg
ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Baum-
wollſaatkuchen und -Mehl. Der Markt liegt feſt. Die
Preiſe für greifoäre Waare, ſowie für bald zu erwartende werden
hochgehalten. Für ſpätere Lieferung wird ſehr wenig angeboten, oder
man verlangt Preiſe, die noch wenig Intereſſe bieten. Für die
Sommermonate ſind die Forderungen recht hoch. Wir berechnen
107—-119 für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte
und Gehalt. Kokoskuchen. An Angeboten in den ge
ringeren Marſeillerarten fehlt es nicht, während von beſſerer Waare
wenig an den Markt kommt. Wir berechnen 125--138 für
1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen. Die Marktlage iſt
unverändert. Wir berechnen 1111290 für 1000 kg ab
Hamburg. Maiskuchen. Jn letzter Zeit iſt mehr Waare
angekommen, ſo daß die Preiſe etwas gedrückt ſind. Wir be
rechnen 118 124 für 1000 kg ab Hamburg. Palm-
kuchen. Der Markt liegt feſter ſowohl für greifbare Waare als
für ſpätere Lieferung werden die Preiſe höher gehalten. Wir be
rechnen 111-116 für 1000 kg ab Hamburg. Lein
faatkuchen. Es wird in letzter Zeit mehr Waare angeboten und
die Preiſe haben infolgedeſſen einen kleinen Rückgang erfahren. Wir

berechnen 125-132 für 1000 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Greiftare Waare bleibt anhaltend knapp und
wird thener bezahlt, auch für ſpätere Lieferungen werden die Preiſe
höher gehalten. Wir berechnen 9698 A. für 1000 kg ab
Hamburg.

Börſe von Berlin vom 25. April.
Die Börſe machte ſich bei Beginn ſehr zurückhaltend, beſonders

machte ſich das Realiſat'onsbedürfniß ſehr geltend, vielleicht im Zu-
ſammenhang mit dem belgiſchen Köhlerausſtand. Die Tendenz war
im Allgemeinen eine ſehr ruhige. Auf dem Bankenmarkte zeigte
ſich von Deutſcher Bank ausgehend größere Lebhaftigkeit zu beſſeren
Preiſen, auch in Handelsantheilen vollzog ſich ein größeres Geſchäft.
Fonds waren viedriger. Ausländiſche feſt auf London und
Paris. Türkenloſe lebhaft. Der Bahnenmarft war im Allgemeinen ruhig.
Italiener gut gehalten, Schweizer ungleichmäßig, von heimiſchen
Dortmunder und Lübecker beſſer, Marienburger auf Oſtpreußen ſtill.
Schifffahrtsaktien weiter gefragt. Jn der zweiten Börſenſtunde war
das Geſchäft weiter ſehr ſtill. Auf dem Bahnenmarkt waren heimiſche
Werthe ganz ſtill, Lübecker ſchwächer, Prinz Heinrich und Transvaal
höher, Oeſterreichiſche ebenfalls feſt. Von den ſonſtigen Verkehrs
gebieten nichts Bemerkenswerthes. Ultimogeld 41 Proz. Privat

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 25. Npril 1899. (Eig. Drahtber cht.)
Koruzucker exel., von 889 Rend.

Taden: ruhig.
Nachprodnkte excl. 75 Rend.
Brodraffinade I. 2475.

do. II. 24,50.Gem. Raffinade mit Faß 24,62-25,00.
Gein., Melis I. mit Faß 24,90.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per April 10,95G, 11,02B. per Aug. 11,15G., 11,20B.
per Mai 10,9726G. 11,00B. ver Okt.Dez. 9,80G., 9,85bez.
per Juni 11,02xG, 10,05B. Tendenz: ruhig.

Hambnurg, 25. April 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produki.

Baſis 88 J Rendement neue Hſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ſtetig.

April 10,92x. Aug. 11,22x.
Mai 11,00. Okt. 9,95. Tendenz: feſt.Juli 11,15. Dez. 9,823.

Aufangs-Courſe vom 25. April 1899.
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Eredit 222 50 Buſchtiehrader n nFramoſen e Gottbdard wr mLombarden Schweizer Union n dungDisconto Warſchau WienDeutſche h Mittelmeer 108,00Dresdner Italiener e 94Darmuadt UngarnBerl. Handels h RNuff. Noten 77Nationalbank ibernig 221.Laura ſſentirchen 205, sHarvpener e 196 25Dannenbaum 120,10Conjolidation 3 7Trnuſt 11

1

W

88

88888

88888

e e eBochumer
Mainzer IIIIIIIIIIIIIIIMarienb urger
Oſtpreußen
Lübeck. Büchener 2
Elbethal

Srer

O

s
Wer

Lovd IIIIIIIIIIIIIPacketſahrt IIIIIIIIIIIILIv

Tendenz: feſt.

Courshericht der Sankütmen zu Halle a. S.

Coursnotiz2Börſe vom 25. April 1899.

a conv. 31 StadtAnleihe von 1882

0
/0

Dividende

Ueſche 33 Theater- Anleihe von 1884
eſche 33 StadtAnleihe von 1886. III

(leſche StadtAnleihe von 1892. h
Alkener e StadtAnleihe
Erfurter 3 a StadtAnleihe
a 31 StadtAnleihe von 1890.umburger 31 2 StadtAnleihe III
Landſchaftliche 31 CentralPfandbriefe
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbhriefe. e
Sächſiſche 33 landſchaftl. Pfandbriefe
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe
Sächſiſche 31 Provinzial- Anleihe

r 3 Eb. Obl.lleſche Straßenbahn 4 9 Obl.
Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 4 Anleibe
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

kündbar bis 1904..
UnſtrurRegut. 31 Obligat. ſBretl.-Nebra)]
Cröllwetzer Pavpierfabrit, 490 Hypotb. Anleihe
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co,

A.-G., 4 o Theilſchuldv. rückz. mit 103
Halleſche Aktiene Brauerei o Hypotb.Anlelhe
Körbisdorf Zuckerfabrit, 490 HypotbetenAnleihe.
Waldauer Brauntohien 4 rückz. 102 III
SächſiſchTh. Brauntohl.Verw. 4 Schuldv.
WerſchenWeißenfelſer Braunkoblen 4 v. 1890..

e Schuldv. v. 1898Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 4 Schuldverſch

ee

T 9 S D S

92 006
109.2509
101,50 v

w.

2
t

101758

9 S

D. S O D c

unkündbar dis 1904 e a 77 101,006ſche BantvereimnActien 1897 72 4 153,50bz.ar und VorſchußbantkActien. e e 1897 n 4 en hCönnerner MalzfabcikActien. h 189728 12 4 180,006
Cröllwitzer Papierfabrik-Actien III 1897 /8 24 4 h aDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1897 95 4 70,006
Eilendurger KattunManufacturActien. 1897/98 2 4

(dſchlößchen-BrauereiActien h 1897/98 4 nlauziger ZuckerfabrikActien 1897/98 62 4
HalleHettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 1897/98 4
alleſche Aet.Bierdrauerei Act. 1897,98 Se 4 107,0065 v
lleſche MaſchinenfabrikActien III 1897 35 4 delleſche StraßenbabnActien 1897 4 108,50 58ildebrand'ſche MüblenwerteActien 1897/98 152 4 S

Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1892/98 4 128,50B
Kyffhäuſerhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1897 10 a
Landsberger MalzfabrikActien e enNaumdurger BrauntodtenActien 1897 18 214 00Niemberger MalzfabrikActien [I837/28 7/2 4 155.008
Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1897/98 8 a 134,00 G
PackhofsActien e e e 1897 4 4 7Riebeckſche Monranwerke-Actien 1897 /98 12 4Sächſ.Thür. BranntodlenSt.Actien 1897 7/21 4 134 00
Sächſ. Thür. BrauntoblenSt.Pr.Actien 1897 7 e 4Waldauer BrauntohlenActien I /98 7 3 139,095WerſchenWeißenfelſer BrauntohlenActien 1897/98 18 t
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede). 387 /58 20 4
Zeitzer Varaffin und SolarölfabrikActien. 1897 8 6 e 4 113,00Jucerraffinerie Halle Actien, 1897 8 8 4 122,258
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKure o. Z. o. Z.
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe e 250 0956

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

junge 40 Einz. 208,00 bz

rnnnnrrree2o7mzòà

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 18998 Merik. Anleihe 1888 6 101,095 Breslauer Wechſel-Bank 53 6 110 80 bz. Gelſenkirchen Bergwerk 9 10 204,7553. Sächſ. Thür. Braunk. a 24255 GCoursnotirungen do. de 1890 6 1101.093. Darmſtädter Bank 8 8 t 600 Gerresheimer Glashütte. G B p t 3 7 133532
Mexik. StaatsEiſenb.-Obl. 5 23.20 B Deſſauer Lindessank. 7' e 132,0063.8Geſ. f. elektr. Unternehm. S 10 0 90 Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 15 1370,59
Deſterr. Gold Rente 4 1014956. Deutſche Bank. 10 102209,90 Glauziger Zuckerfabrik. 8 62/81 388 St. Pr. 15 179,59der Berliner Börſe vom 25. April. do. PapierRente 4 100.50 do. Genoffſenſchaftsbank 6 6 118.696 G Große Berl. Pferdeb. 16 18 3 3 G Schwartzkopff 10' a 12 243 2553

2 N i s do. SilberRente 4 100,00 G DiscontoCommandit 10 18 194.5055. G Halleſche Maſchinen 35 32 422/000. Sudkert 14 14333,90Uhr Nachmittags. m StaatsAnt. 88—89 fr. 38,30bz. G Dresdner Bank 2 161.106z. Hamburger Packetfahrt s (123.40 Siemens-Glasinduſtr. 14 3353 25
umän. fund. 5 (1101,50b. do. BankVerein 7 7 1138 75 Harpener Bergbau 8 9 1155,75 Staßfurt Chem. Fabr. T 10 177,75do. amort. 5 101,403.B Gothaer GrundCreditbank 4 4 113069 Hartmann, Sächſ. M.F. 10 7 1170,50 G Stolderger Zink Akt. 3 1I21 4063.

Preußiſche und deutſche Fonds. do. do. 1891 422,000.G do. do. junge 4 4 112550 Hibernia Shamrock 12. 12 245 2563. do. do. St.-Pr 8 1181.295.
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 e Hamb. Comm. u. Disk.Bk. 8 3 (1273,9063. Hildebrand Mühlen 11 15*2213,00 Sudensurger Maſchinen 150.593.6Schwed. St. Anleihe 1886 3 e 97 b Leipziger Bank 10 10 182 00 Körbisdorfer Zuckerfabrik 4 6127 7003. Thale Eiſenhütten 19 s8 150,59Zinsfuß do. do. 1890 3'2 97.39 do. Sreditanſtalt [11 19 202,99 Lautahütte 10 13 247 1003. Thüringer Salinen I I 73 65Deutſche ReichsAul. b. 1005) 32 100 4063. do. Hyp. Pfdor. 1879. 4 1100 409 Leioz. Spar u. Creditbank 6 121.5963. Leipziger Brauerei Niebeck 10 10 o Weſteregeln Alkali 13 1216,09b3.

do. do. 100, bz. Serbiſche Gold Pfobr. 5 95 696 Magdedg. Privatbank S a 6 a 120.25 Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 99,00 Zeitzer Maſchinen 20. 20 321 253.6do. do. 91, do. Rente 1884. 4 62.09 b. G Mitteldeutſche Ereditsank 6 117,900. Luiſe Tiefbau conv. 0 0 79,6003. G Sangerhäuſer Maſchinen 22 22 315 095. GPreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 100.40bz.B Nationalbank f. Deutſchland 8'/2 8' e 144,20 G do. do. St. Pr. 4 a 115,005 6 t t t t
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Nicht billig im Einkauf iſt der Conkinental Pneumatie, aber durch
ſeine längere Haltbarkeit wird er billig im Gebrauch. Käufern von

Fahrrädern kann nicht genug empfohlen werden, Räder mit

Continental Pneumatie
zu verlangen.

Jeder Aerger und Verdruß durch Pneumatiſche Reifen fällt dann fork.

e CONTIENTAL CAOUTCHoOuC GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER.

v W Keiner Wu Fs e
W gyeischwaarg

von

Ernst KRoinkis,
Leipziger Str. Fernsprecher 1038,
Zweites Geschüft: Gr. Ulrichstr. 47

owpüehlt:
täglich Frisch gek. sSchinKen,
Kalbsbraten, Roasthbeef, selbst-
gepökelte hiesige Oehsenzungen,
mildgesalzenen Lachs- u. Kern-schinken, feinsto Thür. Cerve-
Iatwurst u. Salamöä, sowie braun-
schweiger Hettwurst, westräl.
Mettwwurst, Hosaik, Zungen-
ronlade, Schinkenwurst., Mor-
tadella, Trüſſelpastete, Leber-

Käse, Zungenpastete,
sowie Trüfſel- u. Sardellen-

leberwurst.
Spezialitäten:

ſeinster Anſschnitt à Pfd. 1 Mk.
60 Pfg., garnirte SsSchüsseln in
jeder Preislage, delicate Schüssel-
süülze, sowie tüglich Crische Bres-
lauer Knoblauchswurst, Wie-
ner und Jauers ehe Würst chen.

Jeden Montag und Freitag
Crische Wurst.

Verlangen Sie
Prachtcatalog u. Vorzugspreise

übor

Icleal-
Fahrräder

Theodor Gränitz,
Düsseldorf,

Gen.- Vertreter der Rhein
h ash. u. Fahrradwerke-

Schiffers Stinshoff,
G. m. b. H.

r Notwirkt staunons-*
m werth mit 17 Jahren
r Hlotter kräftiger

e Begogon NMacnhn. od. ins. V. 3. AlK. m.
Gobrauchsanwoisung nur ocht bei

F. Kiko, Herford, Parf.- Fabrik.

Junge, wurzelechte

mit kleinen Erdballen, daher noch im Mai
pflanzbar, in den ſchönſten und ver-
ſchiedenſten Prachtfarben mit Namen,
ſortenecht, 10 Stück 2,50 Jmmer-
blüihende Moosroſe, 1 Stück 50
Kletterrofen, roth und weiſz, 10 Stück

1 Stück 40 v
a 5Ed. Poenicke Co., rm

Delitzsch, Prov., Sachſen
e 7

II eRüst- u, Leiterwagen,
blan und eichenfarbig geſtrichen, mit
eiſernen Achſen, ſolid. Fabrikat

emnpheh

Albin Hentze,
24. Schmeerſtraße 24.

In geſicherter Lebensſtellung, ſuche ich
auf ein Jahr 1000 Mark Darlehn
gegen 5 Procent Zinſen. Rückzahlung in
Raten von 250 Mark vierteljährlich.

Offerten unter Z. 5558 an die Exped.

dieſer Zeitung. (5558D[Iz

Dr. Schmidt

Carl Traeger's
Weinhandlung u. Weinstuben

Geiststr. 23. Fernspr. 693.
Täglich

VFrische Maiborole
auch ausser dem Hause.

12

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch., Barfässerstr, 20.

(Fernapr. 572.)

Stadt Theater 5
in Halle a.

Direktion M. Richards.
Mittwoch, den 26. April 1899,

Abends 74 Uhr.
208. Vorſtellung im Paſſe-Partout-

lbonnement.
150. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: roth.
e RBeneſiz

für Herrn Friedrich Werner
Neu einſtudirt:

Glück bei Frauen.
Luſtſpiel in 4 Akten von G. von Moſer.
Jn Scene geſert vom Oberreg. Wiſchhuſen.

erſonen:
gtarie Klara Albrecht.Livia ſeine Töchter Bertha Rocco.

Georg LiviasFalk,

Mann Hans Zullich.Frau von Güſen Ellen Foerſter.
Max, deren Enkel, Aſſeſſor R. Matthias.
Valerie Sterneck Gertrud Arnold.
Alfred Bona F. Werner.
von Senſenheim Erich Ziegel.
Holzmann, Getreidehändl. Hans Fender.
Franz, Diener K. Stahlberg.
Fanny, Dienſtmädchen Marie Fender.

bei Schöller.
datthes, Diener bei Frau

von Güſen L. Kirchberg.
Auguſte, Tochter des

ärtners in Güfen Anna Hoffmann.
Zeit: die Gegenwart

Ort der Handlung Jm I., III. und
IV. Akt in Berlin, im II. Akt in Güſen.

prakit. Thierarzt.
Breitestr. 32.

Kaſſenöffnung 62, Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr.

Thalia- Theater.
Mittwoch, den 26. April 1899:

Keine Vorſtellung.
(Gaſtſpiel in Merſeburg). Donnerstag:

Der Schlafwagen Controleur.
Auswärtige Theater.

Mittwoch, den 26. April 1899.
Leipzig (Neues Theater) Der Freiſchütz.
Leipzig (Altes Theater): Don Carlos.
Magdeburg (Stadttheater) Undine. Hier

auf Puppenfee.
Weimar (Hof-Theater): Götz von Ber-

lichingen.

Apoſſo- Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Spielplan vom 16.--30. April.
Mr. Herkenrath mit ſeiner

dreſſirten Thiergruppe: Clefant, Pferd,
Dogge und Affe, ab 17. d. Mts. Der
Elefant als Radfahrer.) Fred
Fdlaviä Verwandlungsſchauſpieler in
höchſter Vollendung. Derſelbe ſpielt den
Einakter: „Eine Minute zu ſpät“, in
welchem 6 Perſonen auftreten, ganz allein.
Lanres-Truppe, Parterre-Akrobaten.

Mariette und Lrma D'Elvert,
Geſangs und Charakter-Duettiſtinnen.
Prinz u. Leo. Symnaſtiſche Produftion.

Mr. Charles, Frühlingserwachen,
Vogelſtimmen Potpourri TillIy
Verdier, Koſtüm-Soubrette. Hugo
Schulz. Laurene Leonhardy,
das urkomiſche Panoptikum mit ſeinen
künſtlichen Menſchen. Sigsnor
naxirmiälian, Evolution am aſiatiſchen
Luftreifen.

j ihrer

ercentriſche

Waſhaſſa- Theater.
Direktion Riüch. Hubert.

Miß Semonga, die unverbrennbare
Feuer Amazone und Schlangen Be
ſchwörerin. (Senſationell Die
Max Grigory-Truppe, EliteParkerre
Akrobaten und BravourGymnaſtiker mit
ikariſchen Spielen. Die beiden
BRarlow's, Burlesk-Komödianten mit

komiſchen Szene „Ein fideles
Gefängniß“. Mr. John Conrady,
Bravour-Equilibriſt auf dem ſchwebenden
Trapez. Die Geſellſchaft Larini,
e Akrobaten. (Ein Spafß;im amerikaniſchen Kaffeehauſe.)
Signorina OIga, Verwandiungs und

pitzentänzerin. Fräulein MäzriBraun, Geſangs und KoſtümSoubrette.
Das Rheingold-Trio, humoriſtiſches

Geſangs-Terzett.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Orchestermusik Vorein,

Mittwooh, den 26. April 1899, Abends 8 Uhr
im Saal des Kronprinzen

XVIII. Vereinsabend.
Mozart, Jupiter-Sinfonie.
Westmeyer, Kaiser-Ouverturo.
Armin Stein, Elegie. II. Satz aus der

Sinfonie in Es-dur.
Wagnoer, Divertissemeont a. d. „Walküro“.
Flotow, Ouv. zu „HKübezahl“.

Saalschlosshbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Mittwoch Nachm. 4 Uhr:
Großes Concert
der Kavelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg. 0. Wiegert.

Billets im Vorverkauf 15 Stck.
3 Mt. ſind in den Cigarrenhandlung.
der Herren Steinbrecher
Jasper und Köhler Pötschzu haben.

Perfſekte Plätterin
empfiehlt ſich außer dem Hauſe.

Anhalterſtr. 6, Sof p.

Unterriſt.

Zeichnem-
und

Mal-Unterricht
ertheilt

Frau Martha Lorenz,
Malerin.,

Kavrlstrasse 25, part-

Mal-2luterricht
ertheilt Auguste Löwenhardt,

Albrechtſtr. 44 II.
T Pähnr.-, Einj.-,

Abitur.-, Priman.-
Examen EF schnell u. sichor.

Dr. Schrader“s
Mil.-Vorb.-Anstalt, Magdeburg

Offene nud geſuchte

T Von einem meiner Collegen
auf die Geſchäftsreellität des Stellen-
vermittlers Beaun Halle aufmerkſam
gemacht, wandte ich mich ſofort an den-
ſelben und erhielt von ſelbigem ſehr
ſchnell eine gute Verwalterſtelle.

Ich kann denſelben allen Landwirthen
nur warm empfehlen. [5554

Eilenburg, im April 1899.
A. Noll, Gntsverwalter.

S waaren- Geſchäft eine
S fleißige Verkäuferin bei gut. Gehalt u. fr.

Station. Mit gut. Zeugn. Verſehene woll.
ihre Adr. m. Alter u. Gehaltsanſpr. unt.
4. K. S Leipzig, Naſchmarkt 3 niederleg.

Kaſſenärzte
geſucht.

Eine Krankenkaſſe ſucht Kaſſenärzte.
Offerten nebſt Angabe der Honorarſätze
unter X. N. 841 an Haasenstein

Vogler A. G., Halle a. S. erbeten
Bureauſtelle geſucht.

Für einen jungen Mann, ca. 26. J.
alt, militärfrei, 7 Jahre auf einer aus
wärtigen Kreisſparkaſſe thätig geweſen,
mit vorzügl. Zeugniſſen und ſchöner
Handſchrift, ſuche ich in hieſiger Gegend,
die er ſeiner hierſelbſt wohnenden Ver
wandten wegen bevorzugt, eine Stelle
auf einem Bureau oder größeren
Comptoir. Antritt auf Wuncch ſofort.
Zur weiteren Auskunft bin ich gern be
reit. Paul Heydenreich,
Preßſteinfabrik Nietleben b. Halle.

Rittergut Zöſchen bei Merſeburg
braucht von jetzt ab bis zum 21. Mai d. Js.
einen erfahrenen Laudwirth als

Vertreter
des zur Uebung eingezogenen Verwalters.
Es wird außer freier Station pro Tag

1,50 Mk. gewährt. 15583

1600 ardemjenigen, welcher einem verh. Jnſpektor,
noch in ungekündigter Stellung, mit guten
Zeugniſſen verſehen, eine gute dauernde
ſelbſtſtändige Stellung verſchafft. Gefl.
Offerten unter Z. 5402 an die Exped.
dieſer Zeitung. [5402

Suche zum 1. Juli, geſt. auf beſte
Zeugn. u. Empfehlung., Stellung als

Juſpektor oder Verwalter.
Bin 24 Jahre alt, vertraut mit Rübenbau,

ſchwerem Boden, Buchführ., Viehzucht,
Pflege und Heilkunde. Gefl. Off. unt.
Z. 5351 an die Exped. d. Ztg.

I 0 „2 de mind. 24 J.,Verwalter, i
3 nitz 1. Juli angenommen. Meldungen

und Zeugniſſe ſind zu ſenden an die
Rittergutsverwaltung St. Ulrich
b. Müchelu. [5579

Suche Stellung als

Verwalter.
Bin 24 Jahre alt, ev., beſitze gute Zeug
niſſe. Antritt kann ſofort erfolgen. Offert.
unter II. 100 poſtlagernd Peterwitz
b. Klitzſchmar. (5514

Domäne Niederſpier,
Halteſtelle der Nordhauſen Erfurter
Eiſenbahn, ſucht zum baldigen Antritt einen

Volontüär-Verwalter
ohne gegenſeitige Vergütung. Perſönliche
Bovtet ung rtwlin ſt

An der ProvinzialJrrenanſtalt Niet-
leben b. Halle ſind

Wärtorstellen
bei einem Anfangslohn von 330 Mk.
nebſt freier Station und einem Dienſtrock
p. Jahr ſofort zu beſetzen. Gute Zeug-
niſſe und peröönliche Vorſtellung erforder-
lich. Reiſekoſten können nicht vergütet

werden. [5289Schweizer Geſuch.
Suche per 15. Mai einen tüchtigen,

älteren [5566Solerzu ca. 30 Stück Rindvich, verheiratheter
bevorzugt, bei hohem Lohn.

G. Thienemann,
Rittg. Vippachedelhaufen b. Weimar.

Geſucht zum 1. Ju'i ein
Oekonomie-Lehrling

auf ein Gut von 600 Morgen. Jntenſive
Bewirthſchaftung, Zuckerrübenbau. Penſion
und Lehrgeld mäßig. Gefl. Offerten an

Jnſp-ktor Müller,Groſ;Geſtewitz b. Oſterfeld (Bez. Halle).
Für ein mittleres Rittergut in

Thüringen, mit ſtarkem Zuckerrüben-
ban, wird zu ſofort ein junger ſtrebſamer

Mann als 556:Wirthſchaftslehrüng

geſucht. Penſion und Lehrgeld mäßig.
Gefl. Offerten erbitte an die Expedition

dieſer Zeitung sub Z. 5563.
Suche für mein Colonial- u. Wurſt-

branchekundige

Zum 1. Juli ſuche ich für meinen
herrſch. Haushalt eine ſaubere tüchtige

I öchiföchüun
bei gutem Gehalt. (Küchenmädchen

Frau von RurkKersroda,
Ritterg. Vurgheßler b. Köſen a. S.

Suche zum 1. Juli oder früher ein
[5219tüchtige ev.

Wiüirthschafterin,
die auch die feine Küche verſteht.

Frau Oberamtmann GabekKe,
Faſauenhof b. Kaſſel.

Kindergärtnerin I. KI., imUnterrichten geübt, ſucht Stellung für
den Nachmittag. Offerten erbeten an

Dlse Kluge, Moritzzwinger 4.
Ein älteres einfaches Fräulein ſucht Stelle

als Wirthſchafterin b. e. Hrn. Auch i. d.
Landw. erf. Off. u. Z. 5551 a. d. Exp. d. Z.

Ein j. Mädchen aus anſtändiger
Familie, bewandert im Schneidern und
Plätten, ſ. Stell. als
Jungfer oder Stubenmädchen.

Stademann, Merſeburg, Ständehaus.

Mädchen
von 18--20 Jahren für den ganzen Tag
geſucht. A. Krause,Landsbergerſtraße 61 p.

Toſmnng Geſuſe.

Von einzelner älterer Dame
man kleine Wohnung

im Nordviertel z. 1. Juli geſucht von
209--240 Mk. Off. u. z. 5590 an Exp. d. Z.

I Vermicthungen.

Herrſchaftlihe große Wohnung
mit Bad, Balkon und Gartenbenutzung
zum 1. Oktober zu vermiethen. Be
ſichtigung 10--12 und 3-5 Uhr.

Bernburgerſitraſte 12.

Die Parterre-Räume im Hauſe Au
der Univerſität 6, welche jetzt als Ge
ſchäftsräume vom Architekten Herrn
Thierichens benutzt werden, ſind für den
Preis von 409 Mk. 1. Juli d. Js. zu
vermiethen.
Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.

Kirchthor Sa
II. Etage, hochherrſchaftlich, 5 Zimmer,

S Badeſtube, gr. Veranda auf flachem
Dach und ſonſtiges Zubehör. Preis
850 Mk. 1. Juli oder 1. Oktober er.

2 Näheres b. Knoch &Kallmeyer,
Mazdeburgerſtr. 42, II. (4
Freundlich möblirtes Zimmer per

ſofort zu vermiethen mit
Penſion

oder ohne
Fried richſtr. 56, part. l.

23000 Nark
1. Hypothek ſuche ich auf mein neues,
ſtattliches Wohnhaus nahe Reilſtraße
Feuerkaſſe 46 000 Mk., Miethe 2300 Mk.
Offert. unt. Z. 5434 an die Exp. d. Zig.

Hypotheken
zu eediren.

Mehrere feine Acker-Hypotheken in Be
trägen von Mk. 3000--18000 à 4 bis
41 ſind zu cediren. Nähere Auskunſt durch die Geſchäftsſtelle von

B. J. Baer,
Bankgeſchäft, Leipzigerſtr. 64.

Landwirth,
32 Jahre, 18-20 000 Mark Vermögen,
tüchtig und ſtrebſam, ſucht günſtige Ge
legenheit zum Einyeirathen. Nähere
Angaben an die Expedition dieſer
Zeitung erbeten unter Z. 5430.

Janilien-Nahriſten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machnngen von Halle be-finden ſich in der I. Beilage 2. Seite.

Verlobt: Hr. Lt. Hans Engel mit Frl.
Edith Wolf (Rieſa--Dresden). Hr.
Oberlehrer Dr. Johannes Meißner mit
Fri. Anita Helbig (Solingen Jena).

Verehelicht: Hr. Dr. med. Richard
Kanold mit Frl. Elſe Klos (Chemnitz--
Siegnar). Hr. Carl Hofmann mit
Frl. Johanna Uhlig (Meißen-- Hinter

mauer).
Elſe Herold (Dresden).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. M.
Semmer (Werdau). Hrn. Rich. Nau
mann (Lresden). Hrn. Otto Saupe
(Annaberg). Hrn. Hermann May
(Bautzen). Eine Tochter: Hru.
Guſtav Krauſe (Chemnitz).

Geſtorben: Hr. Ernſt Hermann Müller
(Freiberg). Fr. Helene Preßler geb.
Francke (Plauen i. V.). Hr. Friedrich
Ferdinand Stephan (Glauchau). Fr.
Erneſtine verw. Wunderlich geb. Billing

(Meerane). Hr. Auguſt Weſtphal,
Privatmann (Chemnitz). Hr. Land
gerichtspräſident, Geheimer Oöerjuſtiz
rath Amelino Lampugnani (Görlitz),
Hrn. Paſtor Reinhardt's Tochter Gertrud
(Sohland a. Rothenſtein).

5377]

Gehdverkehr.

Hr. Adolf Berndt mit Frl.

agi
Eiſenba

erſo
an di
Wenn
eine ſch
blick ar
die Ver
läßt.
techniſch

bisher
doch au
ſein.
meiſt

3

waltunc
für Au
des Sü
anſchlag
jetzt die
Reg Be

Kirchen
für die
Pfarrka
den Ste
jährlich
rath erſ
die den
697 Mi
den Kir
auszitza

antrage
(Ref. H

5.
Reſt der

engeren
ſich frü
Referen
Steckt
Antrage
1900 fü
Bauten,
ca. 6 P
22
ſondern
hoffentli
wenden
Nun h
ein Abk
noch di
Darlehn
Ausſicht
mit der
Merſebr
willigt
ihr frei
gewünſ

Sache
rechnen
die
ſich nöt
trage
autoriſir
zum An
Kämmer
dem r
die Anſt
burg als
Anrechn
ſeiner z
weiſer
W

Aſſiſtent

L

Halle
6

Fernspre

jetzt
(früher

Zurgarder
Fran



Dienstag, 2. Beilage zu Nr. 192 der Halleſchen Zeitung 25. April 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in

Halle a. S.
Montag, den 24. April 1899, Nachmitiags 4 Uhr.

Vorſitzender Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger,
Schriftführer Baumeiſter Schul je.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde eine Petition des
5. kommunalen Wahlbezirks Vereins um Regulirung des Wettiner
Platzes der Baukommiſſion zur Vorberathung überwieſen.

1. Der Bankier Haaſſengier hierſelbſt hat aus Anlaß des
Neubaues ſeines Hauſes Schmeerſtraße Nr. 22 ungefähr 12 qm
Lard zur Straße abgetreten. Da er an Entſchädigung 500 Mk. für
den qm verlangt, während 200 Mk. vom Magiſtrat für angemeſſen
erachtet werden, wurde nach dem Antrage des letzteren die Einleitung
des Enteignungsverfahrens beſchloſſen. (Ref. die Herren Stadtv.
Reg.- Baumeiſter Haſſe und Schmidt.)

2. Der Verkauf von 2260 qm ſtädtiſchen Landes an die Halle
Hettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft zur Erweiterung des Bahnhofes
Thurmſtraße und zur Anlegung einer Ladeſtraße für den öffentlichen
Verkehr zum Preiſe von 6 Mk. für den qm wurde genehmigt. Zu
r wurde auf Vorſchlag der Baukommiſſion an den

dagiſtrat das Erſuchen gerichtet, bei der HalleHettſtedter
Eiſenbahn- Geſellſchaft eine Anregung zur Einrichtung des

erſonenverkehrs auf der Hafenbahn im Anſchluß
an die Züge der Halle-Hettſtedter Bahn zu geben.
Wenn die Hoffnung auf raſche Erfüllung dieſes Wunſches auch
eine ſchwache iſt, ſo erſcheint dieſe Anregung doch angezeigt im Hin
blick auf die ſtetige Entwickelung des Südens der Stadt, welche
die Vermehrung jeglicher Verkehrsmittel als wünſchenswerth erſcheinen
läßt. Die Einrichtung einer PerſonenHalteſtelle wird keine großen
techniſchen Schwierigkeiten bieten, und wenn auch die Hafenbahn
bisher nur für Güterverkehr konzeſſionirt iſt, ſo wird die Konzeſſion
doch auch unſchwer zur Einrichtung des Perſonenverkehrs zu erweitern
ſein. die Herren Stadtv. Reg. Baumeiſter Haſſe und Hof-
meiſter).

3. Bei Berathung des Haushaltsplanes der Gottesacker-Ver
waltung für das laufende Jahr iſt die Ausgabe Poſition von 800 Mk.
für Ausführung verſchiedener Ausbeſſerungsarbeiten an den Gebäuden
des Südfriedhofes nur unter dem Vorbehalt der Prüfung des Koſten
anſchlages durch die Bau-Kommiſſton bewilligt worden. Es erfolgte
jetzt die endgiltige Bewilligung der Summe. (Ref. Herr Stadtv.
Reg.-Baumeiſter Haſſe.)

4. Durch das neue Pfarr-EinkommenGeſetz iſt der Gemeinde
Kirchenrath zu St. Ulrich zur Errichtung einer beſonderen Pfarrkaſſe
für die dret geiſtlichen Stellen der Ulrichskirche verpflichtet. Dieſe
Pfarrkaſſe hat ſämmtliche Einkünfte der Stellen zu vereinnahmen und
den StellenJnhabern die ihnen zukommenden Gehaltsbeträge viertel
jährlich im Voraus auszuzahlen. Deshalb hat der Gemeinde- Kirchen
rath erſucht, die Stadthauptkaſſe anzuweiſen, vom 1. April d. Js. ab
die den Pfarrern an der Ulrichskirche zuſtehenden Bezüge von
697 Mk., 155 Mk. und 155 Mk. nicht mehr an dieſe, ſondern an
den Kirchenrendanten Herrn Klopfleiſch vierteljährlich im Voraus
auszuzahlen. Die Verſammlung erklärte ſich gemäß dem Magiſtrats
antrage mit der vierteljährlichen Vorausbezahlung einverſtanden.
(Ref. Herr Stadtv. Apelt.)

5. Es wurde dann über den Magiſtratsantrag berathen, den
Reſt der Anleihe von 1892 in Höhe von 857 500 Mk. im Wege einer
engeren Konkurrenz zwiſchen den BankJnnituten zu vergeben, welche
ſich früher an der Ausgabe dieſer Anleihe betheiligt haben. Der
Referent der Finanz Kommiſſion Herr Stadtv. Kommerzienrath
Steckner, hob im Eingang ſeiner die Annahme des Magiſtrats-
Antrages empfehlenden Darlegungen hervor, daß die Stadt bis Ende
1900 für bevorſtehende große Bauten, ſo die Kaſernen, Mittelſchul-
Bauten, das Elektrizitätswerk, Kanaliſation und Brücken Bauten
ca. 6 Millionen Mark brauche von dieſem Betrage würden ſich die
2—-2 Millionen für die Kaſernenbauten nicht blos verzinſen,
ſondern auch Beträge für ihre Amortiſation liefern, ebenſo werde
hoffentlich das Cleitrizitätswerk außer der Verzinſung der dafür aufzu
wendenden ca. 2 Millionen auch noch die Amortiſation ermöglichen.
Nun habe der Magiſtrat mit der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſchon
ein Abkommen vereinbart, über welches die Verſammlung demnächſt
noch die Cntſcheidung haben werde danach ſei ein Amortiſations
Darlehn zu 38, Proz. Zinſen in Höhe von 2 Millionen Mark in
Ausſicht genommen. Außerdem ſei der Magiſtrat in Verhandlungen
mit der Alters und Jnuvaliden Sachſen Anhalt in
Merſeburg getreten, die früher in liberaler Weiſe Kommunen Mitte be-
willigt hat. Jetzt ſtellt fie unter anderen Bedingungen auch die, daß
ihr freigehalten werde wann ſie im Jahre 1900 an die Stadt das
gewünſchte Darlehn zahlen wolle unter dieſen Umſtänden liegt die

Sache ſo, daß die Stadt auf dies Darlehn noch nicht feſt
rechnen kann, und deshalb zur Deckung der dringenden Bedürfniſſe
die Verſilberung des Reſtes der Anleibe von 1892
ſich nöthig macht, welche denn auch nach dem Magiſtrats An-
trage beſchloſſen wurde dahingehend, daß der Magiſtrat
autoriſirt wurde, den Reſtbetrag in der erwähnten Weiſe
zum Angebot zu bringen und im Falle des Einverſtändniſſes mit der
KämmereiDeputation, ohne nochmals die Verſammlung zu hören,
dem Beſtbietenden zuzuſchlagen.

Die Verſammlung beſch'oß dem Magiſtratsuntrage gemäß
die Anſtellung des Herrn Reg.-Baumeiſters Rehor ſt in Charlotten
burg als Stadt-Bau Inſpektor an Stelle des Herrn Walbe, unter
Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit des Genannten von Ablegung
ſeiner zweiten Staats- Prüfung im Jahre 1897 ab und ausnahms-
weiſer Zubilligung der Umzugskoſten. (Ref. die Herren Stadtv.
Geh. Baurath Brünecke und Schmidt.

7. Die Verſamm ung beſchloß die Errichtung einer zweiten
AſſiſtentenStelle im Jngenieur-Bureau mit einem in 6 Stufen

hätten, auf die Einrichtung eines zweiten Zugangs zum

(18 Jahren) um je 200 Mk. von 2400 Mk. bis 3600 Mk. aufſteigen
den Gehalt und die Uebertragung dieſer Stelle an den bisher als
Diätar beſchäftigten Herrn Techniker Katz ſche vom 1. April 1900
ab, (Ref. dieſelben.)

8. Der Schmiedemeiſter und Gaſthofsbeſitzer Dörge in Bedra
hat ſein Grundſtück Alter Markt Nr. 4 der Stadt zum Kauf zuerſt
für 45 000 Mk zuletzt für 40 000 Mk. angeboten. Während der
Magiſtrat empfahl, das Haus anzukaufen, falls Dörge mit
37 500 Mk. zufrieden ſei, erklärte die Verſammlung nach dem Vor
ſchlage der BauKommiſſton, daß ſie höchſtens für den Ankauf
32 0090 Mk. bewilligen könne. (Ref. die Herren Stadtv. Heiſer
und Schmidt.)

9. Bauliche Veränderungen im Hauſe Geiſtſtraße Nr. 34 wurden,
trotzdem ſie in einem von der Fluchtlinie durchſchnittenem Raume
vorgenommen werden ſollen, genehmigt, ſofern der Eigenthümer
Herr Droguiſt Siebenhüner zu Gunſten der Stadt grundbuch
amtlich ſeine Verpflichtung eintragen läßt, im Falle der
Freilegung des nach den erfolgten Fluchtlinienfeſtſetzungen zur Geiſt
ſtraße und zum Harz entfallenden Landes daſſelbe zum Preiſe von
nicht mehr als 175 Mk. für den qm ſchuld- und laſtenfrei an die
r treten und aufzulaſſen. Referent Herr Stadtverordn.

y g a s.
10. Der Magiſtrat berichtete über den Mißerfolg ſeiner

Bemühungen betreffs eines zweiten Zuganges
zum Perſonenbahnhof und erſuchte die Verſammlung, bei
der gegenwärtigen Sachlage von einer weiteren Verfolgung der An
gelegenheit vorläufig abzuſehen. Der Referent Herr Stadtv. Reg.
Baumeiſter Haſſe hob hervor, daß wohl keiner der Stadtverord-
neten, welche im Januar durch ihren Beſchluß den Magiſrat erſuchte Vahnvof hinzuwirken, der Anſicht geweſen ſei, daß es ſich um einen fahrbaren
Tunnel handeln könne, zu dem der Magiſtrat der Eiſenbahn
Direktion zwei von dieſer jedoch abgelehnte Profjekte, deren Aus
führung 69 000 bezw. 62 000 Mk. gekoſtet haben würde, eingereicht
habe, vielmehr habe man doch nur an einen Durchgangstunnel für
Perſonen gedacht, der ſich erheblich billiger geſtellt haben würde.
Bei Rückgabe der Zeichnungen ſei in dem Beſcheid betont, daß die
Eiſenbahndirektion einen fahrbaren Tunnel nie zugeben werde,
da derſelbe eine Entwerthung der geſammten Bahnhofs-Baulichkeiten
und der Zufahrt zum neuen Verwaltungsgebäude herbei-
führen werde. Auch für den allein in Frage
kommenden Fußgängertunnel ſei ſo lange ke.ne Aussſicht,
bis die Frage der Erweiterung der Fahrkarten-Ausgabe-Halle
geregelt ſei. Die Bau- Kommiſſion habe, ſo führte der Referent der
ſelben weiter aus, wit Bedauern von der Mittheilung des Magiſtrats
Kenntniß genommen. Die Mißſtände des jetzigen einzigen
Zuganges zum Bahnhof mit ſeiner Verkehrsüberlaſtung ſeien hin
reichend bekannt, nicht minder die Schädigung, welche durch die Ab-
lenkung des Verkehrs in den „Annoncenſchlauch“ den Hausbeſitzern
im Königsviertel gegen früher erwachſen ſei. Die Beſtrebungen nach
einem zweiten Zugang ſeien ſo alt wie der Umbau des Perſonen
bahnhofes und zeitweiſe ſeien auf Anregung des Redners Zeichnungen
von privaten Mitteln zur Anlegung des Tunnels geſammelt, jedoch
bei der zeitweiſen offenbaren Ausſichtsloſigkeit des Planes wieder auf-
gegeben. Die Bau Kommiſſion ſchlage der Verſammlung vor, ſich
nicht bei dem Beſcheid zufrieden zu geben, ſondern den Magiſtrat
zu erſuchen, der Eiſenbahn- Direktion gegenüber
künftig etwas wenigerentgegenkommend zu ſein
als bisher, bis die Tunnel-Frage in wohl-wollender Weiſe behandelt werde. Herr Stadtv.Schmidt hielt die im Beſcheid der Eiſenbahn- Direktion
angeführten Ablehnungsgründe für nichtig; wenn dieDirektion Wünſche hade, wiſſe ſie die Stadt zu finden,
wenn dieſe dagegen etwas wünſche, ſei ſie nicht zu ſprechen.
Man möge deshalb den Magiſtrat erſuchen, nach
wie vor fortgeſetzt ſeine Bemühungen auf die
bald möglichſte Errichtung eines Perſonentunnels
zum Bahnhof vom Königsviertel her zu richten.
Herr Bürgermeiſter von Holly erklärte, daß auch der Magiſtrat
mit dem Beſcheid der Direktion nicht zufrieden geſtellt ſei, die Ab-
lehnungsgründe gleichfalls für nicht ſtichhaltig erachte und, wenn er
auch vorläufige Abſtandnahme von weiteren Schritten in dieſer An
gelegenheit vorſchlage, doch nach wie vor zu gegebener Zeit und
gegebenen Verhältniſſen die Sach weiter verfolgen werde. Die Herren
Stadtverordneten Geh. Kommerzienrath Bethcke und Kommerzienrath
Steckner meinten, daß die Faſſung der von der Baukommiſſion
vorgeſchlagenen Reſolution nicht wohl der Würde der Verſammlung
entſpreche und im Hinblick darauf nicht angebracht ſei, daß zwei Be
hörden, wie die Stadtverwaltung und die Eiſenbahndirektion, viele
gemeinſame Intereſſen hätten und nach Möglichkeit im Frieden leben
müßten Bei der ſchließlichen Abſtimmung wurden für die Reſolution
der Baukommiſſion 17, für die von Herrn Schmidt vorgeſchlagene
Reſolution 19 Stimmen abgegeben, ſo daß alſo der Magiſtrat erſucht
wurde, fortgeſetzt die Errichtung des PerſonenTunnels anzuſtreben.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

ſtellung für Krankenpflege zu u der n 20. Mai
edeutung der

Schiffsbewegungen.

Marine. S. M. S. „Arcona“, Kommandant Fregatten
Kapitän Reincke, iſt am 24. April in Port Said eingetroffen und
will am 27. April die Heimreiſe über Malta fortſetzen.

Norddeutſcher Lloyd. „Prinz-Regeyt Luitpold“
22. April von Auſtralien in Aden angek. „Halle“ 23. April
v. Vigo n. d. La Plata abgeg. „Mainz“ 23. April v. Funchal
n. Braſilien abgeg. „Sachſen“ 23. April v. Antwerpen n. Oſt-
aſien abgeg. „H. H. Meier“, n. New-Hork beſt., 23. April Dover
paſſirt. „Wil lehad“ 23. April v. Bremen in NewYork angek.
„Aller“ 23. April 1 Nm. v. NewYork n. Genua abgeg. „Ro
lan d“, n. Baltimore beſt., 22. April Lizard paſſirt.

Hamburg-Amerika-Linie, 24. April. „Chriſtiania“, n.
Stettin beſt., Holtenau angek. „Flandria“ v. Hamburg n. Weſt
indien abgeg. „Ambria“ geſtern in Port Said, „Sibiri a“ heute
in Singapore, „Polyneſia“ geſtern, v. New-Orleans kommend,
„Francia“ v. St. Thomas kommenb, „Maroa“, v. Balti-
more kommend, in Hamburg angek. „Graf Walderſee“ Sonn-
abend v. NewYork n. Hamburg, „Savoia“ heute v. Kobe n.
fo abgeg. „Croatia“ und „Sardinia“ geſtern Lizard
paſſirt.

HollandAmerikaLinie, 24. April. „Maasdam“, v.
NewYork n. Rotterdam, Sonnabend Nachmittag v. New-York
abgeg. „Werkendam“, v. NewYork n. Amſterdam, heute Vormittag Scilly paſſirt.

Union-Linie, 24. April. „Scot“ auf Ausreiſe Sonnabend
von Southampton abgeg. „Guelph“ auf Ausreiſe geſtern v. d.
Canariſchen Jnſeln abgeg.

Vermiſchtes.
Kaiſerliches Geſchenk. Als Dank für die glänzende Auf

nahme, welche die Bremer Bürgerſchaft dem Kaiſer gelegent-
lich ſeines letzten dortigen Aufenthaltes bereitet hatte, iſt jetzt vom
Monarchen dem Rathskeller ein ſinniges überſandt
worden. Dieſes veſteht aus ſechs Rauchlampen zum
Anzünden von Cigarren und Cigaretten. Als Fuß
dient jedem Stück ein Sockel aus ſchwarzem Marmor, auf
welchem eine in Silber getriebene, auf drei Greifenklauen
ruhende Kugel als Lampenbaſſin angebracht iſt. Das vaſſin zeigt
auf der inneren Seite verſchlungen in kunſtvoller Gravirung die
Kaiſerlichen Jnitialen W. I. R., auf der anderen den deutſchen
Reichsadler und auf der oberen Hälfte drei von einer Flamme aus
Gold gekrönte Brenner, während der Abſchluß des Baſſins nach
oben hin wiederum ein dreifach ſo große Flamme aus Gold auf
weiſt. Die koſtbare Kaiſerliche Spende, zu deren Leuchtkraft
Spiritus verwandt wird, hat ihren Platz im Bacchusſaale des
Rathskellers erhaiten.

Der Streik im belgiſchen Kohlenbecken. Jm Jnduſtrie-
gebiet des Centrums haben ſich die Strerkenden ſeit Sonnabend um
7000 Mann vermehrt. Tie Glasbläſer in den Glachütten von
Charleroi ſind entſchloſſen, ſich den Feiernden anzuſchließen. Der
Gouverneur von Hennegau empfing von dem Polizeichef in
Charleroi das telegraphiſche Erſuchen, Truppen nach Charleroi zu
ſenden, weil Unruhen befürchtet werden.

Der Schneiderſtreik in Hamburg wurde geſtern in der
Geſellenverſammlung aufgehoben. Die meiſten Arbeitgeber haben
die Geſellenforderungen bewilligt.

Berliner Chronik.
Die Vornnterſuchung in der SpielerAffäre wird in

der nächſten Zeit, vorausſichtlich noch im Laufe des Monats e
ſchloſſen werden. Bis dahin wird mit Einzelheiten über das Er
gebniß des Verfahrens zurückgehalten werden müſſen.

Unglücksfälle auf dem Waſſer. Ein ſchwerer Unfall hat
ſich am Sonntag Vormittag auf der Oberſpree in der Nähe der Ober
baumbrücke zugetragen. Ein Dampfer, der bereits mehrere Kähne im
Schlepptau hatte, wollte noch einen dazu nehmen, um ihn auch
noch mitzuſchleppen. Der Kahn lag bereits im Strome.
Während er abwärts trieb und der Dampfer anzog, ge-
rieth der Schiffer Wilheln Welkiſch, der die Fang-
leine übernommen und die Troſſe feſtgemacht hatte, zwiſchen
dieſe und die Bordwand. Der Unglückliche wurde von der Stahl-
troſſe furchtbar zugerichtet. Sie brach ihm mebrere Rippen, ſchnitt
in Hüften und Bauch ein und zerriß ihm Lunge und Leber. Er
verlor ſofort die Beſinnung. Auf das Geſchrei ſeiner Bootsgenoſſen
ſtoppte der Dampfer, und die Kähne warfen ihre Anker. Man be-
freite den Unglücklichen aus ſeiner Lage. Der Dampfer nahm ihn
an Bord und brachte ihn ſchleunig i nach der Königlichen Klink.
Hier liegt der Aermſte hoffnungslos darnieder. Beim Angeln
auf dem Rummelsburger See iſt Sonntag Nachmittag ein
junger Mann ertrunken, deſſen Name noch nicht bekannt ge-
worden iſt. Zwei junge Leute wagten ſich trotz des ſtarken
Windes in einem kleinen Miethsboot auf den See hinaus. Die
Ecke an der Rengertſchen Oelfabrik wurde ihnen verhängnißvoll. Es
machte den Eindruck, daß die Leute das Segel feſtgebunden hatten.
Als nun das Boot aus der Windſtille unter der Ecke herau kam,
fing es plötzlich einen vollen Stoß, der um ſo gefährlicher wurde,
als die Segler nicht auf ihn vorbereitet waren. Da das Seget feſt
ſtand, ſo warf der Windſtoß das Boot um. Jn wenigen Augen
blicken ſank es in die Tiefe. Nur noch die Spitze des Maſtes mit
dem Wimpel ragt aus dem Waſſer hervor. Schiffer, die in der
Nähe ankerten, eilten mit ihren Beibooten zu Hilfe. Es gelang ihnen
auch einen der Segler zu retten, der andere aber ertrank. Er war
bald untergegangen und kam nicht wieder zum Vorſchein.

Leipziger Sporthiaues C. Schwenn.
Filial-Annahmeſtelle in Halle

Carl IHalaumz, (ägarren-Special-Geſchäft,
Gr. Steinstrasse 9. Fernſprecher 73.

Erste
Hallesche Cognacbrennerei

Gebrüder Kopf
Fernsprecher 1274 9 Fernsprecher 1274

jetzt Lerchenfeldstr. 14
Eingang Schüfzonstrasse

(früher „Glauch. Schützenhaus““).

Zur Aufertigung von Knaben-
Fran Vnger, Anhalterſtr. 15 III.

Verlegte m. Wohnung von inselbad 5

nach Südende- Berlin.
Klinik vnud verwandteAsthma e Zustünde,

Nasen- und Halsleiden.Seestrasse 2, Vorm. 9--1 Uhr igl.
Spee.- Arzt Dr. Brügelmann, Dir,
Wohnungs Nachweis für Curgäste

(35--13 M. p. Tag Gesammthkosten) d.
F. W. Hintze Südende. Prosp. gratis.

sarderobe empfiehlt ſich n

Bargfried en Gute Küche, ff. Gotrünkoe.

Lauenstein.
M Neuer Höhbenkurort (600 m).Sais. 1. Mai 1. Nov. Aoergtl. Spreochst. z antikon Kunstwerken gestattet.
Sohreibmaschine! Büider im Hause. Lauonstein Haſtestelle z und Näheres zu erfr. Pension „„Burgfried

der Route Probstzella-Ludwigstadt. zum Lauenstein“, Oberfranken.

Sanatorium Marienbad bei Goslar a. Harz.
(Besitzer: Geschw. Löhr.)

Kuraustalten für alle Krkrankungsſormen des Jervensystems. Vollständig
getrenntes Villensystem für die schweren und leichten Krankheitszustände. Um-
gebaut und modernisiert. Grosser Kurpark. Wald dicht angrenzend.

Anwendung aller erprobten modernen Kurmethoden. Enger Familienansechluss.Das Sanzo Jaſr
Consultierender Arzt: Sanitätsrat Dr. Servaes-

hindurch geöſfnet. Näheres durch ausführliechen Prospect.,
Dr. med. H. Kress, ärztl. Director,
Specialarzt für Nervenkrankheiten,

Pension (3,5)—5 Mk. u. Passantenverkebr.
Müssigo Proiso.

Romant. Lage über d. Loquitzthal (Nadelwüld.).
z Zahlreiche Waldspaziergünge (Thüringer- u.
S Frankenwald). Besichtigung der Burg mit

Prospokto

2 Unterrichts Cursus Mk. 20.
Schrirtl. Arbeiten sowie

VVVVVVT

Bei Lungenleiden
Magenleiden, Verdauungsſtörung, Bleichſucht und Schwächezuſtänden, Skrobhuloſe und

Aug. Wedd,
Vervielfältigungen sohnell und billig.

Leipzigerstrasse 22.

VVFVVVVVVVVVVVVVV V

el allen Fllen, wo e darauf antommt, raſch In kräftſgen und geſundes Blu zu
ſchaffen, wird das Kefirpräparat „Kefyrol“ (d. i. Kefir-ZwiebackPulver, kein Arznel
mittel) mit großem Erfolge angewandk. Beſſerung ſchon in kurzer Zect! Zahlreiche
Dankſchreiben und Anerkennungen. 1 Büchſe 2 Mk. Porto 50 Pfg. Bei Vorher-
einſendung von 10 Mark 5 Büchſen franko. Uur zu beziehen durch

Apotneker Ludwig Sell. Pasing (Villenfolonie) bei Rünchen. 48
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Nmtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem die Manl und Klauenſeuche in Cönnern ſo gut wie erloſchen
iſt, werden hiermit die unterm 25. März er. No. 3788 über den Bahnhof
Cönnern verhängten Sperrmaßregeln aufgehoben. (5589

Halle a. S., den 25. April 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers A. Rehse zu Mötzlich iſt

die Maul und Klauenſeuche z en
Peißen, den 24. April 18 (5571

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Unter dem Ochſen-Beſtande des Vorwerks Neu-Mötewitz und den Kühen
der Koſſathen Christiam Bode, Emil Wunderlich, Wilhelm
IIgenstein und Franz Niehogrr hierſelbſt iſt die Maul- und Klauen-
ſeuche aus gebrochen.

Trebnitz b. Cönnern, den 24. April 1899. ſ5572
Der Amt:?vorſteher.

Bekanntmachung.
Straßen Beleuchtung.

Jm Monat Mai er. werden die Nachtlaternen
vom 1.--10. von 8!, Uhr
J 11.--21. 81

22.-31. 8,
brennen.

Abends bis 32, Uhr früh,
zuI 2
31

/4 I t
Die Leuchtkraft des Gaſes betrug auf Grund der amtlichen Meſſungen im

Monat März 1899 bei 150 Lir. ſtündlichem Verbrauch 19,50 Hefnerlichte im
Durchſchnitt.

Halle a. S., den 20. April 1899. Der Magiſtrat.

o Amtion.Dienstag, den 2. Mai er., ſollen im Forſtrevier Burg-
kemnitz, in den Forſtorſten Horſt, Pöplitzer Winkel und Naundorf

ca. 300 Stück kicferne Bauſtämme,

er 500 II I600) 850 Schock Reiſig
meiſtbietend verſteigert werden.

Rüſtſtangen,
Bohnen und Hopfenſtangen und

Zuſammenkunft früh 9 Uhr im Gaſthof zu Burgkemnitz.
Die Forſtverwaltung.

Amtliche Bekauntmachungen.

Jn unſerm Firmenregiſter ſind heute
folgende Eintragungen vewirkt:

1. Bei der unter Nr. 1039 eingetragenen
Firma:

„Robert Cohn“
zu Halle a. S. iſt Folgendes vermerkt:

Die Firma iſt durch Erbgang auf
die Wittwe Cohn, Mathilde geb.
Adler in Halle a. S. üoergegangen.

2. Sodann iſt unter Nr. 2610 die Firma
„Robert Cohn“

mit dem Sitze zu Halle a. S. und
als Jnhaberin die Wittwe Mathilde
Cohn geb. Adler daſelbſt einge
tragen.

Halle a. S., den 18. Avril 1899.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. I.

Unter Nr. 2609 des Firmenregiſters iſt
heute die Firma:

„Martin Jeßnitzer“
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Inhaber der Kaufmann Martiun Jeſz-
niner in Leipzig eingetragen.

Ferner iſt unter Nr. 660 des Prokuren-
regiſters die dem Kaufmann Paul Röhr-
born zu Halle a. S. für obige Firma
ertheilte Prokura eingetragen.

Halle a. S., den 17. April 1899.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. 1.

Jn unſerm Handelsregiſter ſind heute
folgende Eintragungen bewirkt worden

1. Bei der unter Nr. 802 des Firmen-
regiſters eingetra zenen Firma

Julius Müller
zu Halle a. S. iſt Folgendes ver-
merkt:

Die Firma iſt durch Erbgang auf
verwittwete Frau Ludowike Müller
geb. Brügert daſelöſt übergegangen.

2. Sodann iſt unter Nr. 2608 die Firma
Julins Müller,

Neumarkt Brauerei
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Jnhaberin verwittw. Frau Ludowike
Müller geb. Brügert daſeloſt ein
getragen.

3. Ferner iſt unter Nr. 659 des Pro-
kurenregiſters die dem Geſchäftsführer
Max Müller zu Halle a. S. für
obige Firma ertheilte Prokura einge-
tragen.

Halle a. S., den 15. April 1899.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. 1.

Am 1. Mai
Strecken

tritt
des diesſeitigen Bezirks der

Sommerfahrplan in Kraft.
Insbeſondere wird darauf aufmerkſam

gemacht, daß der bisher uml18, künftig 112

auf den

nach Magdeburg--Uelzen
Hamburg abfahrende Schnellzug 84 in

amburg Anſchluß nach Kiel und der
Schnellzug 37 Thale Magdeburg, ab
Thale 45, Anſchluß nach Wittenberge
Hamburg erhält.

Das Nähere iſt aus den Aushang-
Fahrplänen, welche vor dem Beginn des
neuen Fahrplanabſchnitts in den Stations-
bureaus eingeſehen werden können, zu
entnehmen. Der Aushangfahrplan iſt
nach Fertigſtellung bei den Fahrlarten-
ausgabeſtellen zum Preiſe von 40 Pfg.
käuflich zu haben.

Magdeburg, im April 1899.
Königliche Eiſenbahn Direktion.

von Halle

d INI,IIMIN]h]” rrrczwewecwr

Bekanntmachung.
Zur Neuverpachtung der Königlichen

Domäne Roitzſch auf 18 Jahre, von
Johannis 1900 bis dahin 1918 haben
wir Termin auf

Montag, den 8. Mai d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

im Plenar- Sitzungsſaale der Königlichen
Regierung hierſelbſt, Zimmer Nr. 169
anberaumt.

Die Domäne Roitzſch liegt im Kreiſe
Bitterfeld an der Bahnſtrecke Berlin
Halle mit Bahnhof in Roitzſch. Sie um-
faßt rund 225 Hektar Geſammtfläche,
darunter rund 203 Hektar Acker und rund
19 Hektar Wieſen. Zuckerrübenbau mit
Zuckerfabrik in Roitzſch. Der Grund-
ſteuerreinertrag der DomänenLändereien
beträgt 9833,85 Mark der bisherige
Pachtzins rund 20 100 Mark.

Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein
disponibles Vermögen von 95 900 Mark
erforderlich.

Pachtbewerber haben ſich über ihre
land wirthſchaftliche u. ſonſtige Befähigung
ſowie über den Beſitz des erforderlichen
Vermögens durch glaubhafte Zeugniſſe
auszuweiſen. Es iſt erwünſcht, daß
die Führung dieſes Nachweiſes möglichſt
aus vor dem Verpachtungstermin er-
olgt.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Domänen Regiſtratur und auf der
Domäne Roitzſch zur Einſicht aus, können
auch gegen Erſtattung der Schreibge-
bühren und Druckkoſten von uns bezogen
werden.

Die Beſichtigung der Domäne iſt nach
vorheriger Anmeldung bei dem jetzigen
Pächter, Amtsrath Hirſch in Roitzſch,
geſtattet.

Merſeburg, den 7. April 1899.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen
und Forſten B.

Bekanntmachung.
Die Königliche Domäne Clettenberg

im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, 5,8 km
von der Station Walkenried der Nord-
S r r Eiſenbahn, ſoll vonJohannis 1900 ab auf einen 18 jährigen
Zeitraum neu verpachtet werden. Bietungs-
termin iſt auf

Sonnabend, den 6. Mai ds. Jéo.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungszimmer hierſelbſt an
beraumt worden.

Pachtbewerber haben ihre landwirth-
ſchaftliche Befähigung zur ſelbſtändigen
Verwaltung eines größeren Gutes und
den Beſitz eines verfügbaren Vermögens
von 100 000 Mark möglichſt vor dem
Bietungstermin, ſpäteſtens aber in dieſem
Termine durch glaubwürdige Zeugniſſe
nachzuweiſen.

Der Flächeninhalt der zu verpachtenden
Grundſtücke beträgt 330,52 ha, darunter
240 ha Acker, 30 ha Wieſen, 46 ha
Weiden, mit einem Grundſteuerreinertrag
von 10015 Mark.

Der jetzige Pachtzins beträgt 13194,76 M.
Die ſpeziellen Pachtbedingungen können

im Regierungsgebäude hier, Zimmer 17,
eingeſehen oder abſchriftlich mitgetheilt

werden. [4907Erfurt, den 21. März 1899.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten.

Wütthoert.

Verkaufe ſofort meinen

LandGaſthof
mit 9 Morgen Feld, alleiniges Geſchäft
am Platze, zum ſpottbilligen Preiſe von
14 000 Mark bei 4000 Mark Anzahlung
Th. Gegend. Offerten sub „Gasthor“
bahnpofſtl. Erfurt. (5475

DT

Strandhotel,
altes Geſchäft, rentabel, herrlich an der
Mulde in Deſſau gelegen. Mehrere
Logir-Zimmer, ſchöner Geſellſchaftsſaal,
Veranda, Garten c. iſt billig zu ver-
kaufen. Seit 30 Jahren im Familien
beſitz.

Alb. MHaring.
er

Deſſau (Auhalt).
Eingetretener Verhältniſſe halber iſt in

Vahunähe feines, neues, nur durch
Mirttelwohnungen gut verzinsliches

eckgrundſtück
mit freiem Laden u. anſtoß. gr. Wohnung
ſofort gegen beſſeres kaufmänniſches,
leichtes, ruhiges Engros e. Geſchäft, kleine
Fabrik oder ſonſt. kleines induſtr. Unter
nehmen (irgend welcher Branche) in
Halle a. S. bezw. allernächſter Umgebung
umzutauſchen. Offert. unter A. 6 an
Haasenstein Vogler A.-G., hier.
Ein flottes Reſtaurant mit Café
iſt in einer größeren Jnduſtrieſtadt per
ſofort krankheitshalber zu verpachten
oder zu verkaufen. Off. unt. Z. 5505
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein Paar elegante

Hannoveraner Glanzrappen ſelten ſchön,
5jährig, 1,75 Meter groß, ſind ſehr
preiswerth zu verkaufen bei
Meyer Salomon, Halle a. S.,
Dorötheenſtraße 7/8. Fernſprecher 635.

v 8 7Grosse Iandwirthschaftliche Inventar Auktion,
Freitag, den 28. und Sonnabend, den 29. April d. Js. ſoll wegen

Abgabe der Füritl. Domäne Seega, ca. 1 Stunde von Bahnſtation Franken-
hauſen (Kyffh.), das ſämmtliche lebende und todte Wirthſchaftsinventar öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden.

Zum Verkauf kommen am 28. April von Vormittags 11 Uhr an:
2 Bullen, 34 Kühe (Glarner und Simmenthaler Kreuzung), theils friſchmiichend,
theils tragend, 8 Ferſen, 270 Mut'erſchafe, 200 Lämmer, 7 4“ Wagen,
2 ſchmale, 1 Spreu-, 1 Schnitzel- und 1 Jauchewagen mit Faß, 1 Rollwagen,
1 Hamburger Wagen, 5 vierſpänn. Wanzlebener, 12 zweiſpänn. Pflüge, 2 zwei
ſpännige große Eagen, 4 kleinere und 2 noch kleinere Poliereggen, 1 Ringelwalze,
1 große u. 2 kleinere dreitheitige Walzen, 8 Krümmer, 1 Drill- u. 2 Reinigungs-
maſchinen, 1 Rübenſchneidemaſchine, 1 Schleppharke, 1 Oelkuchenbrecher, 1 Göpel
mit Füuttermaſchine, 1 Kartoffeldämpfer mit Quetſchmaſchine, 1 Schlitten mit
Schellengeläute, 1 halbverdeckter Kutſchwagen mit Geſchirr, 100 Kleereiter,
25 Stück Schafraufen und div. Horten, ſowie verſchiedene andere Gegenſtände,
welche zur Land wirthſchaft gehören.

Am 29. April kommen zum Verkauf von Vormittags 11 Uhr an
12 Stück ſehr gute, ſchwere Pferde, 2 Wagenpferde und

Das Vieh befindet ſich in ganz vorzüglichem Zuſtande.
Halle (Saale).

7 hayr. Zugochſen

Vr. Hüther.

HausVerkauf.
Das den Erben des Geheimen Sanitätöraths Hüllmann

gehörige Hausgrurdük Königſtraße Nr. 91 iſt
zu verkaufen. Dasſelbe enthält mit Garten 450 qm
Grundfläche, iſt augenblicklich unbewohut und kaun jederzeit

übergeben werden. Reflektanten wolen ſich an die Recht

auwälte Geh. Juſtizrath Schlieckimann, Dr. Keil und
von Koeller wenden. 15350

gegenBacillol.
Erprobte Desinfektionskraft.
und Mk. 1,50 (incl. Meßgefäß).

ſicherſter Schutz Maul n. Klanenſenche.
Ueberall käuflich, auch in Orig.-Flaſchen à Mk. 1,00

Proſpekt durch den Fabrikanten [5412

Vranz Sander, Hamburg.

Ein engliſcher Hühnerhund (Rüde), von
eingeir. Eltern, im erſten Felde ſtehend,
ſicherer Apporteur, ſteht feſt vor, ſehr gut
abgeführt, iſt Umſtände halber billig zu

verkaufen. 5543[5

W. P—Iath, Gutsbefßther,
Nedlitz in Auhalt.

2 prima belgiſche

tragende
ZZuchtſtuten,

Dunkelfuchs und Schwarzbrauner, ſind

ſehr preiswerth zu verkaufen bei
Meyer Salomon, valle a. S.,
Dorotheenſtraße e /8. Fernſprecher 635.

Pferde- Verkauf.
Auf Domäne Molsdorf bei Neu-

dietendorf ſind billig verkänflich
1 Reitpferd, 12 jähr. ſchwarzbr.
preuß. Stute, noch ſehr gängig, für

ſchwere brauchbare Arbeitspferde.

2 Pferdmittl. Alters, lammfromm, zum Reiten und
ſicher einſpännig zu fahren, ſteht z. Verkauf

Halle a. S., Moritzkirchhof 8.
E dunkelbraune, halb-Eine

engliſche

Stute
ohne Abzeichen, 9 10 Jahre
alt, 1,69 Meter hoch, firm ge-
ritten truppenfromm und ohne
Fehler, ſteht preiswerth zum
Verkauf.

Nähere Auskunft ertheilt

Roßarzt Schumnmn,
Naumburg a. S.

20 Rindoer,10e0

davon 16 Simmenthaler, alle im Alter
von 11 bis 18, Jahr, ſtehen zum
Verkaufe auf dem von Tetten-
vborn'ſchen Gute zu Tilleda am
Kyffhäuſer.

Eine junge tragende Kuh, eine IXjähr.
Färſe verkauft

Juwenden b. Oppin Nr. 16.

50 Stück

Mutterſchafe
(Rambouillet), 120 Stück

Hammellämmer
(halbeugliſch) ſtehen zum Verkauf.
Rittergut Hraunsrodeb. Heldrungen.

Beyse.

leichtes und mittl. Gewicht, ſowie 2 ältere

Ddel-Rrebse,
gar. leb. Ank., 5 kg franco, beſte ſchmack-
hafteſte Delicateſſe, 80 100 Tafelkrebſe
5 60--80 Rieſenkrebſe 6 AC, 45 bis
50 Solokrebſe 7 50
Naturbutter 9 Pfd. franco 6 50

K. Streusamd, Podwoloczyska
via Oderberg i. Schleſ.

Kartoffeln,
Mühlhäuſer Saat, recht ſchöne Waare,
hat ca. 509 Ctr. billigſt abzulaſſen, in
ganzen und einzelnen Poſten.

Herm. Franke,Aſchersleben.576]

Speiſe u. Saat-
Kartoffeln:

600 Centner blaßrothe Daberſche,
1000 Centner Magnum bonum,

große engliſche Waare, verkauft
Rittergut Zschepplin

b. Eilenburg.

Futter-
Rüben- SHamen.
Eckendorfer, gelbe Ctr. 42,—-, 10 Pfd. z80

I rothe rnOberndorfer, rothe 33, 3,75
gelbe e e 3,50Mammoth Rieſen,

größte u. ertragreichſte,, 32, n 3,75
Olivenförmige
rothe, feine, haltbare,

ſchwere Rübe 32 75Rieſen-Flaſchen,
rothe 32 3,75Futter-Möhren
weiße 66, 7,empfehlen in beſter, friſcher Saat

Günther Comp.,
Samenzüchter, Eisleben.

eurenZur Saat

abzugeben hat
feine,General Gordon

ertragr., beſond. widerſtandsfähig.
Gut Ruscheshoſ., Halle a. S.

Feruſprecher 42 6.

Futterkartoffeln
ſuche zu kaufen. Gefl. Offerten sub
Z. 5565 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Hühnerhund. Putterrübenkerne
X offerirt L. Büchner, Trotha.

Speise-u.Futterkartoffeln

verkauft
Gut Ruscheshof, Halle a. S.,

x Feruſprecher 426.

Bruteier
von weißen Enten ſowie weißbunten
Puten giebt ab [5564

Rittergut Rossbach,Provinz Sachſen.

Freunden eines wirklich guten
und ſehr wohlbekömmlich. Trauben-
weines empfehle ich meine garantirt

unverfälſchten
1396 er Rothweine.

Dieſelben koſten in Fäſſern von
30 Lir. an 58 u. 78 Pf. p. Ltr.
und in Kiſten von 12 Flaſchen an
60 u. 80 Pf. p. Faſche von ca.

Ltr. Jnhalt einſchl. Glas. Als
Probe verſende ich auch 2 Flaſchen
nebſt ausführl. Preisliſte per Poſt.
Zahlreiche Anerkennungen liegen vor.

Carl Th. Oehmen,
Coblenz a. Rh.,

Weinbergsbeſitzer u. Weinhandlung.

Crème Agnes,
ein friſch zu genießender Käſe, dem

ächten Ch. Gervais-Käſe ähnlich,
Stück 20 Pſg.,

in Kiſten zu 6 Stück, für Wiederverkäufer
billiger, empfiehlt

F. H. Krause, Halle,
5420)] Königſtraße 85.
ff. geröſtete Kaffers
jeden Tag friſch, in allen Preielagga,
Perikaffee von Mk. 1. pro Pfund an,

empfiehlt (4504Carl BRooch, Breiteſtraße 1.

leſomiz

Cakes
rer ſonreeskes

Näh. 9CAKES-FABRIK
e

W

m

Druck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87

884
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96. Halle a. S., Dienstag, den 25. April. 1899.

[Nachdruck verboten.

Aurora's Prüfungen.
55) Von E. Lovett-Cameron.

Strange hatte auch ſeine guten Seiten er konnte nicht
ganz ſo ſchlecht geweſen ſein, wie er Aurorg damals vorge
kommen. Sie dachte daran, daß er in Geldſachen ſehr frei
gebig war und daß er im Weſentlichen gut gegen ſie und die
Jhren geweſen, denn er hatte ſie als reiche Frau zurückgelaſſen
und Davie zum wohlhabenden Manne gemacht. Er hatte die
Bedingungen, unter denen ſie ihn geheirathet buchſtäblich erfüllt, und

ſie war ihm ſehr dankbar dafür. Der Tod mildert überdies
die Bitterkeit und Schärfe unſeres Urtheiles, und Aura ſuchte
oft Entſchuldigungsgründe für ihres Gatten Fehler hervor und
machte ſich Vorwürfe über die Unterlaſſungsſünden, die ſie
vielleicht begangen. Aber heute gedachte ſie ihres verſtorbenen
Mannes nicht. Sie dachte an Terenz.

Davies und Olivias großes Glück machte ſie traurig, wenn

es ſie auch innig freute. Jhr Leben war ſo ausgefüllt, ſo har
moniſch, ſo licht; ihr eigenes war ſo traurig und einſam! Jhr
Pfad führte ganz durch Sonnenſchein, der ihre ſchien immer im
Schatten zu liegen. Der Gegenſatz bedrückte ſie und ſtimmte ſie
wehmüthig.

Sie lebte ſehr zurückgezogen. Seit dem Tode ihres Mannes
hatte ſie Wrexmoor nicht wieder verlaſſen und gar keinen Ver
kehr gehabt. Sie hatte ſich ganz ihren kleinen Schweſtern und
deren Erziehung gewidmet, und das Haus ihres Bruders, nach
dem es dieſer mit ſeiner jungen Frau bezogen, war das einzige
was ſie je außer den Häuſern der Armen betrat.

Sie führte das einfache Leben eines Kindes mit den
Schweſtern und ihrer Erzieherin, nahm alle Mahlzeiten
mit ihnen ein und an all' ihren unſchuldigen, ländlichen Ver
gnügungen Theil. Frieden hatte ſie allerdings in der Ausübung
ihrer ſtillen Pflichten gefunden, aber kaum Glück.

Als ſie die Erſchütterung, die Roberts grauenvoller Tod
in ihrem Gemüthe verurſacht, allmählich überwand, begann ein
anderes Verlangen, eine andere Sehnſucht ſich in ihrem Herzen
zu regen. Sie war ſchließlich ſehr jung, und das Leben, wie
ſchrecklich es auch geweſen ſein mag, iſt für eine Frau, die ein
undzwanzig Jahre zählt, noch nicht zu Ende,

Jhre Jugend und Lebenskraft hatte angefangen, in den
langen Sommertagen, die der Geburt ihrer kleinen Nichte
vorangingen, wieder aufzuleben, und mit ihnen ſtieg aus den
Trümmern der Vergangenheit ein unabläſſiges und faſt ver
zweifelndes Verlangen auf nach Kunde von dem Manne, dem
die erſte Liebe ihres Mädchenherzens gehört von dem Ge
liebten, der ihr während ihrer kurzen Ehe nur eine Quelle der
Gefahr und ſchrecklichen Verſuchung geweſen.

Seit jener Stunde, wo ſie Terenz Wynyard auf der
Wieſe, auf die er geſchleudert, leblos hatte liegen ſehen,
war kein Wort, kein Lebenszeichen, kein Brief von ihm zu
ihr gelangt.

Vielleicht verachtete
er ſie vergeſſen.

er ſie, oder vielleicht auch hatte

Einiges über ihn gehört. Sie wußte, daß er ſich von
jenem Unfalle in Dearlock gänzlich erholt und daß er
bald darauf auf einige Monate eine Reiſe nach Amerika
angetreten hatte. Dann war es ihr zu Ohren gekommen, daß
er plötzlich heimberufen, um ſeinen ſterbenden Bruder nach
Madeira zu begleiten, wohin ihn die Aerzte, in vergeblicher
Hoffnung, ſein Leben zu verlängern, ſchickten, und ſie hatte
ſpäter aus den Zeitungen erſehen, daß das Mittel nichts
genützt und daß Lord Cliffville Anfangs März in Madeira
verſchieden Terenz war jetzt alſo Lord Cliffville geworden.
Darauf hörte ſie eine lange Zeit gar nichts von ihm, bis eine
Bekannte in London in einem Briefe erwähnte, daß Lord
Oxtown ſehr leidend ſei.

Wie ich höre, iſt er ein gebrochener Mann, ſchrieb dieſe
Freundin, die keine Ahnung davon hatte, wie ſehr dies Thema
Aura intereſſirte. Der Tod ſeines älteſten Sohnes iſt dem
alten Herrn ſehr nahe gegangen, und ſein einziger Wunſch iſt
jetzt, daßTerenz Sie erinnern ſich wohl ſeiner, FrauStrange
eines großen hübſchen Menſchen, mit wunderbar ſchönen, hellbraunen

Augen nun, des armen Lord Ortown einziger Wunſch iſt jetzt,
daß er ſich verheirathen möchte. Man hat mir erzählt, daß
er eine Neigung für Jemand in Amerika natürlich eine
reiche Erbin gefaßt habe. Die Amerikanerinnen ziehen
heutzutage unſeren ganzen jungen Adel in ihre Netze; vielleicht
wird Cliffville alſo dem Wunſche ſeines armen alten Vaters
willfahren und ſehr bald heirathen.

Dies war das Letzte, das Aura über ihn gehört, und die
Nachricht war jetzt zwei Monate alt. Sie las eifrig die
Zeitungen, konnte aber in ihnen keine Verlobungs oder Heiraths
anzeige finden; ſie mochte ſie vielleicht auch überſehen haben.
Daran dachte ſie, während ſie langſam den ſteilen Waldesſaum
emporklomm.

Vielleicht hat er jetzt ſchon in Amerika drüben Hochzeit
mit ihr gehalten. Jch wußte ja, daß ich ihn nie wieder ſehen
würde und doch, wenn er mir eine Zeile geſchrieben, um mir
ſein neues Glück zu melden, ſo wäre ich ihm dankbar geweſen!
Es iſt ſo hart, ganz und gar vergeſſen zu werden!

Dennoch gab ſie ſich Mühe, vernünftig zu ſein. Es
ſchien ihr jetzt, bei einem Rückblicke auf ihr Leben, als
müſſe Terenz' Neigung für ſie ſehr flüchtiger, vergänglicher Art
geweſen ſein. Er hatte ſo wenig von ihr geſehen ſie hatten
ſich kaum gekannt ſie hatten kaum Zeit gehabt, ſich
der Anziehungskraft, die ſie auf ihn ausgeübt, voll bewußt
zu werden ehe ſie ihm entriſſen und einem anderen
Manne vermählt worden und dann, nachdem ſie
verheirathet und er ihr in London wieder begegnet, hatte er da
nicht, dem Gebote der Rechtlichkeit und der Ehre folgend, jeden
Grund, ſich zu beſtreben, ſie mit gleichgültigen Augen anzu
ſehen Sie konnte ſich nicht darüber wundern, wenn er ſchnell
von ſeiner kurzen Bethörung geheilt worden.

Unter glücklicheren Umſtänden hätte er mich vielleicht ge
liebt, dachte ſie traurig, aber er hatte zweifelsohne an jenem
unglückſeligen Tage in Dearlock ſchon ſein Gefühl für mich

Sie hatte allerdings von Lady Hampſtead i überwunden,
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Wenn er nur ihre unſinnigen Worte nicht gehört, ihre
leidenſchaftlichen Küſſe nicht gefühlt hätte. Und als die Zeit,
die Alles heilende, verrann, redete Aura ſich ein, daß dem ſo
ſein müſſe und daß Terenz von jenem ſchrecklichen Verſehen
ihrerſeits nichts ahne. Entweder wußte er nichts davon oder
er wußte es und verachtete ſie. Sie zog es vor, das Erſtere
zu glauben.

Heute Abend, dachte ſie, wenn ich nur meine verrätheriſchen
Züge genug in der Gewalt habe, will ich die Gelegenheit be
nützen, mich bei Lady Hampſtead nach ihm zu erkundigen.
Sie weiß ſicherlich Alles und es iſt beſſer für mich, das
Schlimmſte zu erfahren und dann die Erinnerung an ihn für
immer zu bannen.

Mittlerweile hatte ſie den Gipfel des Berges erreicht, wo
der Waldpfad in die Landſtraße einmündete. Sie hatte, in
ihre traurigen Gedanken verloren, vor ſich niedergeblickt, jetzt
ſchaute ſie auf einmal auf. Da begann ihr Herz wild unge
ſtüm zu ſchlagen, denn dort, an das Pförtchen gelehnt, ſtand
der, mit dem ſich ihre Gedanken eben beſchäftigt; ſeine ſchlanke
Geſtalt hob ſich dunkel von dem gelben Lichtſcheine des Abend-
himmels hinter ihm ab! Jm erſten Momente wähnte ſie, es
müſſe ein Traum, eine Viſion, eine Vorſpiegelung ihrer fieber
haft erregten Einbildungskraft ſein, aber als er ihren leichten
Schritt vernahm, wandte er ſich um und ſah ſie.

Jn einem Augenblicke war er mit vor Freude leuchtenden
Augen an ihrer Seite und ſtreckte ihr zur Begrüßung lebhaft
beide Hände entgegen.

„Aura!“ rief er mit halberſtickter Stimme „Aura!
Endlich endlich!“

Und im nächſten Augenblicke ſie konnte nachher nicht
recht ſagen, wie es eigentlich zugegangen lag ſie in ſeinen
Armen, die ſie feſt umſchloſſen, ihr laut pochendes Herz an
ſeine Bruſt gedrückt, während er ihre Augen und Lippen mit
Küſſen bedeckte.

„Mein Lieb, mein Lieb! Endlich und auch auf ewig
mein!“ flüſterte er innig und zog ſie immer wieder aufs Neue
ans Herz.

Aber Aura vermochte kein einziges Wort hervorzubringen;
es war Alles zu plötzlich gekommen und zu wunderbar, ihr
Glück war allzu groß. Nach einer Weile entzog ſie ſich ſeiner
Umarmung, und ein paar ſtammelnde Worte entrangen ſich
ihren Lippen.

„Aber wie geht es nur zu? Wie kommſt Du hierher
Welches Wunder hat Dich an dieſe Stelle geführt

„Jch wartete auf Deine Heimkehr von der Taufgeſellſchaft
im Manor, deshalb blieb ich hier ſtehen, wo die Landſtraße und
der Waldweg zuſammenlaufen. Jch wußte, daß ich Dich ab
fangen mußte, welchen Weg Du auch wählen mochteſt.“

„Aber, woher wußteſt Du? Woher
„O, darum mußt Du Ethel Hampſtead fragen,“ gab er mit

glückſeligem Lachen zur Antwort. „Sie war es, die mich mit
voller Auskunft verſehen hat

Da verſtand Aura, weshalb Lady Hampſtead ſie geheißen,
mit zu Tiſche zu bringen, wen ſie wolle.

„Weshalb aber biſt Du nicht ins Manor gekommen? Wie
würden Davie und Olivia ſich gefreut haben, wenn Du an ihrer
kleinen Geſellſchaft Theil genommen hätteſt!“

Sie gingen nunmehr wie glückliche Kinder Hand in Hand
auf der Landſtraße dahin.

„Jch kann mir Davie gar nicht als Vater vorſtellen
lachte Lord Cliffville. „Aber nein Aura, ich hätte Dir

nicht vor Anderen gegenübertreten können, ehe ich Dich erſt
allein geſehen. Jch ſehnte mich danach, mich erſt meines
Glückes zu verſichern. Jch wollte Deiner Liebe gewiß ſein,

Geliebte

„Sie ſind ihrer ſehr ſicher, mein Herr, wie mir ſcheint!
Ich glaube, ich habe noch nichts darüber geäußert, daß ich Dich
iebe, nicht wahr?“ fragte Aura lächelnd mit ſchelmiſchem Auf
blick in ſein ſtrahlendes Antlitz.

„Ah, aber Du weißt, Du haſt ſie ugx langer Zeit ein
geſtanden! Haſt Du vergeſſen, Aura?“

„Du haſt mich alſo gehört? Oh, Terenz, was mußt
Du von mir gedacht, wofür mußt Du mich gehalten

aben8 „Jch Hielt Dich für einen Engel! Liebes Herz, ich glaube,

Deine Worte, Deine Küſſe trugen dazu bei, mich ins Leben
zurückzurufene“

„Du verachteſt mich alſo nicht?“ ſagte ſie unter tiefem
Erröthen.

„Dich verachten? Jch habe Dich ſeitdem noch hundert Mal
mehr geliebt

„Und ich glaubte, Du hätteſt mich vergeſſen!“
(Schluß folgt.)

Nachdruck verboten.

Schlafloſtgkeit und Schlafmittel.
Von Dr. Kurt Rudolf Kreusner.

Es giebt viele Leidenszuſtände des menſchlichen Körpers,welche ſich zwar nicht als offenkundige Krankheit mit Ver

änderung von Körpergewebe dem Meſſer des pathologiſchen
Angatomen präſentiren, nichtsdeſtoweniger aber durch ihre lange
Andauer höchſt nachtheilig auf den Geſammtorganismus,
namentlich auch auf das Nervenſyſtem und damit auf die
Leiſtungsfähigkeit des betroffenen Jndividuums wirken.

So ziemlich der quälendſte dieſer Zuſtände iſt andauernde
Schlafloſigkeit wer ſich Abends kaum aufs Ohr gelegt hat, um
ſofort in Morpheus' Arme zu ſinken und in einem Zuge oder
mit kurzwährenden Unterbrechungen 6 bis 8 und mehr Stunden
fortzuſchlafen, weiß nicht, wie demjenigen zu Muthe iſt, der ſich
müde und ruhebedürftig zu Bett begiebt und ſtundenlang bis zum
grauenden Morgen vergeblich den Schlaf erwartet und den
bleiernen Schlag der Viertelſtunden zählt. Nur wer ſchlecht
ſchläft, weiß die Annehmlichkeit eines ausgiebigen und tiefen
Schlafes zu ſchätzen. Für den Kranken aber bedeutet derſelbe
We Geneſung ſelber, und die erſte Frage des Arztes an den
Patienten: „Wie haben Sie geſchlafen“ iſt nur zu ſehr
gerechtfertigt.

Um Schlafloſigkeit mit Erfolg zu behandeln, muß man ſich
erſt über die Natur des Schlafes im allgemeinen und den bei
dem einzelnen Menſchen die Störung bewirkenden Urſachen im
klaren ſein; denn mit den zahlreichen Mitteln wie Antipyrin,
Sulfonal, Trional, Morfin, Codern, Chloralhydrat, denen ſich
noch immer alljährlich eine große Zahl neuer Medi-
kamente anreiht, iſt nichts gethan. Sie helfen in
ſofern auf einige Zeit, als ſie das überreizte Gehirn
und die ſonſtigen Nervenzentren in einen rauſchartigen
Lähmungszuſtand verſetzen aber heilend wirken ſie nicht, und
wenn der dauernde Gebrauch dieſer Medikamente, wie unaus
bleiblich, ſchließlich ſeine ſchädigenden Wirkungen auf das
Nervenſyſtem ausübt, iſt der arme Patient ſchlimmer daran
denn je zuvor.

ie wiſſenſchaftlichen Forſchungen der letzten Jahre haben
auf die bisher in Dunkel gehüllte Phyſiologie des Schlafes
einiges Licht geworfen, ſo daß wir uns zur Erklärung
der Nothwendigkeit desſelben nicht mehr mit den früher
üblichen allgemeinen Redensarten zu behelfen brauchen.
Bekanntlich iſt der Organismus ebenſo
wie der des Thieres in ſeiner Thäligkeit mit einer
äußerſt ökonomiſchen Kraftmaſchine zu vergleichen, deren Heiz
material, die Nahrungsſtoffe und Getränke, unter der Ein
wirkung des in den Lungen eingeathmeten Sauerſtoffes langſam
verbrannt und in lebendige Kraft umgeſetzt wird, welche
namentlich in der Thätigkeit der Muskulatur und des Herzens
zum Ausdruck kommi. Wo aber eine Verbrennung ſtattfindet,
dort giebt es auch Aſche und Schlacken, und als ſolche ent
ſtehen ſowohl beim ruhenden wie beim körperlich arbeitenden
Menſchen außer den bekannten Erxkretionsſtoffen im Blute die
ſogenannten Ermüdungsſtoffe, welche auf die Nerven eine
lähmende, ja bei ſtarker Konzentration ſogar eine giftige Wirkung
ausüben. Aue dem Oraanismus des wachen Menſchen werden dieſe

menſchliche
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eigenthümlicher Weiſe nur in ſehr geringem Maße ausgeſchieden.
Nach mehr oder minder langer Tagesarbeit bewirken ſie aber,
daß bei dem Individuum das Gefühl der Ermüdung und
ſchließlich r eintritt. Sowie letzteres geſchehen, beginnt
nun eine intenſive Thätigkeit des Lymphgefäßſyſtems, dank
welcher die Ermüdungsſtoffe in ſchnellem Tempo ausgeſchieden
werden, und gleichzeitig erfolgt der Erſatz des verbrauchten
Muskel- und Nervenmateriales durch neue, dem Blute ent-
nommene Stoffe. Gegen Ende dieſes Prozeſſes wird der Schlaf
wieder leichter und wenn der Mechanismus des Körpers wieder
gebrauchsfertig reſtaurirt iſt, erfolgt von ſelbſt das Erwachen
mit der Fähigkeit zur Wiederaufnahme der Thätigkeit.

Vorbedingung eines guten Schlafes iſt alſo vor allem ein
gewiſſer Grad von Ermüdung. Wer unthätig den ganzen Tag
ohne körperliche oder geiſtige Anſtrengung, zwiſchen Bett und
Sopha, Reſtauration und Kaffeehaus abwechſelnd verbringt,
hat ſich das Recht auf Schlaf nicht verdient, und die Natur
rächt dieſen Mißbrauch in der Regel dadurch, daß die Stunde
der Müdigkeit zu immer ſpäteren Abendſtunden eintritt, bis es
ſchließlich in den Gewohnheiten des Betreffenden zu einer
völligen Umkehrung von Tag und Nacht kommt, die oft jahre
lang anſcheinend gut vertragen wird, auf die Dauer aber nie
ohne bleibenden geſundheitsſchädlichen Einfluß bleibt.

Die geiſtige Arbeit mit Kopf und Verſtand, welche leider von
denjenigen, die mit ihrer Muskelkraft ſchaffen, nur zu oft als eine

larvirte Faulenzerei angeſehen wird, erzeugt keineswegs eine
geringere Ermüdung als körperliche Arbeit; nur iſt die Er
müdung natürlich eine einſeitige. Die bei Muskelanſtrengungen
maſſenhaft produzirten Ermüdungsſtoffe im Körper fehlen;
dagegen iſt das Nervenſyſtem in hohem Grade mit dieſen
Zerſetzungsprodukten überladen, und letztere üben in dieſem
Folle auf Hirn und Nerven einen fortdauernden Reiz aus, der
das Zuſtandekommen eines erquickenden Schlafes hindert.
Zudem iſt es für den geiſtig Arbeitenden nicht ſo einfach, die
Gegenſtände, mit welchen er ſich tagsüber intenſiv
beſchäftigt hat, im Augenblick aus dem Bewußtſein
zu entfernen, während der körperlich Arbeitende
einfach ſein Werkzeug aus der Hand legt, um ſich der Muße
hinzugeben. Dem Staatsmann, dem Kaufmann, dem Speku-
lanten, dem Redakteur oder Schriftſteller, dem Juriſten uſw.
wollen ſeine Pläne und Gedanken nicht ohne weiteres mit einem
beſtimmten Glockenſchlage aus dem Kopfe ſchwinden, auch wenn
er weiß, daß er ſich nun guten Gewiſſens der Muße hingeben
kann. So iſt es denn kein Wunder, wenn wir die meiſten
Opfer der Schlafloſigkeit unter den Bewohnern unſerer modernen
Großſtädte finden, wo die Konkurrenz den Menſchen zwingt,
raſtlos an ſein Vorwärtskommen zu denken.

Aus dem Geſagten leuchtet ohne weiteres ein, wie weiſe die
jenigen Kopfarbeiter handeln, welche nach Abſolvirung ihres Arbeits
penſums einen ausgiebigen Spaziergang gegen Abend unter
nehmen, der nicht nur eine wohlthätige körperliche Ermüdung hervor
ruft, ſondern gleichzeitig den Geiſt von ſeiner Berufsthätigkeit
ablenkt ünd andere Eindrücke auf die Seele wirken läßt. Auf
dieſe Weiſe wird das aufgeregte Nerveninſtrument allmählich
herabgeſtimmt und verſtummt ſchließlich gänzlich für die Dauer

der Nachtruhe. Unvernünftig hingegen iſt es, den arbeits
vollen Tag allabendlich mit einer Serie rauſchender Vergnügungen
zu beſchließen. Mit nichts arbeitet man dem Eintritt der all
gemeinen Neuraſthenie wirkungsvoller vor, als wenn man ſich
nach gethaner Arbeit in den Strudel der Vergnügungen ſtürzt.

Die dabei in ſpäter Abendſtunde genoſſenen alkoholiſchen Ge
tränke bewirken zwar den Eintritt der „nöthigen Bettſchwere“, wie
man mit verwerflicher Schönfärberei die. Wirkung eines längeren
Abendtrunkes nennt der dabei gewonnene Vortheil iſt aber
nur ein ſcheinbarer denn der auf ſolche Weiſe zu Stande
kommende Schlaf iſt mehr Betäubung als Schlaf, und das Herz,
welches von ſeiner unaufhörlichen Arbeit während des Schlafes
möglichſt entlaſtet werden ſollte, bekommt nur neue Arbeit auf
gepackt, wenn es die genoſſenen, meiſt ſehr beträchtlichen Flüſſig-
keitsmengen im Säfteſtrom des Körpers mit fortbewegen muß.

Es wäre unſinnig, gegen den abendlichen Genuß eines
Glaſes Bier oder Wein eifern zu wollen im Gegentheil hat
namentlich ein mäßiges Quantum baieriſches Bier, nach
dem Abendbrod getrunken, auf viele an Schlafloſigkeit
leidende eine exquiſit ſchlaferzeugende Wirkung. Die
ſchweren Alkohole wie Süßweine, Schnäpſe und Liqueure
hingegen ſind wegen ihres Gehaltes an nervenaufregenden
Subſtanzen gefährliche Feinde eines geſunden Schlafes und
befördern übrigens auch noch die Entſtehung nervöſer Herz-
krankheiten und Arterienverkalkung

EXOÖchoooooo o

Jn noch höherem Grade gilt dies von übermäßigem Ta
und Cigarrenrauchen. Aeltere Herren von ſonſt geſunder Konſtitu
tion und in geſicherter Lebenslage, welche ſeit Jahrzehnten ſtarke
Raucher ſind, wollen oft um keinen Preis auch nur die Mög
lichkeit zugeben, daß ihre immer unangenehmer ſich bemerkbar
machende Schlafloſigkeit eine Folge ihres übermäßigen Rauchens
ſein könne. Und doch iſt dem ſo! Wenn auch Tauſende, ohne
an ihrer Geſundheit Schaden zu nehmen, bis in ihr
hohes Alter große Quantitäten Tabak und Cigarren
rauchen können, ſo giebt es doch ebenſo gewiß aufder anderen Seite tauſenke, bei welchen ſich die Folgen

der chroniſchen Nikotinvergiftung erſt in den ſintine
oder ſechziger Jahren des Lebens in Geſtalt von Schlafloſigkeit
bemerkbar machen. Geſellen ſich zu letzterer Verdunklungen
des Geſichtsfeldes, ſo kann man bei ſtarkem Rauchen die
Diagnoſe auf Nikotinvergiftung mit ziemlicher Sicherheit ſtellen,
und es bedarf, da dieſes Alkaloid der Tabakpflanze nur ſehr
langſam aus dem Körper ausgeſchieden wird, meiſt monate-
langer Enthaltſamkeit, um normale Verhältniſſe wiederherzuſtellen.

So lange wir unſeren Geiſt rege beſchäftigen, befindet ſich
unſer Gehirn gewiſſermaßen in einem Zuſtand von Blutüberfüllung,
welche den Eintritt des Schlafes unmöglich macht. Dieſe Ueber
laſtung des Kopfes liegt aber auch bei allen congeſtiven
und fieberhaften Zuſtänden vor. Man muß daher in allen
dieſen Fällen danach trachten, den Blutandrang nach dem
Kopfe herabzuſetzen. Geeignete Lagerung des Kopfes, Schlafenauf kühlen, mit Roßhaar gefüllten Lederkiſſen, kalte Kompreſſen

auf Stirn und Nackengegend, ein beruhigendes Brauſepulver
in kaltem Waſſer genommen und andere allbekannte Haus
mittelchen ſind hier oft von überraſchender Wirkung. Inten
ſiver wirken noch kalte Fußbäder, Prießnitzſche Einpackungen,
Auflegung von Senfteig auf die Fußſohlen, und mancher unter
Schlafloſigkeit leidende Fettleibige iſt ſchon durch eine vorſichtio

geleitetete Entfettungskur wieder in den Genuß eines rege.
mäßigen Schlafes gekommen.

Auch das Gegentheil der eben geſchilderten Zuſtände,
nämlich Blutmangel und allgemeine Schwäche, hat oft Schlaf
loſigkeit zur Folge. Jn dieſen Fällen vollziehen ſich die Lebens
vorgänge im Körper nicht in genügender Jntenſität um die
zum Eintritt des Schlafes nöthigen Ermüdungsſtoffe in aus
reichender Menge zu bilden. Es wäre nun ganz verfehlt, bei
ſolchen Patienten den Schlaf durch Kaltwaſſerkuren oder Ueber
windung großer Anſtrengungen erzwingen zu wollen denn der
Leidende würde einfach zuſammenbrechen wie ein abgehetztes
Pferd, welchem zugemuthet wird unter erbarmungsloſen
Peitſchenhieben eine ſeine Kräfte überſteigende Laſt einen ſteilen
Berg hinaufzuziehen. Wenn man derartige Patienten zu Ge
birgstouren veranlaßt oder an den Meeresſtrand ſchickt oder einer
Kaltwaſſerbehandlung unterwirft, iſt der Erfolg in der Regel auch
ein höchſt nachtheiliger. Man muß vielmehr dafür ſorgen, daß
der Leidende durch ein blutbereitendes Regime erſt wieder zu
Kräften kommt. Sorgfältige Auswahl der Nahrung, ausgiebige
paſſive Ruhe und der Genuß der organiſchen, bereits künſtlich
verdauten Eiſeneiweißverbindungen, wie ſie aus dem Blute
geſunder Thiere ſeit einigen Jahren in vortrefflicher Qualität
hergeſtellt werden, führen meiſtens zu einem vollen Erfolg.

Neben zahlreichen Perſonen, welche ſich durch ihr ganze
Leben des Schlafes eines Murmelthieres erfreuen, giebt es
leider auch eine garnicht unbedeutende Zahl, welche ohne
erkennbare Urſache zu einem leiſen Schlaf disponirt, der
durch die geringſten äußeren Reize geſtört wird. Daß
man in dieſem Falle bemüht ſein muß, alle ſtörenden Ein
flüſſe, namentlich Licht und Geräuſch vom Schlafzimmer fern
zuhalten, braucht kaum erſt geſagt zu werden.

Gänzlich unbegründet iſt ferner das Vorurtheil, daß derjenigeder einen ſchlechten Nachtſchlaf hat, der etwa vorhandenen Neigung

zu einem Mittagsſchläfchen entgegentreten müſſe, umNachts beſſer zu
ruhen Man pflückt eben die Roſe, ehe ſie verblüht, undjedenfalls wird das Nervenſyſtem Abends weniger überreizt

ſein, wenn man dem etwa vorhandenen Bedürfniß
nach einer Sieſta nach dem Mittageſſen nachgegeben hat.
Ueberhaupt iſt der ganze Grundſatz „Nach dem Eſſen ſollſt Du
ſtehn oder tauſend Schritte gehn“ grundfalſch. Jedes Thier,
welches ſich vollgegeſſen hat, folgt den Winken der Natur,
indem es ſich auf eine Weile zur behaglichen Verdauung
hinlagert. Sowie die Verdauung der Speiſen im
Darm beginnt, konzentrirt ſich ein großer Theil des Blutes
in der Bauchhöhle. Zwingen wir nun während der inten-
ſivſten Verdauung den Körper zu einer nennenswerthen Arbeit,
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ſo entziehen wir dem Verdauungsakt das erforderliche Blut
und ſtören denſelben auf das Empfindlichſte.

Allabendlich kann Jeder an ſich die Wahrnehmung
machen, daß eine Zeit kommt, wo er leicht einſchlafen würde,
wenn er ſich ſofort zur Ruhe begäbe. Statt nun
der ſich geltend machenden Ermüdung nachzugeben,
ſucht man ſei es bei einer intereſſanten Lektüre
oder bei einer Arbeit oder im Bekanntenkreiſe dieſer Anwand-
lung Herr zu werden, und das gelingt auch gewöhnlich in wenigen
Minuten. Man hat aber damit den gen Moment verpaßt
d wird dann oft ſtundenlang beharrlich vom Schlafe ge-
nieden.

Jedenfalls iſt es zweckmäßiger, dem Schlafbedürfniß zu
folgen, ſobald in der zehnten oder elften Abendſtunde der
„Bettzipfel winkt“ und der „Sandmann kommt“ und dabei am
Stammtiſch den Vorwurf der Philiſterhaftigkeit geduldig
über ſich ergehen zu laſſen, ſtatt dem Beiſpiel jenes
Arztes zu folgen, der um 12 Uhr Nachts nach der Uhr ſiehtund ſich zum Aufbruch anſchickt mit den ironiſchen Worten:

Meine Herren, gehen Sie nach Hauſe; der Schlaf vor Mitter
nacht iſt geſundeſte.“

Allerlei.
Des Stutzers BVerichtigung. Der „Kölniſchen Zeitung“ geht

von einem ihrer Leſer folgende heitere Berichtigung zu:
In Nr. 6 des (von dem genannten Blatt veröffentlichten) Romans
„Das goldene Zeitalter“ ſchildert der Verfaſſer, wie Herr Dietrich
Vilmar, der Sohn einer großen Hambuiger Kaufmannsfamili“, einer
jungen Dame, die ebenfalls der vornehmen Hamrurger Geſellſchaft
angehörte, im Laufe eines Nachmittags einen Beſuch abſtattete. Der
junge Herr trug bei dieſer Gelegenheit, wie der Verfaſſer uns verher „einen tadelloſen Smoking, ein hellgeſtreiftes Beinkleid, und

unter dem Arm einen zuſammengedrückten Chapeau Claque“. Er-
lauben Sie mir die Bemerkung, daß der Verfaſſer des Romans ſich
verſehen hat. Wahrſcheinlich war es ſchon nicht mehr ganz bell in
dem Zimmer, in welchem die beiden Herrſchaften ſich gegenüberſaßen
oder der Verfaſſer iſt kurzſichtig. Wie dem nun auch immer ſei,
jedenfalls bittet mich Herr Dietrich Vilmar, zu ſeiner Ehrenrettung
hier feſtzuſtellen, daß er bei der fraglichen Gelegenheit einen tadel
loſen dunklen Gehrock, dunkle, G Beinkleider, hellbraune
Handſchuhe und einen wirklichen Cylinderhut (chapean haut de forme)
getragen habe. Einen Smoking, fügte Herr Vilmar hinzu, trage er
nur bei Herrendiners, im Theater und bei ähnlichen „Gelegenheiten
War Ranges“. Zum Smoking trage er ſchwarze Kravatte, ſchwarze
Weſte und ſchwarze Beinkleider er würde eher ſterben, als zu einem
Swmoking hellgeſtteifte Beinkleider tragen und in dieſem Aufzuge
bei einer Dame einen Beſuch machen. Auch ſei er bereit, die eidliche
Verſicherung abzugeben, daß er den Chapeau Claque nur bei abend
lichen Ballfeſten u. ſ. w., aber niemals bei Tage trage. Er gehöre
zur Geſellſchaft und betrachte die Kleidung nicht als ein gewöhnliches
Mittel, die Racktheit zu verbergen, ſondern als eine Kunſt. Deshalb
lege er auch den größten Werth auf ſchleunige Berichtigung der über
ihn ausgeſprengten falſchen Gerüchte er könne ſich in Hamburg vorkeinem anſtändigen Menſchen mehr ſehen laſſen, wenn der Behauptung,

er habe einen Nachmittagsbeſuch bei einer Dame in ſolch' einem
„Faſtnachtskoſtüm“ gemacht, nicht ſofort energiſch widerſprochen werde.
Zum Schluß bittet Herr Vilmar mich noch, im Namen von Fräulein
Helene Casvparſen feſtzuſtellen, daß die genannte Dame an dem be
wußten Nachmittage keine Matinée, ſondern, der Gelegenheit und
ihrer Stellung in der Geſellſchaft angemeſſen, einen tes gown und
keine Pantöffelchen, ſondern ſehr elegante, ausgeſchnittene Schuhe
getragen habe. Fräulein Caeparſen war, als ihr mitgetheilt wurde,
in welchem Anzuge ſie ſich mit Herrn Vilmar gezeigt haben ſollte,
in eine ſolche nervöſe Aufregung gerathen, daß ſie noch jetzt völlig
unfähig iſt, zu ſchreiben. Sonſt hätte ſie dieſe Berichtigung eigen
händig ausgefertigt.“
Chicagoer Kunſtgenüſſe. Außer allen erdenkbaren anderen
üblen Dingen hat man der guten Stadt Chicago auch einen Mangel
an Kunſtgeſchmack nangeſagt. Man wagte thatſächlich zu behaupten,
der Geſchmack der Chicagoer in Kunſtangelegenheiten ſei vulgär. Wir
ſind jedoch im Stande, den Beweis für Chicagos geläuterten Kunſt
geſchmack an der Hand des vorwöchentlichen Spielplans der dortigen
Kunſttempel zu führen. Da iſt in erſter Linie ein Stern am
Chicagoer Kunſthimmel aufgetaucht, welcher dermaleinſt weit über die
Lande leuchten wird. Jda SutterlinBecker, die „Gattin des ge
ſtändigen Mörders ſeiner erſten Frau, Auguſt F. Becker“, w'rd die
weltbedeutenden Bretter betreten. Die Dame wird ſich jedenfalls dem
Fach der „Naiven“ widmen. Wenigſtens iſt ihre offenherzige An
kündizung, daß ſie von der Erbſchaft ihres Gatten, ſowie derſelbe
vom Galgen herab das Zeitliche inkluſive Gemahblinnen geſegnet
haben wird, fich ſofort eine elegante Garderobe anſchaffen werde, naiv
genug. Man glaube aber ja nicht, daß ein ſolcher Kunſtgenuß allein
die Chicagoer zu befriedigen im Stande ſein würde. O nein, der

Kunſtgenuß muß höher ſein! In derſelben Woche erfreut auch James
Croxton durch ſeine künſtleriſchen Leiſtungen die Chicagoer. Daß
Croxton ein Künſtler von nicht gerirger Bedeutung iſt, erhellt ſchon
daraus, daß er als der wichtigſte Zeuge im „GeraldLat merEnt
fübrungsfalle“ auf dem Theaterzettel angezeigt iſt. Zu dieſen Kunſt
genüſſen gefellen ſich noch das Auftreten von „Mary L orſey, der
Elephantenfrau“, von „Alexander und Freddy“, welche Steine auf
ihrer Bruſt zerklopfen, vom „ſp.echenden Hund“ und den Tänzerinnen
von der „Midway Pleaſance“. Das ſind nur die in den Theatern
und. „Opernhäuſern“ gebotenen Kunſtgenüſſe. Der Muſentempel,
welche unter dem volfsthümlichen Namen „DimeMuſeums“ bekannt
ſind, iſt dabei noch gar nicht einmal gedacht.

Neue BVücher.
Zeitſchrift für das Heimathweſen. Organ der Armen-

verbände im Geltungsbereiche des Geſetzes über den Unterſtützungs-
wohnſitz vom 6. Juni 1870. Verlag von Otto Berger in Berlin

Erſcheint monatlich zwei Mal. Preis vierteljährlich
ark.

Der Kunſtwart. Herausgeber Ferd. Avenarius, Verlag Georg
D. W. Callwey, Mün ten. Vierteljährlich 2,50 Mk., das einzelne
Heft 50 Pfa.) Heft 14, Klaus GrothHeft.

Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie. Offizielles Organ des
Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutſchland, des Vereins der
Stärke Intereſſenten in Deutſchland und der Brennerei Berufs
genoſſenſchaft. Unter Mitwirkung des Geh. Raths Profeſſor
Dr. Maercker herausgegeben von Geh. Rath Prof. Dr. M. Delbrück-
Berlin. Verlagsbuchhandlung Paul Parey in Berlin. Jahrgang 22.
Heft Nr. 16.

Der Zwergobſtbaum und ſeine Pflege. Eine Anleitung
für Gartenfreunde und Obſtzüchter von Max Liebner, Obergärtner
an der deutſch-ſchweizeriſchen Verſuchsſtation und Schule für Obſt,
Wein und Gartenbau in Wädensweil. Mit 43 Abbildungen.
Berlin, Verlag von Guſtav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim).
Preis geh. 2,50 Mk., geb. 3,50 Mk.

Schriftſteller- und Journaliſtenkalender. Heraus-
gegeben von Emil Thomas. Leipzig, Verlag von Walther Fiedler.

Reifehandbuch für die chriſtliche Familie. Verlag der
Buchhandlung der Berliner Stadtmiſſion. Broſchirt 50 Pfg.

Häuslicher Rathgeber. Praktiſches Wochen latt für alle
deutſchen Hausfrauen. Jahrgang 13, Heft 47. Verlag Robert
Schneeweiß, Berlin W.

Das Neue Jahrhundert. Unabhängige Wochenſchrift für das
deutſche Volk. Köln, Verlag von Friedrich Werth. 1. Jarrgang,
d J 30. Erſcheint jeden Sonnabend. Preis vierteljährlich
t arkt.Der deutſche Kaufmann. Halbwonatsſchrift. Herausgegeben
von Robert Auſterlitz. Verlag Berlin O. 27, An der Michaelkr. 1.
Preis pro Vierteljahr 2 Mk.

Elektrotechniſcher Anzeiger. Verlag F. A. Günther u.
Sohn, Berlin W., Lützowſtr. 6. Erſcheint wöchentlich zwei Mal.
Preis pro Quartal 1,50 Mk. 16. Jahrgang, Heft 32.

Deutſche Colonialzeitung. Organ der Deutſchen Colonialgeſellſchaft. In Kommiſſion bei Carl Denmanne Verlag, Berlin.

16. Jahrg. Heft 16.
Muſik und Muſiker im Lichte des Humors und der

Satire. Vers und Proſa ausgewählt von H. Osmin, Berlin,
g e Ries r C iſches WLicht un eben. Evangeliſches Wochenblatt. Jn Gemeinſchaft

u Paſtor G. hen herausge A 37 J. m
aſtor em. in Bredeney. reis vierteljährli erlaW. Girardel in Eſſen a. R. ſahrkich 65 Sis ß

m r z die e der Caatsverwaltung. Herausgegeben von C. Gall. Preie 1 Mk. Berlin, W. Moeſer, Hoſbuchhanblung.

Famos. Der neue Vereinshumorſt. Herausgegeben von Paul
Rüthling. Heft 53. Preis jedes Heftes im Abonnement 75 Pfg.,
bei Einzelbezug 90 Pfa. Stuttgart, Verlag von Levy u. Müller.

Univerſalbuch für Polterabend und Hochzeit. Von
Dr. E. Menſch und A. v. Krane. 5. Bändchen, Vorträge für
Kinder. 2. Auflage. Preis 60 Pfg. Verlag von Levy u. Müller

in Stuttgart. aLexikon der Poſtkartengrüße von Fritz Heiter, Stuttgart.
Verlag von Levy u. Müller. Elegant geh. Preis 30 Pfg.

Juſtinus Abels Univerſalbuch der Reden und
Toaſte. 7. Bändchen: In Wanderkreiſen. 8. Aufl. Stuitgart.
Verlag von Levy u. Müller. Preis 1 Mk.

Tägaliches Mannga. Ein Andachtsbuch für Pilger nach der
ewigen Heimath. Herausgegeben von A. Gielen, Pfarrer an
St. Johannes in Berlin und Emil Buſſe, Paſtor zu Landow a. R.
J. Lieferung. Preis 50 Pfg. Verlag der Buchhandlung der
Berliner Stadtmiſſion.

Dies Blatt gehört der Hausfrau Zeitſchrift für Ange
legenheiten des Haushaltes. Erſcheint wöchentlich. Abonnements
preis vierteljährlich 1,40 Mk. Verlag von Friedr. Schirmer,
Berlin SW., Neuenburgerſtr. 14a.

VVerantwortl. Redalteur Dr. Walther Gebensleben, Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. g7.

7
a e7 7 7 S 7S SD

e

n


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 192.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






